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P r o t e s t g e g e n B e r l i n e r D e m o n t a g e 
Die Landsmannschaft Ostpreußen wendet sich gegen neue Angriffe auf das gesamtdeutsche Bewußtsein 

Bad Pyrmont Hamburg — Der Bundesvor­
stand der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n hat an 
den Bundeskanzler sowie an den Regierenden 
B ü r g e r m e i s t e r v o n Ber l in , K laus Schütz, fol­
gendes Te legramm gerichtet: 

„Der Bundesvors tand der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n protestiert mit Nachdruck gegen 
die Abschaffung der sich auf die deutschen 
Ostprovinzen beziehenden Namen der Berl iner 
Auss te l lungshal len . 

Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n betrachtet 
diese M a ß n a h m e als P rovoka t ion gegen die 
Heimatvertr iebenen, als S toß gegen die natio­
nale So l ida r i t ä t , als Angr i f f auf das gesamt­
deutsche B e w u ß t s e i n und damit geeignet, den 
Wiederve re in igungswi l l en zu l ä h m e n . 

Rehs, v o n Braun, Prengel ." 

Der Bundesvorstand und die Vors i tzenden 
der Landesgruppen führ t en am 29./30. N o v e m ­
ber in Bad Pyrmont eine z w e i t ä g i g e Arbe i t s ­
tagung durch, in deren V e r l a u f sich der Bundes­
vorstand ü b e r den Stand der Organisa t ion ein­
gehend unterrichtete. A u s den von den Landes­
vorsitzenden erstatteten Berichten ging hervor, 
daß in zunehmendem M a ß e e in steigendes In­
teresse an der landsmannschaftlichen Arbei t 
innerhalb der B e v ö l k e r u n g der Bundesrepublik 
feszuä te ' l en ist. Aufgabe und Arbe i t der Lands­
mannschat werden zunehmend als ein gesamt­
deutsches A n l i e g e n erkannt. A u s al len Landes­
v e r b ä n d e n w i r d eine Neuaufnahme von M i t ­
gliedern gemeldet. 

In einer besonderen Arbe i t ss i tzung vertief­
ten Bundesvorstand und Landesvorsi tzende 
die Zusammenarbeit mit der Gemeinschaft 
Junges O s t p r e u ß e n . Der Sprecher der Lands­
mannschaft, Re inhold Rehs, w ü r d i g t e in diesem 
Zusammenhang die D ä n e m a r k f a h r t e n der jun­
gen O s t p r e u ß e n , die sich die Pflege der G r ä b e r 
der in der Internierung gestorbenen Ostpreu­
ßen angelegen sein lassen. Re inho ld Rehs 
konnte bei dieser Tagung Oberstleutnant 
Baron Gyldenkrone , ferner Her rn Jensen, O x -
büll, sowie dem Ver t re ter der K r i e g s g r ä b e r ­
fürsorge, Soltau, den Dank der Landsmann­
schaft ü b e r m i t t e l n . , 

Der Schlüssel liegt i n M o s k a u : Kenner der ostpolitischen Situation sind der Überzeugung , 
daß eine entscheidende Verbesserung der Beziehungen nuT ü b e r Moskau erreicht werden 
kann. M o s k a u w i r d seinen Satelli ten nur solche Schritte gestatten, die der Kremlpol i t ik ge­
legen sind. Bundeskanzler Brandt und A u ß e n m i n i s t e r Scheel empfingen kürzlich in Bonn den 
sowjetischen Botschafter Zarapkin . Foto dpa 

Bausteine für ein neues Europa 
Bund der Vertriebenen legt wissenschaftliche Forschungsergebnisse zum Volksgruppenrecht vor 

Bonn — Der Bund der Ver t r iebenen fordert 
nicht nur eine gerechte Friedensordnung, er 
t rägt auch dazu bei, humane, rechtlich und wis­
senschaftlich untermauerte politische Grund­
lagen für die V e r w i r k l i c h u n g einer kons t rukt i ­
ven Fr iedenspol i t ik zu legen. 

Milt dieser Fes ts te l lung ü b e r g a b P r ä s i d e n t 
Rehs den ersten Band eines vom B d V - A u s s c h u ß 
für Pol i t ik und V ö l k e r r e c h t erarbeiteten Sy­
stems eines internationalen Volksg ruppen-
rechtes der Öffent l ichkei t . Der erste T e i l behan­
delt Grundlagen und Begriffe dieses Problems. 
Er wurde unter Bete i l igung hervorragender 
deutscher und a u s l ä n d i s c h e r Fachgelehrter von 
Professor Dr. Theodor V e i t e r herausgegeben 
und ist soeben im V e r l a g W i l h e l m Braumül l e r , 
Wien-Stuttgart, in der Reihe der v ö l k e r r e c h t l i ­
chen Abhand lungen des obengenannten B d V -
Ausschusses erschienen. 

In weiteren B ä n d e n sol len die Geschichte des 
internationalen wie innerstaatlichen Minder ­
heitenrechtes, sowie der Minderheitenschutz in 

Junge Ostpreußen 
gegen Anerkennung 

Bad Pyrmont — Die Gemeinschaft Junges 
O s t p r e u ß e n verabschiedete auf ihrem Bundes-
jugendtag, der v o m 28. bis 30. November in 
Bad Pyrmont stattfand, eine En t sch l i eßung zur 
Ostpoli t ik, die sich gegen Anerkennung und 
Verzicht wendet. W i r veröf fen t l i chen diese 
Resolution an anderer Stelle dieser Ausgabe. 

der Arbe i t des Europarates und der Vere in ten 
Nationen behandelt werden. Abhandlungen 
über die Besonderheiten der Vo lksg ruppen­
rechtsordnung und der Sprachenfragen in den 
einzelnen Gebieten sol len folgen. Absch l i eßend 
werden Le i t sä tze aufgestellt, die geignet waren, 
t r agfäh ige Rechtsnormen für das Zusammen­
leben der V ö l k e r und Vo lksg ruppen in Frieden 
und Freihei t zu entwickeln. Zusammen mit den 
gleichfalls von diesem Fachaus schuß des Bundes 
der Ver t r iebenen erarbeiteten Feststellungen 
zum Recht auf die Heimat und zum Sebstbe-
-hmmungsrecht werden somit vom Bund dei 
Vertr iebenen, bzw. den v o n ihm engagierten 

hervorragenden Wissenschaftlern uner läß l i che 
rechtspolitische Fundamente für eine Friedens­
ordnung gelegt. 

M i t der Entwicklung eines Systems des 
Volksgruppenrechtes leistet der Bund der V e r ­
triebenen — wie P r ä s i d e n t Rehs vor Bonner 
Pressevertretern betonte — zugleich einen Be i ­
trag zu der aktuel len Frage der V e r s t ä n d i g u n g 
Deutschlands mit seinen os t eu ropä i schen Nach­
barn, vor a l lem mit Polen. Er erinnerte daran, 
daß die SPD schon vor Jahren die Notwendig­
keit der B e g r ü n d u n g eines modernen V o l k s ­
gruppenrechtes als konstruktives Element einer 
Friedensordnung erkannt und entsprechende 
Bestrebungen b e f ü r w o r t e t habe. Bundesminister 
Herbert Wehner habe die Forschungen der ein­
schläg igen Arbei tsgruppe des BdV-Ausschusses 
>n seiner Eigenschaft als Bundesminister für ge­
samtdeutsche Fragen nachhaltig geförder t . 

Auch die C D U C S U bringe diesem Anl iegen 
besonderes Interesse entgegen. Der Fraktions­
vorsitzende der Unionsparteien, Rainer Bärzel, 
habe in der Debatte zur R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g 
dringend geraten, in dieser Sache ini t ia t iv zu 
werden und in a l len L ä n d e r n Europas den Ent­
wurf einer Char ta der F re i züg igke i t , des V o l k s ­
gruppenrechts und der Nichtdiskr iminierung 
vorzulegen. Entsprechende Konzeptionen und 
wissenschaftlich e r h ä r t e t e Feststellungen lagen 
jedoch bisher zu dieser Frage nicht vor. Der 
Bund der Vertr iebenen leistet somit auf diesem 
Gebiete Pionierarbeit . 

Professor Vei ter , ös te r re ich ischer S t aa t sbü r ­
ger und international anerkannter Fachmann für 
Volksgruppenfragen, e r l ä u t e r t e die wissen­
schaftlichen und politischen Absichten dieses 
Werks . In einer Zeit, da der Nationalstaat ge­
meinhin als ü b e r h o l t angesehen werde, da 
Grenzen durch läss ig gemacht werden sollen, 
rege sich allenthalben nur um so mehr der Re­
gional i s-mus, w ü r d e n Bestrebungen sichtbar, 
kul ture l l und politisch gewachsene völkl iche 
Organismen rechtlich abzusichern, gegen zen-
tralistische und machtpolitische Tendenzen im­
mun zu machen. Das W e r k erscheine in einer 
Zeit, da in der e u r o p ä i s c h e n Öffent l ichkei t die 
Fragen des Volks tums eine neue Aktua l i t ä t ge­
wonnen hä t t en , da von Irland ü b e r Belgien und 
die Tschechoslawakei bis hin nach Jugoslawien 
und vor a l lem Südt i ro l die Kräfte des Volks tums 

und der Minderhei ten neu auigebrochen und 
vielfach bereits politisch wirksam geworden 
seien. 

W e n n bei den deutschen Heimatvertr iebenen 
weiterhin an M o d e l l e n für ein rechtlich ge­
regeltes Zusammenleben verschiedener V ö l k e r 
und ethnischer Gruppen in einer gemeinsamen 
Staatenordnung gearbeitet werde, so geschehe 
das, wie Vei te r als unparteiischer Wissenschaft­
ler feststellen k ö n n e , in der Ü b e r z e u g u n g , daß 
es der eu ropä i schen Pol i t ik gelingen müsse , 
die elementaren Kräfte der in Jahrhunderten 
gewachsenen V ö l k e r und Volksgruppen nicht 
nur zu b ä n d i g e n und in friedliche Bahnen zu 
lenken. Es komme darauf an, sie als Bauelemen­
te für die künf t ige Friedensordnung in Europa 
fruchtbar zu machen. 

Es wurde gefragt, ob die vom Bund der V e r ­
triebenen initi ierte Arbei t auf diesem Gebiet 
praktische Dienste insbesondere für die V e r ­
s t ä n d i g u n g mit den os t eu ropä i schen V ö l k e r n 
und Staaten leisten k ö n n e , ob und inwiewei t 
hier insbesondere Grundlagen für die F ix ie rung 
eines Volksgruppenstatus in den deut­
schen Ostgebieten und in o s t eu ropä i schen Län­
dern geschaffen werden k ö n n t e n . Rehs beant­
wortete diese Frage mit der Feststellung, daß 
dies eine vorrangige, aber keineswegs aus­
schließliche Absicht der Forschungen auf die­
sem Gebiet sei. Es sei, zumal unter dem Gesetz 
der Fre izüg igke i t , dem menschenrechtlichen 
Postulat der Vereinigten Nat ionen und des 
F.uroparat nicht abzusehen, wie sich die Be­
v ö l k e r u n g s s t r u k t u r und ihre staatliche Zuord­
nung im os t eu ropä i s chen Raum in Zukunft ent­
wickeln werde. Volksgruppenrechte m ü ß t e n je­
doch allen sogenannten Minderhei ten zugebil­
ligt werden, gleichviel , ob es sich um Deutsche 
Polen, Tschechen, Slowaken, R u m ä n e n , Ungarn 
oder wen auch immer handele. G e g e n w ä r t i g 
s t ü n d e n noch Machtziele im Vordergrund der 
Poli t iker o s t eu ropä i schen Regime. Es bestehe 
jedoch A n l a ß zu hoffen, daß sich auch in den 
Ländern jenseits des Eisernen Vorhanges lang­
sam die Erkenntnis bahnbreche, daß ein friedli­
ches Zusammenleben der Volksgruppen in die­
sen Lände rn wie auch mit den Nachbarn auf die 
Hauer nur gesichert werden k ö n n e , wenn es 
durch ein Höchs tmaß von Fre izüg igke i t und 
Autonomie gesichert werde. N e 

Jetz t a u f 
d i e kal te T o u r ? 

H . W . — W e r Zeitung macht, we iß was seine 
Leser bewegt. Es findet Niederschlag in u n z ä h ­
ligen Leserbriefen. Dabei zeigt sich, d a ß die 
Leser sehr genaue Beobachter sind. Sie den­
ken nicht nur mit, sie denken auch voraus und 
sie zeigen in ihren Zuschriften an die Redak­
tionen die Sorgen auf, von denen sie bewegt 
werden, eben, we i l sie die Dinge zu Ende den­
ken. So jedenfalls bei den Lesern unseres Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s . Gerade we i l wi r künft ig die­
sen Leserbriefen in den Spalten unserer Z e i ­
tung breiteren Raum geben wollen, so scheint 
es doch richtig, einmal aufzuzeigen, was un­
sere Leser in den letzten Wochen — eigent­
lich nach der Regierungsbildung — besonders 
bewegt. 

Da war zunächst einmal die Abschaffung 
des Bundesministeriums für Vertriebene, 
Flücht l inge und Kr iegsgeschäd ig te , das im Rah­
men einer a n g e k ü n d i g t e n Kabinettsreform in 
das Bundesinnenministerium eingegliedert 
wurde. Abgesehen davon, daß ein Minis ter ein­
gespart wurde — der Apparat, der bisher ein 
Minis te r ium ausmachte, wurde als geschlos­
sener K ö r p e r in das Innenministerium über ­
nommen und w i r d dort als eine Abte i lung 
wei te rgeführ t . Ob mit dem eingesparten M i ­
nistergehalt Entscheidendes bewirkt wurde, 
m u ß angesichts der zahlreichen neugeschaffe­
nen Stellen parlamentarischer S t a a t s s e k r e t ä r e 
bezweifelt werden. W a s aber die Opt ik angeht, 
wurde der Sache der Heimatvertriebenen ein 
Schaden zugefügt . Die Heimatvertriebenen und 
Flücht l inge sind heute nicht mehr durch einen 
eigenen Minis te r im Kabinett vertreten. W e n 
wundert es, wenn dieser Personenkreis be­
fürchtet, daß er — wie uns ein Leser schrieb — 
„aus dem politischen Schaufenster verschwin­
den" sol l . 

M i t gewundenen E r k l ä r u n g e n versuchte das 
umgetaufte Bundesministerium für inner­
deutsche Beziehungen darzutun, weshalb sein 
gesamtdeutscher Name g e ä n d e r t wurde. Selbst 
der f rühere Ressortchef, Erich Mende, l ieß sich 
b e m ü h e n , um zu e rk l ä r en , daß diese M a ß n a h m e 
richtig und erforderlich und auch schon v ie l 
f rüher beabsichtigt gewesen sei. Dennoch ist 
nicht zu bestreiten, daß bei den Heimatver­
triebenen ein auch heute noch nicht ü b e r w u n ­
dener Beigeschmack zurückgeb l i eben ist. Denn 
diesem Minis ter ium oblag es, das gesamt­
deutsche Anl iegen ü b e r z e u g e n d zu vertreten. 
Es darf hierbei auch auf jene Minis ter hinge­
wiesen werden, die diese Aufgabe erkannt und 
sich in dem Hause an der Bonner Lennes t r aße 
diesem Anl iegen auch mit Nachdruck ange­
nommen haben. W e n n es heute aus diesem 
Bundesministerium für innerdeutsche Beziehun­
gen heißt , gerade zwischen Bundesrepublik 
und „DDR" müsse ein kooperatives V e r h ä l t n i s 
entwickelt werden, dann bleibt uns une rk l ä r ­
lich, wie man eine solche Mögl ichkei t reali­
sieren w i l l . Bei der Hal tung Ulbrichts k ö n n t e 
sie immer nur auf Kosten unserer Freiheit 
gehen. 

M i t Nachdruck hat in diesen Tagen der Bun­
desvorstand der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
gegen die Abschaffung der sich auf die deut­
schen Ostprovinzen beziehenden Namen der 
Berliner Ausstel lungshallen protesiert. Es soll 
künftig keine Hal len mehr geben, die an „Ost­
p r e u ß e n " oder „Schlesien" oder an das „Su­
detenland" erinnern. M i t Recht wurde diese 
M a ß n a h m e als „ein Stoß gegen die nationale 
So l ida r i t ä t " und als ein „Angriff auf das ge­
samtdeutsche Bewuß t se in" bezeichnet, geeig­
net, unseren „ W i d e r s t a n d s w i l l e n zu l ähmen ." 
M a n kann sich des Eindrucks nicht erwehren, 
als seien diese m e r k w ü r d i g e n kle inen Schritte 
angesetzt, um die Erinnerung an den deutschen 
Osten auszulöschen . Dabei w ä r e es geradezu 
schäbig, zu argumentieren, man v e r m ö g e 
Messebesuchern aus dem Osten diese Namen 
der ostdeutschen Provinzen nicht zuzumuten. 

W i r sollten uns doch k lar d a r ü b e r sein, d a ß 
derartige Rückgra t e rwe ichung vom Osten in 
keiner Weise honoriert wi rd . Selbst Car lo 
Schmid erhielt sein V i s u m für Warschau erst, 
als er seinen F lug ü b e r Brüsse l und den Ost-
Berl iner Flughafen Schönefeld gebucht hatte. 
Trotz Ve r s t änd igungsbe re i t s cha f t machen die 
Polen den F lug übe r Schönefeld selbst für 
einen bundesdeutschen P a r l a m e n t s p r ä s i d e n t e n 
zur Bedingung. 

Ost-Berl in beobachtet unsere „k le inen 
Schritte" sehr genau. W i e sagte doch Zonen-
Min i s t e rp rä s iden t Stoph jetzt vor SED-Funk­
t ionä ren : „Jetzt müssen wir noch schnellstens 
die vö lker rech t l i che Anerkennung erhalten, 
dann legen w i r Bonn an die kurze Leine. . ." 
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U nser 

KOMMENTAR 
Britanniens deutsche Verpflichtung 
Seit der Potsdamer Konferenz hat sich am Deutschlandproblem nichts geändert 

Berlin-Beauftragter 
residiert am Rhein 
Von Jürgen Wohlrabe, MdB 

Kollision mit last allen politischen Grup­
pen bedeutet die Entscheidung des neuen 
Bundeskanzlers, seinen Kanzleistaatssekretär 
Egon Bahr zum Berlin-Beaultragten mit 
Dienstsitz im Palais Schaumburg zu machen. 

Wichtigste Kontaktperson des Berlin-Be­
auftragten der Bundesregierung ist von der 
Sache her der Regierende Bürgermeister von 
Berlin. Von Klaus Schütz aber weiß man, daß 
er sowohl das Amt eines besonderen Berlin-
Beauftragten für überflüssig und Egon Bahr 
nicht für den geeignetsten Mann dafür hält. 
Daß bei den Überlegungen von Klaus Schütz 
zu beiden Dingen persönliche Interessen eine 
Rolle spielen, kann dahingestellt bleiben. 
Tatsache ist, daß Brandt in Kenntnis der 
unterschiedlichen Meinung seines Mannes in 
Berlin den Berliner Bürgermeister und — 
notabene — Parteivorsitzenden desavouiert 
hat. Auch Sozialdemokraten mußten bei die­
ser Gelegenheit lernen, wie es ist, Entschei­
dungen des Bundeskanzlers aus der Zeitung 
zu erfahren. 

Andere Beteiligte und Beobachter der Ber­
liner Szene belriedigt die Entscheidung 
Brandts ebenfalls nicht. Die freidemokrati­
schen Partner wollen das Amt ohnehin ab­
schaffen. Befürworter — wie die CDU/CSU — 
halten es für nötig, daß der Berlin-Beauf­
tragte auch an der Spree nicht nur formell 
residiert, sondern zum Wohle der Stadt auch 
dort arbeitet. Die Aufgaben würden ausrei­
chen, einen ganzen Mann zu beschäftigen. 
Egon Bahr wird aber nur einen Teil seiner 
Arbeitskraft von Bonn aus hierfür einsetzen. 
Sein Steckenpferd ist das Entwerfen großer 
Pläne, wie man im Gegensatz zur kontinuier­
lichen Politik früherer Bundesregierungen mit 
dem Osten ins Geschäft kommt. „Wandel 
durch Annäherung" war seine Zauberformel 
von Tutzing, deren Befolgung durch Brandt, 
Albertz und Schütz freilich zu keinerlei positi­
ven Änderungen für die Menschen im ge­
teilten Land und in Berlin geführt hat. Nach­
dem Bahrs Parole von der Politik der klei­
nen Schritte im Grunde gescheitert ist, wird 
ausgerechnet er Berlin-Beauftragter der 
Brandt/Scheel-Regierung. 

Das grundsätzlich zu bezweifeln, zwingt 
allerdings schon die Wahl der Residenz. Un­
ter jeder christlich-demokratischen Bundes­
regierung wären aus dem Rathaus Schöne­
berg und der SPD-Baracke die Kassandrarufe 
von rheinischer Abstinenz in der Deutsch­
landpolitik ertönt. Wir müssen jetzt zusam­
men mit vielen Berliner Sozialdemokraten 
erleben, daß eine sozialdemokratische Re­
gierung zum Abbau der Bundespräsenz in 
Berlin beiträgt. Im Zusammenhang mit dem 
geplanten Verzicht auf die Berlin-Wochen 
des Bundestages ist die Evakuierung des 
Berlin-Beauftragten nur das Glied einer be­
drohlichen Kette. Solange es keinen Außen­
minister der FDP und seinen SPD-Kanzler 
gab, war nicht nur die Kommunikation zwi­
schen Rathaus Schöneberg und Bundeskanz­
leramt sowie Auswärtigem Amt besser, son­
dern auch die von Brandt einst so stark ge­
forderte Bundespräsenz in Berlin. An Oppo­
sition und Öffentlichkeit liegt es jetzt, diese 
Entwicklung aufzuhalten. 

Es w a r ke ineswegs erstaunlich, d a ß die b r i t i ­
sche Reg ie rung schon sehr ba ld nach der W a h l 
des S P D - V o r s i t z e n d e n W i l l y Brandt zum B u n ­
deskanzler i h ren Ver t e id igungsmin i s t e r H e a l e y 
u n d dann A u ß e n m i n i s t e r Stewart mit dem A u f ­
trage nach B o n n entsandte, E r k u n d i g u n g e n ü b e r 
die a u ß e n p o l i t i s c h e n Abs ich ten der neuen Bun­
desregierung e inzuho len und sie des bri t ischen 
Beis tands z u vers ichern . D i e V e r b i n d u n g e n z w i ­
schen der Labour -Par te i u n d der deutschen So­
z i a ldemokra t i e s ind v o n jeher v o n be iden S e i ­
ten gepflegt worden , und es hat mancherle i Be­
k u n d u n g besten E inve rnehmens gegeben. So 
w a r es denn auch geradezu s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , 
d a ß das bri t ische Kab ine t t sich e n t s c h l o ß , die 
a l ten K o n t a k t e zwischen den be iden demokra t i ­
schen Arbe i t e rpa r t e i en , d ie l ä n g s t zu V o l k s ­
par te ien geworden s ind, g e w i s s e r m a ß e n auf Re­
gierungsebene fortzusetzen, z u m a l man i n L o n ­
don — und nicht nur dort, sondern auch in W a ­
shington — gewisse Besorgnisse hegte, B o n n 
k ö n n t e nach dem sogenannten „ M a c h t w e c h s e l " 
v o r a l l em in seiner O s t p o l i t i k a l l zu s t ü r m i s c h 
a l l z u wei t re ichende B e s c h l ü s s e fassen u n d dabe i 
die Interessen der A t l an t i s chen A l l i a n z z u r ü c k ­
s te l len. Desha lb betonten s o w o h l H e a l e y als 
auch Stewart die deutschen Verpf l i ch tungen 
G r br i tanniens , was auch sogleich konkre t e 
F o l g e n ze i t ig te : D i e Bri t ische Rhe inarmee s o l l 
a l sba ld v e r s t ä r k t werden , um die Sicherhei t der 
Bundes repub l ik zu e r h ö h e n (und um das b r i t i ­
sche Interesse an Wes tdeu tsch land zu unter­
streichen), u n d a u ß e r d e m wurde vere inbar t , d a ß 
hinsicht l ich der O s t p o l i t i k enge Konsu l t a t i onen 
zwischen B o n n und L ondon erfolgen so l len . 

In d iesem Zusammenhange ist es nun be­
sonders au f sch luß re i ch , d a ß der bri t ische A u ­
ß e n m i n i s t e r Stewart nach seinen Unte r redungen 
mit B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel auf e iner Pres­
sekonferenz i n B o n n eben das b e s t ä t i g t e und 
b e k r ä f t i g t e , was er berei ts vorhe r i n e inem 
In te rv iew mit e iner westdeutschen Z e i t u n g zum 
Ausd ruck gebracht hatte: D a ß die Labour -Re­
g ie rung genau so w i e al le br i t ischen Regie­
rungen seit dem Ende des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 
auf e inem Fr iedensver t r ag mit Deutschland be­
steht, der v o n a l l en ehemal igen Kr i egsgegne rn 
unterzeichnet w i r d . Dami t wurde u n m i ß v e r s t ä n d ­
l ich z u m A u s d r u c k gebracht, d a ß L o n d o n sich 
jedem Versuche M o s k a u s widerse tzen w i r d , 
die „ E u r o p ä i s c h e Sicherhei tskonferenz", d ie der 
K r e m l mi t besonderem Nachdruck anstrebt, zu 
so etwas w i e e iner „ F r i e d e n s k o n f e r e n z " umzu­
funkt ionieren , auf welcher der Status quo ge­
w i s s e r m a ß e n „durch die H i n t e r t ü r " l ega l i s ie r t 
werden w ü r d e . U n d eben aus d iesem G r u n d e 
ä u ß e r t e sich S tewar t gerade auch zur Oder -
N e i ß e - F r a g e , i n d e m er e r k l ä r t e , d ie polnische 
Wes tg renze k ö n n e nur als T e i l e iner Gesamt­
rege lung für Deutschland „ e n d g ü l t i g festgelegt" 
werden , i m R a h m e n e iner Rege lung ü b r i g e n s , 
s-> p r ä z i s i e r t e er, die „auf e iner Fr iedenskonfe­
renz mit a l l en A l l i i e r t e n " getroffen we rden 
m ü s s e . 

D i e bri t ische H a l t u n g — u n d man k a n n sehr 
w o h l d a v o n ausgehen, d a ß es sich zugle ich auch 
um d ie E i n s t e l l u n g der U S A handel t ; denn v o r 
dem Besuche Stewarts i n der Bundeshaupts tadt 
haben L o n d o n u n d W a s h i n g t o n sich ins Beneh­
men gesetzt — zur O d e r - N e i ß e - F r a g e u n d ü b e r ­
haupt z u m Deutsch landprob lem hat sich also 
seit der Potsdamer Konfe renz ü b e r h a u p t nichts 
g e ä n d e r t . T a t s ä c h l i c h hat der br i t ische A u ß e n ­
minis ter nur das wiederho l t , was auch i m Pots­
damer P r o t o k o l l steht, w o es bekann t l i ch w ö r t ­
l ich h e i ß t , d a ß „d ie e n d g ü l t i g e Fes t l egung" der 

polnischen Wes tg renze e inem Fr iedensver t rage 
m: Deutschland vorbeha l t en b le iben sol l te . L o n ­
don ist also nach w i e v o r nicht gewi l l t , es zuzu­
lassen, d a ß die O d e r - N e i ß e - F r a g e einfach v o m 
Tisch gewischt w i r d ; denn schl ieß l ich steht d ie 
Unterschrift des se inerze i t igen br i t ischen Labour -
Premierminis te rs A t t l e e unter dem Potsdamer 
P ro toko l l , und a u ß e r d e m sieht d ie bri t ische 
D ip loma t i e nicht den ger ingsten A n l a ß , e ine 
V e r h a n d l u n g s p o s i t i o n im v o r h i n e i n aufzugeben, 
ehe es ü b e r h a u p t zu e iner Fr iedenskonferenz 
gekommen ist. Eben deshalb hat der br i t ische 
A u ß e n m i n i s t e r Stewart gerade jetzt W e r t dar­
auf gelegt, an l äß l i ch seines Besuches i n der 
Bundes repub l ik mehrmals die doch gerade hier­
zu lande be inahe schon „ z e r r e d e t e " F r i edens ­
konferenz als nach w i e v o r g ü l t i g e s Z i e l der 
bri t ischen Deutsch landpol i t ik z u dek la r i e r en . 
Das h e i ß t aber, d a ß G r o ß b r i t a n n i e n i n a l l en 
e i n s c h l ä g i g e n V e r h a n d l u n g e n an der Sei te der 
Bundes repub l ik Deutschland stehen w i l l , beson­
ders auch g e g e n ü b e r den ö s t l i c h e n A n e r k e n ­
nungsforderungen, und i n Anbet rach t der guten 
Zusammenarbe i t zwischen L o n d o n und W a s h i n g ­

ton k a n n sich a lso das deutsche V o l k darauf 
ver lassen , d a ß d ie be iden „ a n g e l s ä c h s i s c h e n " 
V e r b ü n d e t e n — andere befreundete L ä n d e r 
w ü r d e n i h n e n z w e i f e l s o h n e fo lgen — bemuht 
se in werden , se ine l e b e n s w i c h t i g e n Interessen 
nicht nur z u b e r ü c k s i c h t i g e n , sonde rn auch z u 
ver t re ten , genau so, w i e s ie das bere i ts i n je­
ner Ze i t ge tan haben, als es k e i n e deutsche Re­
g i e r u n g mehr gab, d i e a u ß e n p o l i t i s c h hand­
l u n g s f ä h i g gewesen w ä r e . _ 

D a ß dem so ist, is t n a t u r g e m ä ß dadurch be­
dingt , d a ß s o w o h l L o n d o n als auch W a s h i n g t o n 
sehr w o h l w i s s e n , w i e w i c h t i g es für d ie W a h ­
rung ih re r e igenen P o s i t i o n i n der W e l t ist, d a ß 
d B u n d e s r e p u b l i k Deu t sch land e in Pfe i le r des 
A t l a n t i s c h e n B ü n d n i s s e s b le ib t u n d a lso nicht 
als solche „ n e u t r a l i s i e r t " w i r d . D e s h a l b stell te 
S tewar t namens G r o ß b r i t a n n i e n s — u n d i m E i n ­
v e r n e h m e n mi t W a s h i n g t o n — erneut d ie Forde­
rung auch auf e ine gerechte R e g e l u n g der Ode r -
N e i ß e - F r a g e u n d des Deu t sch l andprob lems ü b e r ­
haupt, i n d e m er auf das E r fo rde rn i s e iner F r i e ­
denskonferenz h i n w i e s . 

D r . E r i c h Janke 

Zur Zusammenarbeit bereit 
Bund der Vertriebenen bei Genscher und demnächst bei Scheel 

Bonn — Der Bund der Vertriebenen ist bereit, 
auch mit der neuen Bundesregierung zusammen­
zuarbeiten. Trotz der A u f l ö s u n g des Bundesver-
triebenenministeriums und weitgehend diffe­
rierender Ansichten über Mittel und Wege der 
neuen Deutschland- und Ostpolitik werde die 
V e r b a n d s f ü h r u n g im Interesse der Sache mit den 
z u s t ä n d i g e n B u n d e s b e h ö r d e n konstruktiv zu­
sammenarbeiten. 

Das e r k ä r t e P r ä s i d e n t Rehs a n l ä ß l i c h des 
ersten G e s p r ä c h s , zu dem Bundes innenmin i s te r 
Genscher das P r ä s i d i u m des Bundes der V e r ­
t r iebenen k ü r z l i c h e inge laden hatte. 

Bekann t l i ch ve rwa l te t dieses M i n i s t e r i u m 
nunmehr auch das Ressort für Ver t r i ebene , 
F l ü c h t l i n g e und K r i e g s g e s c h ä d i g t e . M i n i s t e r 
Genscher ist sich, w i e er betonte, der V e r a n t ­
wor tung , die er nunmehr für die immer noch 
schwier ig gelager ten V e r h ä l t n i s s e dieser star­
k e n B e v ö l k e r u n g s g r u p p e t r ä g t , v o l l b e w u ß t . Er 
l i eß es sich angelegen sein, g e g e n ü b e r der 
F ü h r u n g des V e r b a n d e s — der De lega t ion ge­
h ö r t e n V e r t r e t e r a l l e r Par te ien an — V e r t r a u e n 
zu wecken. 

Genscher w ies auch darauf h in , d a ß er aus 
p e r s ö n l i c h e m Er leben — er ist Z o n e n f l ü c h t l i n g 
und i n dieser Eigenschaft M i t g l i e d des B d V -
Landesverbandes B r e m e n — der Sache der 
F l ü c h t l i n g e u n d V e r t r i e b e n e n nahestehe. A u c h 
bei dieser Ge legenhe i t betonte er, d a ß er sich 
i n der V e r t r e t u n g der A n l i e g e n der V e r t r i e b e ­
nen w i e ü b e r h a u p t der na t iona len deutschen 
Interessen v o n „ n i e m a n d e m ü b e r t r e f f e n lassen" 
w o l l e . M i t besonderer Genug tuung nahmen die 
G ä s t e die V e r s i c h e r u n g auf, d a ß er die V e r ­
t r iebenen u n d ihre Organ i sa t ionen , die sich e in 
hohes V e r d i e n s t u m die W a h r u n g der S t a b i l i t ä t 
der D e m o k r a t i e e r w o r b e n h ä t t e n , g e g e n ü b e r un ­
angebrachter K r i t i k und Di f famie rung in Schutz 
nehmen werde . 

Das G e s p r ä c h w u r d e v o n be iden Se i ten sehr 
offen g e f ü h r t . Genscher bekannte sich dazu, d a ß 
er d ie A u f l ö s u n g des Bundesve r t r i ebenenmin i -
s ter iums i m R a h m e n der Kab ine t t s r e fo rm für 
r ich t ig gehal ten u n d b e f ü r w o r t e t habe. E r habe 
sich jedoch nachhal t ig d a f ü r eingesetzt, d a ß der 

Anerkennungsforderurig wieder vorgeschoben 
Auch Warschau schaltete auf „harten Kurs" gegenüber Bonn zurück 

W a r s c h a u — D i e poln ischen M a s s e n m e d i e n 
haben offensichtlich auf W e i s u n g Warschaus auf 
den » h a r t e n K u r s " g e g e n ü b e r B o n n w iede r z u ­
r ü c k g e s c h a l t e t , i n d e m sie erneut d ie Fo rde rung 
auf bedingungslose A n e r k e n n u n g der Oder -
N e i ß e - L i n i e sowie die v ö l k e r r e c h t l i c h e A n e r ­
kennung der D D R als „ u n a b d i n g b a r e V o r a u s ­
setzung für eine Entspannung i n E u r o p a " dek la ­
r ieren. Z u n ä c h s t hatten amtliche K r e i s e i n der 

poln ischen Haupts tadt westdeutsche Pressekor­
respondenten dah ingehend informier t , d a ß die 
polnische Reg ie rung sich nicht damit b e g n ü g e n 
w ü r d e , w e n n B o n n i n der O d e r - N e i ß e - F r a g e d ie 
an sich „ n o t w e n d i g e " A n e r k e n n u n g der „po ln i ­
schen Wes tg r enze" an O d e r u n d N e i ß e mehr oder 
wen ige r „ v e r k l a u s u l i e r t " vo rnehmen w ü r d e , und 
auch der polnische A u ß e n m i n i s t e r Jedryehow-
s k i hatte i n e inem In t e rv i ew mi t dem A R D -

Wie andere 
es sehen 

. • i c J i n i i i n , 
aas «Christ 
i iod Welt" 

Fernsehen schon v o r e in iger Ze i t angedeutet, 
d a ß eine V e r b e s s e r u n g des V e r h ä l t n i s s e s z w i ­
schen B o n n u n d W a r s c h a u nicht an der Ode r -
N e i ß e - F r a g e zu scheitern brauche. Doch nach­
dem B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel i n e i n e m G e ­
s p r ä c h mi t Jou rna l i s t en ü b e r os tpol i t i sche F r a ­
gen die A u s f ü h r u n g e n J e d r y c h o w s k i s eben in 
d iesem Sinne in terpre t ie r t hatte, verbre i te te 
Rad io W a r s c h a u am 13. 11. e inen K o m m e n t a r 
der Warschaue r Tagesze i tung „ Z y c i e W a r s z a -
w y \ i n dem e r k l ä r t wurde , nur e ine une inge­
s c h r ä n k t e . A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - G r e n z e 
durch die Deutsche B u n d e s r e p u b l i k " k ö n n e z u 
G e s p r ä c h e n zwischen W a r s c h a u u n d B o n n füh­
ren . U n d unter d i rek te r Bezugnahme auf d ie 
Ä u ß e r u n g Scheels z u m J e d r y c h o w s k i - I n t e r v i e w 
h i e ß es dort w e i t e r h i n : . W i r re iben uns v e r w u n ­
dert d ie A u g e n : D e r Ve r such , der westdeutschen 
Ö f f e n t l i c h k e i t e inzureden, Po l en we rde i n G e ­
s p r ä c h e n mit der Bundes r epub l ik d ie Grenzf rage 
nicht i n den M i t t e l p u n k t s te l len , ist nichts ande­
res als S e l b s t t ä u s c h u n g und Augenauswi sche re i 
g e g e n ü b e r der W i r k l i c h k e i t . " Entsprechend 
lauteten die Kommentare der ü b r i g e n polnischen 
Presse und von Radio Warschau selbst. 

Gleichzeitig hat das Mocxar-Organ „ Z o l n i e r z 
Wolnoscgi" gerügt , daß „ke ine Ä n d e r u n g in der 
Verteidigungspolitik Bonns" zu e rwar ten stehe, 
und die of f iz iöse polnische Presseagentur P A P 
nahm sogar die Erklärung der Bundesreg ie rung , 
sie sei bereit, den A t o m s p e r r v e r t r a g z u unter­
zeichnen, zum Anlaß , um zu behaupten, Bonn 
habe zwar zur Zeit seine .nuklearen Bes t rebun­
gen" zurückgeste l l t , aber sehr wohl k ö n n e d ie 
Bundesrepublik wieder darauf z u r ü c k k o m m e n . 
Alles, was die neue Bundes reg ie rung auf d ie-
•i ' in Gebie te getan und a n g e k ü n d i g t habe, sei 
-<>mit nur v o n „ b e d i n g t e m W e r t e " hvp 

b i sher ige V e r w a l t u n g s a p p a r a t nicht z e r s t ü c k e l t , 
sondern geschlossen i n das Ressor t des Bundes­
i n n e n m i n i s t e r i u m s ü b e r g e f ü h r t w e r d e u n d somit 
i n v o l l e m M a ß e a r b e i t s f ä h i g b le ibe . D i e Unter ­
s te l lung der A b t e i l u n g unter d ie L e i t u n g v o n 
S t a a t s s e k r e t ä r a. D . N a h m und d ie Z u b i l l i g u n g 
des d i r e k t e n Vor t r ags r ech t e s des A b t e i l u n g s ­
le i ters b e i m M i n i s t e r sei e i n we i t e re s Ze ichen 
dafür , d a ß er, Genscher , gerade d ie sen A n g e ­
legenhe i ten seines H a u s e s besondere Bedeu­
tung beimesse. 

V o n sei ten des Bundes der V e r t r i e b e n e n 
wurde diese E r k l ä r u n g höf l ich , aber mi t e iner 
gewissen Z u r ü c k h a l t u n g aufgenommen. P r ä s i ­
dent Rehs betonte u n u m w u n d e n , d a ß der B d V 
der E i n l a d u n g „n ich t le ichten G e m ü t e s gefolgt" 
se i . D i e E n t t ä u s c h u n g der V e r t r i e b e n e n ü b e r 
die L i q u i d i e r u n g ihres M i n i s t e r i u m s dauere an. 
Sie we rde auch w e i t e r h i n v o m B d V als eine 
sachliche und pol i t i sche Feh l en t s che idung ange­
sehen werden . D i e A u f r e c h t e r h a l t u n g des bis­
he r igen V e r w a l t u n g s a p p a r a t e s sei j edoch zu be­
g r ü ß e n . E ine unmi t t e lba re V e r t r e t u n g dieser 
A b t e i l u n g im K a b i n e t t sei indes i n Anbet racht 
der we i t r e i chenden sonst igen A u f g a b e n des 
B u n d e s i n n e n m i n i s t e r i u m s u n e r l ä ß l i c h . 

A u c h auf a u ß e n p o l i t i s c h e m b z w . d e u t s c h l ä n 
po l i t i schem Geb ie t scheint sich e ine Zusammen­
arbeit zwischen R r q i r i u n q und B d V an zu bah­
nen. A n l a ß h i e r z u ist das B o n n e r G e s p r ä c h Ä n r 
gebot an W a r s c h a u . V o r Ü b e r m i t t l u n g der Note 
an die po ln ische R e g i e r u n g ist der B d V nicht an­
g e h ö r t worden . Er beharr t auf d i e sem A n s p r u c h 
sowie auch auf dem Recht, i n entscheidenden, 
d ie V e r t r i e b e n e n d i r ek t b e r ü h r e n d e n Fragen 
mi tzusprechen. D i e s e m A n l i e g e n so l l nunmehr 
w i e zu er fahren war , s ta t tgegeben werden . 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Scheel hat das P r ä s i d i u m 
des V e r b a n d e s für M i t t e D e z e m b e r zu e inem 
G e s p r ä c h e inge laden . C . J . N . 
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Der jungen Genera t ion ist er kaum noch 
bekannt, obwoh l er in dem Geschehen, 
das heute — und gottlob — 30 Jahre 

hinter uns hegt, eine nicht unbedeutende Rol le 
gespielt hat. W i r sprechen v o n Sefton Delmer 
jenem brit ischen Journal is ten , der w ä h r e n d des 
Krieges im Londoner Rundfunk die Kommentare 
sprach und der insbesondere bekannt geworden 
ist als der Erfinder des „ S o l d a t e n s e n d e r s C a ­
lais". Er sah seine Aufgabe dar in , die W i d e r ­
standskraft der Deutschen zu s chwächen und 
mit diesem Z i e l wandte er sich ü b e r seinen Sen­
der Cala i s an die Wehrmacht ebenso wie an die 
Heimat. 

Sefton Delmer , heute 65 Jahre alt, ist nach 
dem Kr iege noch e inmal im B i l d erschienen, als 
er an dem P r o z e ß seines Freundes Ot to John, 
des ehemaligen P r ä s i d e n t e n des Verfassungs­
schutzes, te i lnahm. Inzwischen sitzt der nun 
auch schon ä l t e r gewordene, einst so ak t ive 
Journalist — wie er in „Quick" schreibt — „am 
Schreibtisch im Schuppen", wo er „am liebsten 
arbeitet". Dort s inniert er wieder e inmal ü b e r 
die Deutschen. Dabe i schrieb er sich in seiner 
Autobiographie „Die Deutschen und ich" — wie 
die Il lustrierte meint „d ie ganze H a ß l i e b e zu 
den Deutschen v o m Herzen" . 

Haben die Deutschen e in Recht, sich gegen 
die Tei lung ihres Landes mit Gewa l t zu wehren? 
So fragt die „Quick" und um etwas k larzus te l ­
len, möch ten w i r vorausschicken: schon die For­
mulierung „mit Gewa l t " verzerr t das B i l d , denn 
niemand in der Bundesrepubl ik w i r d glauben, 
man k ö n n e mi t Gewa l t diese Te i lung unseres 
Landes r ü c k g ä n g i g machen. 

W e r den Bei t rag liest, den Sefton Delmer i n 
der „Quick" ve röf fen t l i ch te , gewinnt auch nicht 
den Eindruck, als gehe es hier darum zu unter­
suchen, ob die Deutschen e in Recht haben, sich 
gegen die T e i l u n g ihres Vater landes „mit Ge­
walt" zu wehren, sondern d a ß v ie lmehr die mo­
ralische Qua l i f i ka t ion der Deutschen in Frage 
gestellt w i r d . 

Zunächs t aber e inmal stellt der bekannte b r i ­
tische Publ iz is t Sefton De lmer fest, was, falls 
England geteilt w ä r e , er selbst empfinden 
w ü r d e . Er d r ü c k t das so aus: 

„ W a s w ü r d e ich empfinden, wenn ich in die­
sem geteilten England leben müßte? Ich würde 
kämpfen wollen, kämpfen mit jeglicher mög­
lichen Waffe, ganz gleich wie schmutzig, wie 
verzweifelt, wie illegal ein solcher Kampf auch 
sein möge. 

Ich würde alles tun, um meine unglücklichen 
Landsleute von einem bedrückenden System zu 
befreien, das ihnen mit der Gewalt fremder Wal­
len aulgezwungen worden ist." 

Das ist zweifelsohne ehrenwert und man w i r d 
für diese Vater lands l iebe des Mis t e r Delmer 
volles V e r s t ä n d n i s haben A b e r , er selbst sagt 
ausdrücklich, so empfinde er nur als E n g l ä n d e r 
und nur, w e i l es England w ä r e , das gespalten 
ist. 

„Mein Zorn würde sich nur deshalb halb zur 

sol l , „wei l f ü h r e n d e Pol i t iker im unbesetzten 
T e i l Deutschlands beharrlich die Rückgabe je­
ner Gebiete fordern" . . . 

Zunächs t : es kann nicht die Absicht dieser 
Dars te l lung sein, Hi t lers Schuld an dem letzten 
Kr iege zu leugnen; es m u ß aber wenigstens der 
Versuch unternommen werden, k la r herauszu­
arbeiten, wie es zu dieser g r o ß e n Torheit ge­
kommen ist. Welche Großmach t und welcher 
Staatsmann k ö n n t e v o n sich behaupten, an der 
tragischen Entwicklung völ l ig unbeteiligt zu 
sein und alles getan zu haben, um dieses Infer­
no zu verhindern? M a n k ö n n t e damit beginnen 
aufzuzäh len , daß dieser Zwei te W e l t k r i e g ein 
Zwangsergebnis des Ersten Wel tkr ieges war. 
Noch am 20 Februar 1944 hat Wins ton Churchi l l 
an Stal in geschrieben, er „be t rach te diesen K r i e g 
(1939—1945) gegen deutschen Angr i f f samt und 
sonders als einen 30 jäh r igen K r i e g von 1914 an" 

D a w i r gerade bei Wins ton Churchi l l sind, 
der als der g r ö ß t e E n g l ä n d e r dieses Jahrhun­
derts bezeichnet wi rd , sollten w i r zu seiner V e r ­
öffent l ichung „Der zweite W e l t k r i e g " greifen 
und dort lesen wi r im 1 Band, 1. Buch, Seiten 
162—163: 

„An dieser Stelle scheint es mir angebracht, 
die G r u n d s ä t z e der britischen Pol i t ik in Europa 
niederzulegen, die ich seit v ie len Jahren ver­
folgt habe und noch immer verfolge. Ich kann 
sie nicht besser a u s d r ü c k e n als mit den Wor ten , 
die ich Ende M ä r z 1936 in einer privaten Rede 
an das konservat ive Parlamentskomitee für 
A u s w ä r t i g e Angelegenhei ten richtete: Seit 
vierhundert Jahren hat die A u ß e n p o l i t i k Eng­
lands dar in bestanden, sich der s t ä r k s t e n , ag­
gressivsten, beherrschenden Großmach t auf dem 
Kont inent entgegenzustellen. . .Es ist mir nichts 
bekannt, d a ß mich zur M e i n u n g führen k ö n n t e , 
w i r soll ten oder k ö n n t e n nicht auf der gleichen 
Bahn weitergehen. Ich stelle diese höchst allge­
meine Behauptung vor Ihnen auf, w e i l durch 
ihre Anerkennung alles andere v i e l einfacher 
w i r d . 

W i r m ü s s e n bedenken, d a ß die Pol i t ik Eng­
lands sich nicht danach richtet, welche N a ­
tion die Herrschaft ü b e r Europa anstrebt. Die 
Frage ist nicht, ob es Spanien ist oder die fran­
zösische Monarchie oder das f ranzösische K a i ­
serreich oder das Hi t ler regime. Deshalb scheint 
mir, d a ß die alten Gewohnhei ten wieder vor­
l iegen und d a ß unsere nationale Rettung davon 
a b h ä n g t , ob w i r noch e inmal al le Mäch te i n Eu­
ropa vere in igen k ö n n e n , um die deutsche Ober­
herrschaft i n Schranken zu halten, zu verhindern 
und wenn n ö t i g zu vernichten." 

Plumpe Schwarz-weiß-Malerei 
Ob der heute übl ichen plumpen Schwarz-

w e i ß M a l e r e i , bei der einfach die Farben ver­
tauscht werden, m u ß man dem britischen Staats­
mann und Realisten Churchi l l für diese Fest­
stellungen in seinen Erinnerungen geradezu 
dankbar sein. C h u r c h i l l hat i n Hi t lers Absichten 
den Versuch gesehen, die Herrschaft ü b e r Eu­

le sein, d a ß der Nat ionalsoziai ismus letztlich 
nicht im M ü n c h n e r B ü r g e r b r ä u k e l l e r , sondern 
vielmehr i n jenem Schloß von Versa i l l es ge­
boren wurde, in dem das Diktat v o n Versa i l les , 
das man einen Frieden nannte, jene unselige 
Epoche einleitete, aus der heraus im Jahre 1939 
der Zwei te W e l t k r i e g mögl ich wurde. 

Ausgangspunkt dieses zweiten Wel tkr ieges 
waren jene nach dem Ersten Wel tk r i eg geschaf­
fenen G e b i e t s v e r ä n d e r u n g e n , zu denen — noch 
vor der Grenzfestlegung Polens — der britische 
Premierminister L l o y d George bereits im Jahre 
1919 festgestellt hatte: 

„Die Ungerechtigkeit und die Arroganz, die 
man in der Stunde des Triumphes übt , werden 
niemals vergessen und verziehen werden. Ich 
kann mir keine s t ä r k e r e Ursache fr einen künf­
tigen Kr i eg vorstel len, als d a ß das deutsche 
V o l k , welches sich zweifellos als eine der kraft­
vollsten und mäch t igs ten Rassen der W e l t er­
wiesen hat, rings von einer A n z a h l kleinerer 
Staaten umgeben werden sol l , von denen vie le 
aus V ö l k e r n bestehen, die noch nie vorher eine 
stabile Regierung aufgestellt haben, deren je­
des aber breite Massen von Deutschen ein­
schließt, die die Vere in igung mit ihrem Heimat­
land fordern. Der Vorschlag der polnischen 
Kommission, zwei M i l l i o n e n einhunderttausend 
Deutsche der Aufsicht eines V o l k e s v o n anderer 
Rel ig ion zu unterstellen, das noch niemals im 
Laufe seiner Geschichte die Fäh igke i t zu stabiler 
Selbstregierung bewiesen hat, m u ß meiner Be­
urteilung nach früher oder s p ä t e r zu einem 
neuen K r i e g in Osteuropa führen." 

Selbst eine derartige Feststellung des bri t i ­
schen Staatsmannes kann Hit lers Absicht, die 
Folgen des Vertrages von Versa i l les mit Waf­
fengewalt a b z u ä n d e r n , nicht rechtfertigen. Sie 
kann nur zur E r l ä u t e r u n g herangezogen wer­
den, um aufzuzeigen, wie es zu dieser Entwick­
lung gekommen ist. Auch die demokratischen 
Regierungen Deutschlands in der Zeit vor Hit ler 
waren nicht bereit, die wi l lkür l ichen Entschei­
dungen von Versa i l les hinzunehmen. Sie waren 
vielmehr bemüh t , die Sieger des Ersten Wel t ­
krieges für eine ve rnün f t i ge und friedliche Re­
vis ion zu gewinnen. W ä r e n diese Mäch te bereit 
gewesen, in eine ve rnün f t i ge Korrek tur dieses 
Versa i l les Vertrages einzutreten, so w ä r e Hi t ­
lers National ismus der W i n d <s den Segeln 
genommen worden. 

Es geht hier nicht darum, sich mit den Wer ­
tungen L l o y d Georges zu beschäf t igen, sondern 
vielmehr festzustellen, daß dem verantwort­
lichen Leiter der britischen Pol i t ik bereits nach 
dem Ersten W e l t k r i e g ernste Bedenken hinsicht­
lich einer ihm unausweichlich erscheinenden 
Entwicklung gekommen waren. 

Die B e g r ü n d u n g der A n s p r ü c h e auf deutsche 
Otsgebiete, welche den E n g l ä n d e r n w ä h r e n d 
der Friedensverhandlungen in Versa i l l es vor­
gelegt wurden, waren, so sagte s p ä t e r L l o y d 

A u f e i n e m A u g e b l i n d ? 
Wie der britische Publizist Sefton Delmer die deutsche Teilung sieht 

Kampfwut steigern, weil ich wüßte, daß weder 
mein Land noch meine Landsleute etwas getan 
haben, daß diese Behandlung verdient." 

Doch, und nun kommt die entscheidende 
Feststellung: „Ich w ü r d e ganz anders reagieren, 
wenn ich einer N a t i o n a n g e h ö r t e , deren frei ge­
wähl te Regierung einen sorgfä l t ig geplanten 
Aggressionskrieg gegen die Nachbarstaaten ge­
führt hat, mit dem Z i e l , das L a n d dieser Nach­
barn zu erobern und a l le Te i le der B e v ö l k e r u n g 
zu versklaven, die nicht durch Massenmord ver­
nichtet wurden, wenn ich einem solchen V o l k 
angehör te , w ü r d e ich zwar tiefes M i t l e i d mit 
meinen u n t e r d r ü c k t e n Landsleuten füh len . Aber 
ich w ä r e nicht imstande, einzusehen, d a ß hier 
Unrecht geschehen ist." 

Der springende Punkt 
Defton Delmer, der von sich sagt, d a ß er Rea­

list sei, trifft die Sch luß fo lge rung , er „ m ü ß t e 
zugestehen, d a ß es im unerbit t l ichen Lauf der 
Geschichte liegt, wenn die Nachbarstaaten, die 
einst Opfer der b e w u ß t e n Aggress ion meines 
Landes waren, Vorkeh rungen treffen, um jede 
Wiederholung solcher Ube r fä l l e zu verhindern. 
Und offensichtlich w ä r e die Te i lung meines 
Landes eine solche V e r s o r g e m a ß n a h m e , die um 
so ve r s t änd l i che r ist, w e i l f ü h r e n d e Po l i t i ke r im 
unbesetzten T e i l beharr l ich die R ü c k g a b e jener 
Gebiete fordern, die im erfolglosen Aggressions­
krieg ver lorengingen. 

W i e gesagt, Sefton Delmer sagt: „Als Eng­
länder bin ich Realist ." 

W ä r e eine solche Verö f f en t l i chung in England 
erschienen — vorausgesetzt, England h ä t t e sich 
in unserer Lage befunden — so h ä t t e sie zwei ­
felsohne in der Publ iz i s t ik eine Diskuss ion aus­
gelöst und Kor rek tu r erfahren. Uns ist nicht be­
kannt, daß sich die g r o ß e deutsche Presse mit 
diesen Ä u ß e r u n g e n Sefton Delmers beschäf t ig te 

Von eminenter Bedeutung 
Dennoch meinen wir , d a ß derartige Gedanken­

gänge nicht unwidersprochen im R ä u m e bleiben 
sollten. Weshalb , W e n n es zu Verhandlungen 
über Deutschland kommen sollte, wi rd " d e 7 9 e ' 
plante Aggress ionskr ieg gegen die Nachbar­
staaten" die Ausgangslage dafür abgeben, dal 
„ V o r k e h r u n g e n getroffen werden, um jede^wie-
derholung solcher Übe r fä l l e zu verhindern . 

Und eine solche V o r k e h r u n g s m a ß n a h m e »st 
- immer nach Sefton Delmer — die Te i lung 
unseres Landes, d ie um so v e r s t ä n d l i c h e r sein 

ropa anzustreben. A u s dem gleichen Realismus 
kam er nach der deutschen Kapi tula t ion, also 
bereits 1945, zu der Erkenntnis, die gemeinsame 
Gefahr (Hitler), das „ s t ä rk s t e Band zwischen den 
drei g r o ß e n Bundesgenossen hatte sich über 
Nacht in nichts aufgelös t , und schon war in 
meinen A u g e n (Churchill) die kommunistische 
Gefahr an die Stelle des bisherigen Feindes ge­
treten". 

Sicherlich ist es m ü ß i g , heute ü b e r das Auf­
kommen Hit lers zu polemisieren. Tatsache dürf-

George, „Lüge und Betrug. W i r haben auf 
Grund von I r r t ümern entschieden." 

Otto Braun in Königsberg 
Die Korrektur des Versa i l l e r Diktats war ke i ­

neswegs nur eine Forderung der deutschen N a ­
tionalisten. Noch im November 1930 e r k l ä r t e 
der p reuß i sche M i n i s t e r p r ä s i d e n t Otto Braun 
(SPD) in K ö n i g s b e r g : „Ich bestreite nicht das 
Interesse Polens an einem Ausgang zum Meer , 

Sefton Delmer: Krit ischer Blick Foto dpa 

aus unterschiedlicher Perspektive: Das Herzogspaar von Windsor besucht Hitler. 
Foto UUstein 

aber wie er dem neuen tschechischen Staat durch 
Elbe und Hamburg gesichert wurde, konnte er 
Polen auch durch Weichsel und Danzig eröffnet 
werden, ohne d a ß O s t p r e u ß e n vom Mutter land 
losgerissen und Hunderttausende deutscher 
Volksgenossen ohne Befragung unter fremde 
Staatshoheit gep reß t , wo sie jetzt schlimmstem 
Terror ausgesetzt sind, oder gar aus ihrer H e i ­
mat v e r d i ä n g t wurden. Dieses Unrecht k ö n n e 
und werde Deutschland niemals als berechtigt 
anerkennen." 

W i e gesagt, das sprach nicht Hit ler , sondern 
ein sozialdemokratischer Pol i t iker , dem sicher­
lich keine revanchistischen G e l ü s t e unterstellt 
werden k ö n n e n . 

Noch im Dezember 1935 hatte der polnische 
Außenmin i s t e r , Oberst Beck, zum Grafen Szem-
beck g e ä u ß e r t : „Wi r m ü s e s n der F ik t ion ein En­
de machen, daß w i r ,niemals' ü b e r Danzig mit 
Deutschland sprechen werden. Das polnisch-
danziger Problem läßt sich in Wirk l i chke i t im 
Grunde auf das deutsch-polnische Problem zu­
rückführen." 

Dieses deutsch-polnische Problem w i r d in den 
nächs ten Wochen wieder zur Diskussion stehen, 
wenn die v o n der Bundesregierung ausgespro­
chene Gesprächsbere i t schaf t von Warschau ak­
zeptiert werden wi rd . Dann werden Vertreter 
der Bundesrepublik und Polens d a r ü b e r zu spre­
chen haben, wie die unselige Erbschaft dieses 
Zweiten Wel tkr ieges l iguidier t werden soll . 

In Warschau hat man hierzu Vorstel lungen, 
die leider wieder davon ausgehen, daß die Er­
folge der Gewal t zum Recht erhoben werden 
sollen und falls Polen bei seinen Forderungen 
bleibt, sol l die Bundesrepublik Deutschland für 
rechtens anerkennen, daß die Polen zur V e r ­
waltung ü b e r g e b e n e n Gebiete jenseits der Oder 
und N e i ß e ein r ech tmäß ige r T e i l des heutigen 
polnischen Staatsgebietes sind. 

Die Zukunft 
Es steht a u ß e r Zweife l , daß niemand daran 

denkt, den bestehenden De-facto-Zustand mit 
Gewal t zu ä n d e r n . Die Bundesregierung hat so­
gar einen ausdrück l ichen Gewaltverzicht ange­
boten. F ü r die Polen aber, die an einer guten 
Machbarschaft interessiert sind, sollte die Über ­
legung gelten, ob man nicht versuchen k ö n n t e , 
zu einem Frieden zu gelangen, der alle alten 
Vors te l lungen unberücks ich t ig t läß t und dafür 
neue W e g e geht, die ein Zusammenleben der 
beiden V ö l k e r für die Zukunft g e w ä h r l e i s t e t . 

Unsere sicherlich nur lückenhaf te Darstel lung 
»oll aufzeigen, wie es zu der Entwicklung des 
Jahres 1939 kommen konnte. Dabei w i r d ke in 
Jota v o n dem weggenommen, was unsere Schuld 
ist. A b e r es w i r d auch Sefton Delmer und 
allen, die so denken, wie er es i n der „Quick" 
zum Ausdruck brachte, dargetan werden, daß 
nichts rascher und nachhaltiger zu einer allge­
meinen und wirk l ichen V e r s t ä n d i g u n g führen 
kann a l 5 die Tatsache, daß alle Mäch te erken­
nen müssen , wie es zu diesem K r i e g gekommen 
ist und was sie aus ihrer Verantwortung tun sol­
len, um Entwicklungen dieser A r t für die Zu­
kunft auszuschl ießen . 

Niemand wi rd uns davon freisprechen 
können , einen K r i e g gegen die Nachbarstaaten 
geführ t zu haben. Dar in hat Sefton Delmer zwei­
felsohne recht. A l l e i n der britische Grundsatz 
„Recht oder Unrecht — mein Vate r land" dürf te 
ihn davon abhalten, zu untersuchen, um welch 
unselige Ver t r ickung es sich dabei handelte und 
wie weit England in diese Verst r ickung einbe­
zogen war. 

Gerade aber, we i l er am Schluß seines 
,Quick"-Ar t ike ls bekennt, d a ß er als Eng lände r 

Realist sei, sollte man von ihm erwarten, daß 
er die eu ropä i sche Situation aus dem Ergebnis 
des Ersten Wel tkr ieges ebenfalls realistisch 
sieht. Dann aber m ü ß t e sich Mis te r Delmer die 
Frage vorlegen, ob er dann immer noch die Tei ­
lung eines Landes als Unterpfand eines künft i ­
gen Friedens betrachtet. FM. 
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E i n V o r h a n g des S c h w e i g e n s 
Das Schicksal der jüdischen Minderheit in Polen — Hilfsaktionen nordischer Länder 

In der Bundes repub l ik Deutschland ist die 
Informations- u n d Meinungs f re ihe i t nicht nur 
i m Grundgese tz ve ranke r t und somit garantiert , 
sondern i n der V e r f a s s u n g s w i r k l i c h k e i t hat sich 
sogar ergeben, d a ß diesen Fre ihe i t en g r ö ß e r e s 
Gewich t beigemessen w i r d als anderen G r u n d ­
rechten. D i e M e i n u n g s - u n d Informationsfreihei t 
i n ih re r zwiefachen Bedeu tung >— für die M a s ­
senmedien s o w o h l w i e für d ie Öf f en t l i chke i t — 
erscheint geradezu als „ h ö c h s t e r W e r t " i m de­
mokrat i schen Gemeinwesen , h inter dem fast 
alles andere z u r ü c k z u s t e h e n habe. U n d diese 
Auf fassung so l l h ie r nicht bestr i t ten werden , 
o b w o h l man sehr w o h l der Ans ich t se in kann , 
d a ß es doch h ö h e r e W e r t e gibt, die gerade auch 
i m öf fen t l i chen Informat ionswesen und be i der 
M e i n u n g s b i l d u n g unbedingt geachtet w e r d e n 
sol l ten — w i e e twa das Gebo t der Mensch l i ch ­
kei t . 

A b e r w i e dem auch se i : Selbst w e n n man die 
Informations- u n d Meinungs f re ihe i t als „ s u m -
mum bonum" als . h ö c h s t e s G u t " nimmt, b le ib t 
es doch u n e r l ä ß l i c h , darauf h inzuwe i sen , d a ß 
zu d iesem Grundrecht auch Pfl ichten g e h ö r e n . 
In f r ü h e r e n Zei ten , als man noch u m die Presse­
freiheit i m Sinne der Befre iung v o n staatlicher 
Zensur rang, hat man das W o r t v o n der „ C h r o ­
nistenpfl icht" g e p r ä g t . Dami t w a r nichts ande­
res gemeint als d ie Verpf l i ch tung , a l le die Nach­
richten zu b r ingen u n d m ö g l i c h s t we i t z u ver­
breiten, die für die Beur t e i lung best immter Er ­
scheinungen des Zeitgeschehens v o n besonde­
rer Bedeutung s ind, v o r a l l em i n moral ischer 
Hins icht . Im „Dr i t t en Re ich" wurde — unter 
V e r w e n d u n g der Parole , d a ß nur das v e r ö f f e n t ­
licht werden dü r fe , „ w a s dem V o l k e " (in W i r k ­
l ichkei t : den Machthabern) n ü t z e — jede Infor­
mat ion der Öf f en t l i chke i t ü b e r Unrechts- u n d 
G e w a l t m a ß n a h m e n des Regimes verh inder t . 
Un te rbunden wurde dabei ganz besonders jede 
Nachricht ü b e r das unendl iche L e i d und ü b e r 
die Todesnot , i n welche die E u r o p ä e r j ü d i s c h e r 
Herkunf t g e s t ü r z t wurden . 

U m so e indr ing l icher m u ß darauf h ingewiesen 
werden, d a ß heutzutage, da doch i n W e s t ­
deutschland die Informations- u n d M e i n u n g s ­
freiheit fest e tabl ier t ist, d ie jenigen, welche für 
die Informat ion der Öf fen t l i chke i t ve ran twor t ­
l ich s ind, offenbar nicht die V e r p f l i c h t u n g emp-

Die bri t ische l ibe ra le L i n k e inner- und a u ß e r ­
halb der Labour Pa r ty legt be i der pol i t i schen 
und idee l len U n t e r s t ü t z u n g der neuen deutschen 
Bundes reg ie rung e inen Ei fer an den Tag , der 
selbst K e n n e r ü b e r r a s c h t . S ie ve rb inde t damit 
z u n ä c h s t die Abs ich t , S t immung für d ie L a b o u r 
Pa r ty i m H i n b l i c k auf die n ä c h s t e n Unte rhaus­
w a h l e n zu machen. A l l e r d i n g s hat diese P ropa ­
ganda noch zu k e i n e m S t immungsumschwung 
bei den W ä h l e r n zugunsten der L a b o u r g e f ü h r t , 
w i e die letzten N a c h w a h l e n bewiesen , d ie den 
T r e n d zur K o n s e r v a t i v e n Par te i w e i t e r b i n be­
s t ä t i g e n . P remiermin i s te r H a r o l d W i l s o n hat da­
her die noch für dieses J ah r geplante A u f l ö s u n g 
des Unterhauses und Aussch re ibung v o n N e u ­
w a h l e n auf unbest immte Ze i t verschoben, w o b e i 
man jetzt w iede r d a v o n spricht, d a ß er d ie 
a n d e r t h a l b j ä h r i g e Fr i s t bis zur Parlamentsauf­
l ö s u n g a u s n ü t z e n w i l l . Andere r se i t s sieht m a n 
aber i n der hekt ischen Propaganda ü b e r angeb­

finden, jene Ersche inung des A n t i s e m i t i s m u s 
aufzuzeigen und z u b randmarken , w i e sie nun 
schon seit e in igen J ah ren — seit 1967 — be­
sonders i n Po l en auftreten. Zehntausende v o n 
Juden , welche die entsetzl ichen Jahre der V e r ­
fo lgung i n der Ze i t des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s 
ü b e r l e b t e n , w e r d e n dort auf Be t re iben der Par­
t e i f ü h r u n g unter dem N a m e n des „ A n t i z i o n i s -
mus" d i sk r imin ie r t , ihres Lebensunterhal ts be­
raubt und z u m Exodus gezwungen . A b e r w i e 
nach einer geheimen Absprache w i r d i n W e s t ­
deutschland — v o n wen igen l ö b l i c h e n A u s n a h ­
men abgesehen — e in Schleier des V e r s c h w e i -
gens ü b e r dieses e m p ö r e n d e Geschehen gebrei ­
tet, j a es w i r d nicht e i nma l ü b e r die H i l f s ­
ak t ionen berichtet, welche i n Schweden und 
D ä n e m a r k eingelei te t w o r d e n s ind, um den aus 
Po l en ver t r i ebenen J u d e n beizustehen, die i n 
den be iden n o r d e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n um A s y l 
nachsuchen. 

Tro tz — es Sei wiederho l t — e in iger A u s n a h ­
men, k a n n gerade in dieser Hins ich t : W a s das 
Schicksal der j ü d i s c h e n M i n d e r h e i t i n Po len an­
betrifft, v o n e inem schuldhaften Ver schwe igen 
gesprochen w e r d e n ; denn wiede r e inma l w i r d 
die Massenaus t r e ibung einer ganzen B e v ö l k e ­
rungsgruppe weder zur Kenn tn i s genommen 
noch zur Kenn tn i s gegeben. Dadurch aber, d a ß 
man schweigt u n d verschweigt , w o die Steine 
schreien, w i r d der Grausamke i t und Unmensch-

Z u den v o n der Bundes reg ie rung angestrebten 
G e s p r ä c h e n mit der poln ischen Reg ie rung hat 
der V o r s i t z e n d e der C D U / C S U - B u n d e s t a g s f r a k ­
t ion , Dr . Ra ine r Barze l , am 21. N o v e m b e r dar­
auf h ingewiesen , d a ß jedes G e s p r ä c h zwischen 
Deutschland u n d Po len , v o n w e m immer es ge­
füh r t werde , e iner ganz besonderen Rücks ich t 
b e d ü r f e : „ Z u n ä c h s t so l l te n ie i rgendetwas h i n ­
ter dem R ü c k e n unserer V e r t r i e b e n e n oder an 
diesen v o r b e i versucht werden . Ihre g e w ä h l t e n , 

liehe Er fo lge der neuen Bundes reg ie rung e in 
Zeichen dafür , d a ß das K l i m a für f r ü h e r e N e u ­
w a h l e n geschaffen w e r d e n s o l l . 

D e r andere Z w e c k dieser P ropaganda — u n d 
das geht z. B . aus e i n e m A r t i k e l v o n Sebast ian 
Haffner i m l i n k s l i b e r a l e n „ N e w Statesman" (vom 
7. N o v e m b e r ) h e r v o r — ist darauf ausgerichtet, 
zusammen mi t B o n n d ie En t spannungspo l i t i k ge­
g e n ü b e r M o s k a u z u forc ieren , u m auf diese 
W e i s e d ie vors ich t iger gewordene a m e r i k a n i ­
sche R e g i e r u n g unter Druck z u setzen. W ö r t l i c h 
schreibt Haffner : „ B e v o r es Brandt u n d K i e s i n ­
ger mi t S t r a u ß aufnimmt, m u ß er sich der U n ­
t e r s t ü t z u n g durch K o s s y g i n u n d Ulbr ich t sicher 
sein ." Haffner spricht d ie E r w a r t u n g aus, d ie 
auch v o n anderen engl ischen L i n k s l i b e r a l e n 
getei l t w i r d , d a ß d ie innere K o n s o l i d i e r u n g der 
Bundes repub l ik nur durch eine en tgegenkom­
mende P o l i t i k g e g e n ü b e r M o s k a u und P a n k o w 
gesichert we rden kann . 

l ichkei t Vor schub geleistet und zugle ich v e r h i n ­
dert, d a ß den V e r f o l g t e n und V e r t r i e b e n e n j ene 
N ä c h s t e n l i e b e und H i l f e zu t e i l werden , auf d ie 
sie A n s p r u c h haben. D i e s m a l aber ist dies V e r ­
schweigen nicht durch Mach thaber ve rordne t 
und e rzwungen . 

D i e deutschen He ima tve r t r i ebenen w i s s e n aus 
eigener bi t terer Erfahrung, was es bedeutet, d a ß 
die Massenaus t r e ibungen der Nachkr i egsze i t 
we i th in mit dem Schleier des V e r s c h w e i g e n s 
verdeckt worden s ind, so d a ß k a u m j emand in 
der W e l t e rkennen konnte , welche Unmensch­
l ichkei ten an unschuldigen Menschen begangen 
wurden , und eben durch dieses V e r s c h w e i g e n 
wurde erreicht, d a ß das W e l t g e w i s s e n nicht auf­
g e r ü t t e l t werden konnte — mit der Fo lge , d a ß 
nun i n E u r o p a erneut e ine Massenaus t r e ibung 
erfolgt, die d iesmal jene B e v ö l k e r u n g s g r u p p e 
in P o l e n betrifft, welche in unserer Ze i t so un­
endl ich v i e l zu e rdu lden hatte. Diese M e n s c h e n 
j ü d i s c h e r Herkunf t und mosaischen Glaubens , 
die aus Po len ve r t r i eben werden , s ind die Schick­
s a l s g e f ä h r t e n der deutschen Os tve r t r i ebenen , 
und deshalb s ind v o r a l l em die Ostdeutschen 
in Wes tdeu tsch land aufgerufen, al les zu tun, was 
nur m ö g l i c h ist, um den N o t l e i d e n d e n zu h e l ­
fen u n d z u erreichen, d a ß der V o r h a n g des 
Schweigens zer r i ssen w i r d , der w i e d e r u m e in 
v o n bru ta ler Unmenschl ichke i t h e r b e i g e f ü h r t e s 
Geschehen verbergen so l l . 

ve ran twor t l i chen Sprecher haben v e r b i n d l i d i 
e r k l ä r t , ihre P o l i t i k sei aus auf A u s s ö h n u n g 
und V e r s t ä n d n i s , sie gehe aus v o n V e r z i c h t 
auf G e w a l t u n d sei auf e u r o p ä i s c h e L ö s u n g e n 
gerichtet. E ine amtliche P o l i t i k , die daran v o r ­
beiginge, m ü s s e mit Recht i n die Sackgasse füh­
ren." 

Dann wies D r . B a r z e l auf A r t i k e l 7 des 
Deutsch land-Ver t rages h in , der g ü l t i g e Rechts­
no rmen für die B u n d e s r e p u b l i k Deutschland 
ebenso w i e für F rankre ich , G r o ß b r i t a n n i e n u n d 
die U S A enthalte. In d iesem V e r t r a g sei k l a r ­
gestell t , d a ß eine e n d g ü l t i g e Fes t legung der 
G r e n z e n Deutschlands bis zu e iner zwischen 
Deutschland und se inen ehemal igen G e g n e r n 
frei ve re inbar ten f r iedensver t ragl ichen Rege lung 
aufgeschoben w e r d e n m u ß . „ A n dieser V o r ­
schrift k a n n ke ine P o l i t i k , die rechtsstaatl ich 
ist, v o r b e i . U n d pol i t i sch ist es sicher unser 
Interesse, den h ie r n iederge leg ten Z u s a m m e n ­
hang zwischen der Deutschland-Frage u n d den 
Grenzf ragen zu erhal ten." 

Das s c h l i e ß e nicht aus, d a ß G e s p r ä c h e ü b e r 
G r e n z e n auch v o r e inem Fr i edensve r t r ag ge­
füh r t we rden . V e r b i n d l i c h e Rege lungen aber be­
d ü r f t e n der Z u s t i m m u n g des deutschen V o l k e s . 
In der Ze i t der Raumfahr t gel te es, Grenzen zu 
ü b e r w i n d e n , sie d u r c h l ä s s i g u n d den Menschen 
e r t r ä g l i c h e r z u machen. W ö r t l i c h e r k l ä r t e Dr . 
B a r z e l we i t e r : 

„ In den G e s p r ä c h e n mi t P o l e n m u ß also, w i e 
w i r meinen , auch die Lage der e inen M i l l i o n 
Deutschen behandel t werden , d ie i m V e r a n t w o r ­
t u n g ' - - re ich der poln ischen R e g i e r u n g leben. 
U n d an d iesem Punk t w i r d — ebenso w i e be i 
den innerdeutschen P rob l emen — deut l ich, d a ß 
sich selbst e ine neue pol i t i sche G r e n z e aufbaut, 
w e r Grenzf ragen l ö s e n w i l l , ohne zuerst — oder 
mindestens zug le ich — die F ragen für d ie M e n ­
schen g e l ö s t z u haben." 

„ A b s c h i e ß e n , G e n o s s e : W e n n er h ä m m e r l , 
k l i ng t ' s w i e Dub-cek D u b - c e k Dub-cek!" 

Schwache Repräsentation 
im Innenausschuß 

B o n n — D i e F r a k t i o n e n des Bundestages 
haben i n der abge laufenen W o c h e i m wesent­
l i chen festgelegt, we lche i h r e r F rak t i onsmi tg l i e ­
der sie i n d ie e i n z e l n e n B u n d e s t a g s a u s s c h ü s s e 
de l eg ie ren w o l l e n . A b g e s c h l o s s e n e L i s t e n l iegen 
inzwi schen v o n der C D U u n d der S P D - F r a k t i o n 
vor , noch nicht aber v o n der F D P . 

A u s den U n t e r l a g e n ist ers icht l ich , d a ß gerade 
in j e n e m A u s s c h u ß , der für V e r t r i e b e n e und 
F l ü c h t l i n g e besonders w i c h t i g ist, i m Innenaus­
schuß , nur e i n V e r t r i e b e n e r u n d e i n F lüch t l ing 
ver t re ten s ind , d ie be ide der S P D - F r a k t i o n an­
g e h ö r e n . Es hande l t sich u m d ie sudetendeut­
schen A b g e o r d n e t e n K a r l H o f m a n n u n d den aus 
Mi t t e ldeu t sch l and s t ammenden Abgeordne ten 
Sieglerschmidt . 

Im A u s w ä r t i g e n A u s s c h u ß s i n d d i e Ver t r i ebe ­
nen als o rden t l i che M i t g l i e d e r durch d ie SPD-
A b g e o r d n e t e n , d ie Schles ie r D r . H u p k a und 
Bartsch und die C D U - A b g e o r d n e t e n , den Pom­
mern , D r . E d g a r J a h n , den Obersch les ie r Dr. 
C z a j a u n d den Sudetendeutschen D r . Becher, 
ver t re ten . E i n R e p r ä s e n t a n t der F l ü c h t l i n g e ist 
i n d iesen A u s s c h u ß nicht entsandt w o r d e n . 

In dem A u s s c h u ß für innerdeutsche Beziehun­
gen, der v o n D r . G r a d l a ls V o r s i t z e n d e n ge­
lei te t w i r d , hat d ie S P D den Sudetendeutschen 
D r . K r e u t z m a n n u n d den Schles ie r M a x Seidel, 
und als s te l lver t re tendes M i t g l i e d D r . H u p k a 
entsandt, u n d die C D U den P o m m e r n F r i t z Storm 
u n d den Schles ie r E d e l h a r d Rock. mid 

Mangel an Ärzten 
W a r s c h a u — M i t w e n i g e n A u s n a h m e n ist 

i n den O d e r - N e i ß e - G e b i e t e n e i n erheblicher 
M a n g e l an Ä r z t e n z u ve rze i chnen . W ä h r e n d im 
„ g e s a m t p o l n i s c h e n Durchschni t t " auf j e 10 000 
E i n w o h n e r 13,8 A r z t e en t fa l len , l au t en d ie ent­
sprechenden I n d e x z a h l e n für das s ü d l i c h e Ost­
p r e u ß e n : 10,1; für O s t p o m m e r n ( K ö s l i n e r Ge­
biet) u n d für M i t t e l s c h l e s i e n : 10,7; fü r West-
Ober sch le s i en (Oppe lne r L a n d ) : 11,4 u n d für 
O s t b r a n d e n b u r g - N i e d e r s c h l e s i e n : 10,9. V e r h ä l t ­
n i s m ä ß i g gut ä r z t l i c h ve r so rg t w e r d e n d ie Stadt 
B r e s l a u (17,7) s o w i e die „ W o j e w o d s c h a f t e n " 
D a n z i g (18,5) u n d S te t t in (17,5). hvp 

Haffners merkwürdige Perspektiven 
Erwartungen der britischen Linksliberalen 

Barzel zu Warschauer Gesprächen 
Berücksichtigung der Vertriebenen-Interessen gefordert 

Düsterer Verglekii 
„ i m Verlaufe eines Jahrzehnts erwachs auf 

einer Brachlandfläche ein neuer Danziger Vor­
ort — Przymorze, Er zählt bereits heute 30 000 
Einwohner, und in wenigen Jahren dürfte die 
Zahl 50 000 erreicht sein. Eine eigene Stadt in­
nerhalb der Dreistadt also, eine Stadt mit eige­
nen Aufgaben, mit eigenen Problemen und Sor­
gen . . . Eines dieser Probleme bilden die kultu­
rellen Fragen. Noch vor fünf Jahren waren die 
Geschäfte, die Lebensmittelversorgung und die 
Schulen natürlich wichtiger. Heute aber ist es 
an der Zeit, die Engpässe aufzuzeigen, die sich 
in Przymorze aufdrängen . . . Eigentlich kann 
man sich eine Stadt von dreißigtausend Ein­
wohnern ohne Kinos, ohne Bibliotheken, Buch­
handlungen und ohne ein kulturelles Zentrum 
kaum vorstellen. Und doch gibt es so efwas — 
eben in Przymorze. Zwar existiert ein Kultur-

B l i c k n a c h d r ü b e n 
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haus mit einem kleinen Versammlungssaal, in 
dem Filme gezeigt werden, in dem alle mög­
lichen Organisationen und Verbände tagen und 
ein behelfsmäßiges Zuhause haben. Dieses Pro­
visorium aber reicht bei weitem nicht aus, die 
kulturellen Bedürfnisse der Bevölkerung zu be­
friedigen. Eine der Hauptfragen ist die Errich­
tung eines Lichtspielhauses. Zum Vergleich sei 
hier nur festgestellt, daß im gleich großen Ma­
rienburg drei Kinos existieren! Seitens der Kino-
Verwaltung der Wojewodschaft Danzig ist die 
Eröffnung eines Filmtheaters in Przymorze erst 
für das Jahr 1975 vorgesehen . . . Demgegenüber 
wächst der Vorort ständig, kommen täglich neue 
Einwohner hinzu." 

Aas „Gios Wybrzeza, r . 29. 10. 

Grünanlagen 
„Es ist nicht erst seit gestern bekannt, daß 

die Stadt Danzig ebenso wie die kleineren Städte 
der Wojewodschaft für Grünanlagen und Neu­
anpflanzungen nur sehr geringe Mittel zur Ver­
fügung hat, ja, daß für Investitionen in diesem 
Bereich eigentlich von Jahr zu Jahr weniger 
Geld ausgegeben werden kann. Um so erschrek-
kender ist das verantwortungslose Vorgehen 
der örtlichen Baubehörden, die vielfach ohne 
Rücksicht auf kostspielige Anpflanzungen und 
Jungwaldbestände Grabungen durchführen, de­
ren Planlosigkeit nur als chaotisch bezeichnet 
werden kann. Zu dieser Situation und zu dem 
verantwortungslosen Verhalten von Einwoh­
nern, die olfenbar keine Spur von Verantwor­
tung gegenüber den städtischen Anlagen emp­
finden, kommen die Verluste an Grünflächen 
und Baumbeständen, die in diesem Sommer an­
gesichts der monatelangen Trockenheit einge­
treten sind. Dieser Trockenheit Helen 12 Hektar 
Rasenfläche, 336 Alleenbäume und mehr als 
viertausend Ziersträucher zum Opfer, die zu 
erneuern große Summen und wahrscheinlich 
jahrelange Arbeit erfordern wird.' 

Aus „Glos Wybrzeza" v. 22. 10. 

Fischzucht in Masuren 
„Der Fischreichtum der masurischen Seen ist 

seit langem bekannt. Auf einem anderen Blatt 
steht die kontinuierliche Entwicklung der Fisch­
zucht in diesem Raum. Die große Mehrzahl der 
Seen wird durch Staatsbetriebe verwaltet, die 
jährlich im Durchschnitt ein Fischlangergebnis 
von 2500 t melden. Das sind 27 kg je Hektar 
Seetläche. Hierzu hat Prot. Dabrowski vom 
Staatl. Institut iür Binnenfischerei festgestellt, 

daß Polen trotz seines guten Platzes in der 
Liste der europäischen Fischfangergebnisse kei­
neswegs seine Möglichkeiten in bezug auf die 
Binnenschifferei erschöpft hat. Ganz im Gegen­
teil: nach Meinung von Prof. Dabrowski könnte 

das Ergebnis von 27 kg je ha auf 300 kg je ha 
gesteigert werden. Eine systematische Entwick­
lung der Fischaufzucht wäre allerdings in die­
sem Zusammenhang erforderlich. Insbesondere 
müßte der weiteren fatalen Verunreinigung der 
Seen gesteuert werden. Auch die Verkaufs-
organisation im Lande und die Exportsteigerung 
bedürfen dringend einer Belebung.' 

Aus „Glos Olsztynski' vom 27. 10. 

Strafen für Verkehrssünder 
„112 Verkehrsunfälle, elf Tote und 91 Ver­

letzte s o w i e 86 beschädigte bzw. totalausge­
fallene Fahrzeuge — das ist die tragische Ver-
kersunfall-Bilanz allein im vergangenen Herbst­
monat im Bereiche der Wojewodschaft Allen-
stein . . . Trotz täglicher Warnungen über Rund­
funk und Presse häufen sich die Verkehrsun­
fälle, die auf Trunkenheit am Steuer zurückzu­
führen sind. Die Hälfte der Unfälle geht aller­
dings aul das Konto betrunkener Fußgänger 
Hier kann nur dringend an die Behörden appel­
liert werden, strengere Bestrafungen gegenüber 
Unfallschuldigen zur Anwendung zu bringen. 
Vor allem sind solche Bestrafungen bei Perso­
nen angebracht, die notorisch dazu neigen, ent­
gegen den Verkehrsvorschriflen zu handeln. Die 

gleichen strengen Bestrafungen sind für Alko­
holiker zu fordern." 

Aus „Glos Olsztynski" v. 23. W. 

Ablieferungserscheinungen 
„Käufer und Pächter von Ackerflächen aus 

dem Staatlichen Bodenfonds erhalten Ermäßi­
gungen bei den abzuliefernden Kartoffel-, Ge­
treide- und Schlachtviehmengen. Diese Ermäßi­
gungen können als völlige Befreiung von der 
Ablieferungspflicht oder als zeitlich beschränkte 
Abheferungsermäßigung gehandhabt werden. 
Die Dauer dieser Ermäßigung hängt vor allem 
von der Lage der Bodenflächen ab. Länger­
dauernde und mengenmäßig größere Ermäßi­
gungen gelten pauschal in den gesamten Woje­
wodschaften Köslin, Stettin, Grünberg, Breslau, 
Oppeln, Kattowitz sowie für die Wojewodschaf­
ten Alienstein mit alleiniger Ausnahme der 
Kreise Konigstal (Dziadowen) und Treuburg 
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(Oletzko). Sofern Böden aus dem Staatl. Boden-
tonds m diesen Gebieten gekauft werden, sind 
sie für drei Jahre vom Zeitpunkt des Ankaufs 
an von allen Ablieferungen voll befreit. Bei 
gepachteten Höfen sind die Befreiungen für 
die gesamte Pachtdauer vorgesehen, bei Schlacht-
vieh jedoch nur für das Jahr der beginnenden 

T J"r d i e b e i d e n darauffolgenden Jahre. 
Bodenionds-Land, das außerhalb der genannten 
Gebiete gelegen ist, wird um ein Jahr weniger 
von der Ablieferungspflicht befreit. Bei Pacht 
von solchen Böden werden je ha nur Abliefe­
rungen zwischen 80 bis 150 kg je ha vorge­
sehen, bei Kartoffeln 100 kg/ha." 

Aus „Zielony Sztandar" v. 28. W. 
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Professor von Merkat: 

Jahresbilanz des Ostdeutschen Kulturrats schuf Klarheit im Bück auf künftige Aufgaben - überregionale Maßnahmen geplant 
Mit der Entwurzelung, der Zersplitterung der ostdeutschen Stämme 
und der wachsenden Raum- und Sprachferne droht ein wesentlicher 
Ted deutschen Kulturbewußtseins unterzugehen, einer Kultur, die nach 
Osten h.n über die alten Staatsgrenzen hinweg in einer Symbiose mit 
Mittel- und Osteuropa gelebt hat und die wesentliche Beiträge zur ge­
samtdeutschen Kul tur leistete und noch immer erbringt. Es ist unsere 
Aufgabe, dieses Erbe nicht museal einzumotten oder als folkloristische 
Erinnerung zu begreifen. Dieses Erbe soll leben und in einem wieder 
erstarkenden Interesse an der Kulturbeziehung zum Osten zu einem 
tieferen Verständnis und auch zu einer erneuerten Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Befrudnung führen. 

So sagte der P r ä s i d e n t des Ostdeutschen K u l ­
turrats bei der Jahresveranstal tung in Bad Go­
desberg, i n deren Mi t t e lpunk t ein Festvortrag 
und die Ehrung des aus S i e b e n b ü r g e n stam­
menden Raketenpioniers Prof. Hermann Oberth 
standen. Dieser A p p e l l kennzeichnet wei t ü b e r 
die Aufgaben einer einzelnen Institution hinaus 
den Sinn ostdeutscher Kul turarbei t in unserer 
Zeit. W e n n diese Arbe i t im gesamtdeutschen 
und g e s a m t e u r o p ä i s c h e n M a ß s t a b Chancen ha­
ben und zur Entfaltung kommen sol l , dann kann 
sie nur aus der praktischen, kons t rukt iven _Um-
deutung" des v ie lz i t ie r ten Erbes der Ve r t r e i ­
bungsgebiete erwachsen. 

Für diese Umdeutung unter posi t iven, zu­
kunftweisenden Gesichtspunkten gibt es heute 
keine andere Richtl inie, ke inen anderen M a ß ­
stab mehr als den gemeinsamen Einsatz und 
dieEntfaltung al ler Kräf te . Jede Berufung auf 
die Entfaltung al ler Kräf te . Jede Berufung auf 
Pionierleistungen der Va te r und V o r v ä t e r a l le in 
muß in unserem technisierten, schnellebigen 
Zeitalter zur leeren Phrase erstarren, wenn 
dieses Erbe nicht fortentwickelt, sondern zum — 
sorgfäl t ig in Gedenkschreinen g e h ü t e t e n — 
Selbstzweck wi rd . 

So gesehen haben die im z u r ü c k l i e g e n d e n 
Jahr entfalteten Ini t ia t iven und A k t i v i t ä t e n 
des Ostdeutschen Kul tur ra ts — das bewiesen 
die z w e i t ä g i g e n Arbei tss i tzungen in Godesberg 
— ihre B e w ä h r u n g s p r o b e bestanden. O b w o h l 
die Koord in ie rung der i n verschiedenen Tä t ig ­
keitsbereichen angelaufenen B e m ü h u n g e n , die 
dem Ostdeutschen Kul tur ra t aufgetragen wurde, 
hier und da noch auf reservierte Z u r ü c k h a l t u n g 
stieß, obwohl die begrenzten finanziellen M i t ­
tel vorerst noch keine echte Breitenarbeit er­
laubten, ist in einzelnen Sekt ionen des Ost­
deutschen Kul tur ra ts e in wi rk l icher Durchbruch 
in Richtung zukunftweisender Aufgaben ge­
lungen. Das betrifft i n erster L in ie die Sekt ion 
Kommunikationsforschung, die in Zusammen­
arbeit mit der Ostakademie L ü n e b u r g t ä t i g ist, 
und die Sekt ion Publ iz i s t ik , deren Ini t iat ive 
es unter Lei tung v o n Dr . Götz Fehr zu danken 
ist, d a ß die „Kul tu rpo l i t i s che Korrespondenz" 
im kommenden Jahr durch zwe i weitere Organe, 
nämlich einen E x k l u s i v - A r t i k e l d i e n s t und eine 
Literarische Korrespondenz in ihrer Aufgaben­
stellung zugleich entlastet und e r g ä n z t w i r d . 
Eine Buchreihe und e in Ostdeutscher K ü n s t l e r ­
kalender sind inzwischen auch bereits ü b e r das 
Stadium der P lanung hinausgediehen; die T i t e l 
der ersten, 1969 herausgegebenen Bücher lau­
ten: „Deutsche Osts ied lung — eine Bi lanz für 
Europa", „Die Deutschen in Osteuropa heute" 
und „Deutsche Jugendbewegung im S ü d o s t e n " . 

Aus der engen Zusammenarbeit des Ostdeut­
schen Kul turra ts mit e inigen Rundfunksendern, 
insbesondere mit der Deutschen W e l l e in Köln, 
ergab sich der Gedanke eines Ostdeutschen Hör­
spiel-Wettbewerbs, der mit einem beachtlichen 
Ergebnis abgeschlossen werden konnte. Trotz 
des kurz bemessenen Arbei ts termins gingen 352 
Hörsp ie l e und F u n k e r z ä h l u n g e n ein, v o n denen 
sechs mit Preisen bedacht und neun angekauft 
wurden. Den ersten bis drit ten Preis (3000 bzw. 
2000 D M ) erhiel ten: Theodor W e i ß e n b o r n (Düs­
seldorf), Ger t rud H a n k e - M a i w a l d (Schwabach) 
und Ilse Tielsch-Felzmann (Wien). 

Die P r e i s t r äge r 
des ostdeutschen 
H ö r s p i e l - W e t t b e w e r b s : 

V o n l inks : Ilse Tieisch, 
Frau C . F. Strobach, 
Wolfgang Schwarz, 
Theodor Weissenborn, 
Gertrud Hanke-Maiwalc! 

Für das nächs te Jahr sind — vor al lem auch 
im Sinne der Belebung der anderen Sektionen 
des Ostdeutschen Kulturrats — Arbei ts i tzungen 
und eine Reihe von ü b e r r e g i o n a l e n M a ß n a h ­
men geplant, die mit V e r b ä n d e n und Lands­
mannschaften, mit den R e p r ä s e n t a n t e n der K u l ­
turwerke und kirchlichen Arbeitskreise, mit 

S tä t t en der Begegnung und H ä u s e r n des deut­
schen Ostens zum Zwecke des Erfahrungsaus-
tauschs und der Koordinierung bzw. der Zu­
sammenarbeit nach ü b e r g e o r d n e t e n Gesichts­
punkten durchgeführ t werden sollen. 

Der Kontakt zu Deutschtumsgruppen, insbe­

sondere Kulturgruppen, Schul- und Volkshoch­
schulen sowie Ver lagen und Zeitungsredaktio­
nen im Aus land ist- bereits angebahnt; er soll 
im kommenden Jahr in Abst immung mit dem 
Deutschen Institut für Auslandsbeziehungen 
und mit dem Goethe-Institut vertieft werden. 

Georg Anders 

Ein bürgerlich verkleidetes Märchen: 

*Scktnettez(llti#sscliäackt van ^fCezmann *Sudezmann 
Zu dem Gastspiel der Landesbühne Schauspielstudio Iserlohn in Berlin 

„Auch im Sprechen m u ß man sich auf den 
Geist des andern wie auf einen sichern Krück­
stock fest und angenehm s tü t zen k ö n n e n " , 
schrieb Th. Fontane 1890 seiner Tochter Mete. 

Diesen sichernden Krückstock, der Hermann 
Sudermann bei seinen geliebten S p a z i e r g ä n g e n 
zu begleiten pflegte, bietet er auch dem an, 
zu dem er in seinen Dramen spricht. Er unter­
streicht mehr das Typische a h das Individuel le 
und zeigt damit dem Theaterbesucher ein Spie­
gelbi ld , das nicht immer gerade schmeichelt. 

W a s ein His to r iker von der römischen Kaiser­
zeit sagte, galt auch wei thin für die W i l h e l m i ­
nische Ä r a : „Nec v i r fortis nec femina casta". 
Die mangelnde Tapferkeit oder Keuschheit wur­
de durch betonte Forsche oder l ä s s ige Kokette­
rie ersetzt. G r o ß e Empfindungen schlugen sich 
seltener in Taten um als in Wor ten , und von 
der schön kl ingenden zur raffiniert instrumen­
tierten Rede, schonungsloser a u s g e d r ü c k t : zur 
Lüge, ist es nur ein geschmeidiger Zungenschlag. 

Das G r o ß b ü r g e r t u m , soweit es die K l i p p e n 
der G r ü n d e r j a h r e glückhaft umschifft hatte, 
verstand es, seine Fassade g l änzend zu i l l umi ­
nieren, und es ist begreiflich, wenn dies i r is ie­
rende Lichterspiel .Sudermanns Hermann aus 
M a t z i k e n ' anlockte. 

Kra l t seiner Erfolge, die ihn wie in Europa 
auch in A m e r i k a und Japan umrauschten, hatte 
er sich eine g r o ß e Umwel t geschaffen und er 
lebte, so sagt Paul Fechter, „aus Formen, in de­
nen sich ihm dieser erstrebte Lebensbezirk der 
Kul tu r zu verwirk l ichen schien, die na tü r l i che 

Prof. von M e r k a t / 
(links) Uberreicht 
Prof. Oberth 
die Plakette 
des Ostdeutschen 
Kulturrates 

Beziehung aber, von der aus al le in eine saubere 
Sonderung des Wi rk l i chen vom Schauspiel mög­
lich gewesen w ä r e , hatte er nicht. Seine W i r k ­
lichkeit war im Osten geblieben; die hatte er 
aufgegeben." 

Das e r k l ä r t das Zwielichtige so mancher beim 
Publ ikum jener Zeit gut angekommenen Werke . 

Es ist auch Fechter, der darauf hinweist, daß 
Sudermanns reichste Mögl ichke i ten im V o l k s ­
tüml ichen gelegen hä t t en , und etwa die Li taui­
schen Geschichten, in denen sich das Schlichte 
mit dem innigen Vertrautsein in der Heimat 
verband, geben ihm durchaus recht. 

M i t der Komöd ie ,Die Schmetterlingsschlacht' 
(1895) schuf Sudermann eine Mi l ieus tudie aus 
Berl iner engbü rge r l i chen V e r h ä l t n i s s e n : die 
Frau eines, wie sie gern betont, „ h ö h e r e n " Be­
amten ist früh verwi twet und versucht, für ihre 
beiden anziehenden ä l t e r e n Töchter eine ,gute 
Partie' einzulangen. E in Gesellschaftsspiel, das 
zu einer Zeit, da der Beruf für eine Frau noch 
keine Se lbs tve r s t änd l i chke i t bedeutete, recht 
verbreitet war. Die W i t w e ist es leid, an „mö­
blierte Herren" zu vermieten, worauf sie ange­
wiesen ist, da die Pension sehr bescheiden aus­
fällt, und der Verdienst , den das N e s t h ä k c h e n 
heimbringt, wenn es seine mit Schmetterlings-
schlachten bemalten Fächer abgeliefert hat, auch 
nicht ausreicht, um „ s t a n d e s g e m ä ß " , wie man 
damals sagte, auftreten zu k ö n n e n . 

Das Symbol , das dieses W e r k mit dem Natura­
lismus verbindet, gegen den es allerdings die 
sehr straffe Handlung deutlich absetzt, ist wenig 
glücklich gewäh l t , aber das M i l i e u ist unge­
mein dicht gestaltet. Die kle inen V e r h ä l t n i s s e , 
die auch die Menschen k l e i n machen, daß sie 
nur zu halbem Ernst und zu halber Leidenschaft 
iahig sind, hat Sudermann meisterhaft getroffen. 
Sein ü b e r l e g e n e r Humor, wie er sich spä t e r auch 
an den halben Charakteren im .Sturmgesellen 
Sokrates* erweist — wann werden sich einmal 
Bühne oder Fernsehen dieses sehr ergiebigen 
Vorwurfs annehmen? — bewahrt die Gestalten 
vor dem Peinlichen. 

Der flotte Vertreter, — hat er einein Kunden 
mit A p l o m b das Fe l l übe r die Ohren gezogen, 
wi rd ihm immer ganz fromm vor lauter Glück, 
daß er „be ten k ö n n t e vor lauter V e r g n ü g e n " , 
ist ein lebensechter Typ, dem die Mutter mit 
den he i r a t s f äh igen Töchte rn g e w i ß nicht nach­
steht. In der schmetterlingsmalenden J ü n g s t e n 
sah Josef Nadler ein „heimliches Pr inzeßle in , 
an dem kein Schmutz zu haften vermag". Ihm 
bedeutete die ganze Komödie , die in W i e n be­
sonders herzlichen Beifal l fand, „ein ironisch 
verstecktes, ein bürger l ich verkleidetes Mär ­
chen" 

M a n k ö n n t e geradezu sagen: ein Märchen mit 
zwei A s c h e n b r ö d e l n ; denn auch der Märchen­
prinz ist ein Zaungast des Lebens, bis ihn seine 
Prinzessin er lös t und der P r ü g e l k n a b e sich zu 
einem Vfanne mausert. 

Was man seinerzeit dem l i e b e n s w ü r d i g e n 
W e r k schwer anlastete, war, daß sich im letz­

ten A k t eine soziale Ank lage findet, die angeb­
lich die Grazie der voraufgegangenen A k t e zer­
s tör te . A n die Not der sogenannten v.e^schätn-
len Armen , v o n denen es damals u zäh l ige gab, 
we i l Armut noch als Schande galt, wollte nie­
mand gern erinnert werden. Erst nach dem ein­
schneidenden Erlebnis der Inflation waren die 
Kleinrentner g e w i s s e r m a ß e n gesel lschaftsfähig 
geworden 

Ob uns die in der „Schmet ter l ingsschlacbt" 
beschworene Wel t a n r ü h r t oder befremdet, ihr 
\ b b i l d , wie es Sudermann uns gibt, berechtigt 
uns nicht, ü b e r ihn zu lächeln. 1930 beklagte es 
Werner Mahrenholz in seiner Literaturgeschich­
te der Moderne, daß von Sudermann gern in 
einer Weise geredet w ü r d e , „die seiner Bedeu­
tung nicht gerecht wi rd" . 

W i r haben keinen Anlass, ü b e r den „tapfe­
ren O s t p r e u ß e n " , wie ihn immerhin Fontane 
nennt, die Nase rümpfen, genausowenig wie 
ü b e r das ganze fin de siedle, das ausgehende 
!9. Jahrhundert: W e n n w i r es recht ü b e r l e g e n , 
verdanken wi r jener Zeit, die so gern als 
schwächlich und morbid verschrien wird , eigent­
lich alles, was unser (nun auch schon langsam 
auslaufendes) Jahrhundert entscheidend be­
stimmt und geformt hat. W i r brauchen nur an 
einen Einstein und an einen Freud zu denken, 
von entsprechend bedeutenden Vertretern in 
Mus ik und Literatur ganz zu schweigen. 

Ein typisches K i n d jener Zeit, der Wiener 
Dramatiker und Romancier Schnitzler, dessen 
nachgelassenes Fragment ,Das W o r t ' dieser Ta­
ge im Theater in der Josefsstadt uraufgeführ t 
wurde, sagt darin etwas, an das w i r uns erin­
nern sollten, wenn uns der Hochmutsteufel ver­
suchen w i l l : 

„Die Nachwelt ist um kein Haar besser als die 
Mi twe l t ; sie ist nur spä ter . " 

Kuno Felchner 

Ein Weihnachtsoratorium 
Andre Campra (1660—1744); Nativitas Do-

mini Nostri Jesu Christi für Tenor, Bariton, 
vierstimmigen Chor, Orchester und Orgel. Fer­
ner Psalm C X X V „In convertendo Dominus 
captivitatem Sion" für Sopran, Tenor, Baß, fünf­
stimmigen Chor, Orchester und Orgel. Aus der 
Reihe ,musica sacra', Schwann Verlag Düsse l ­
dorf, A M S 82, stereo (auch mono abspielbar), 
30 cm, 25 D M . 

Aus der Reihe der Sdiallplatten mit europäischer 
Weihnaditsmusik wollen wir unsere Leser heute mit 
zwei der Vergessenheit entrissenen Werken bekannt 
machen, dem Weihnachtsoratorium und dem Advents­
psalm des zu Aix (Provence) geborenen Abbe Andre 
Campra. Diese herrliche Musik, dargeboten von 
besten Solisten, dem Chor des Strußburger Konser­
vatoriums und dem Collegium Musicum StraBhurg 
unter Leitung von Roger Delage, gehört zu den 
wiederentdeckten Kostbarkeiten der französischen 
Kirchenmusik um 1700. Sie beglückt den Hörer in 
ihrer frommen Innigkeit und ihrem Melodie n reich tum 
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Heckt im *AUtag Die Hand am Pulsschlag des Volkes 
Petitionsausschuß des Bundestages verdient mehr Aufmerksamkeit 

Der Vors i t zende der SPD-Bundes tags i rak t ion , 
Herber t W e h n e r , hat darauf h ingewiesen , d a ß 
den A r b e i t e n des Pet i t ionsaus Schusses des 
Deutschen Bundestages mehr A u f m e r k s a m k e i t 
als bisher gewidmet werden sol l te . D i e kü rz l i ch 
verstorbene sozia ldemokrat i sche Bundestagsab-
geordnele He lene W e s s e l , j ah re lang V o r s i t z e n ­
de des Peti t ionausschusses, hatte sich der 
A r b e i t dieses G r e m i u m s stets mit g r ö ß t e r Ener­
gie angenommen. Sie w a r der M e i n u n g , d a ß die­
se A r b e i t e n A u s d r u c k eines der wicht igs ten Po-
s lula te des demokrat ischen Staates se in m ü s s e n : 
„Der B ü r g e r so l l nicht für den Staat, sondern 
der Staat für den B ü r g e r da sein ." Diese A r b e i t 
w i r d jetzt v o n der C D U - A b g e o r d n e t e n , F r a u 
Jacobi, als V o r s i t z e n d e dieses A u s s e n u ß e s fort­
gesetzt. 

Mehr aktive Hilfe erforderlich 

Immer wiede r haben die M i t g l i e d e r des Pe­
tit ionsausschusses feststellen m ü s s e n , d a ß zah l ­
reichen v o m Schicksal hart getroffenen M e n ­
schen nicht oder nur w e n i g geholfen we rden 
kann , w e i l ih r „Fa l l " nicht durch e in best immtes 
Gesetz „ g e d e c k t " ist. D i e K r i e g s - und Nach­
k r i e g s v e r h ä l t n i s s e haben gerade i n Deutschland 
dazu ge füh r t , d a ß v i e l e unserer M i t b ü r g e r un­
verschuldet i n N o t geraten s ind. Un te r l agen für 
Renten s ind verschwunden oder k ö n n e n erst 
nach sehr l a n g w i e r i g e n Nachforschungen herbei ­
geschafft werden . Frauen , deren M ä n n e r noch 
heute als v e n n i ß t gel ten, leben v o n S o z i a l h i l ­
fen, o b w o h l n i emand daran zweife l t , d a ß der 
V e r m i ß t e — w ä r e er noch aufzufinden — be­
st immte A n s p r ü c h e z u s te l len h ä t t e . Es gibt 
Tausende v o n K i n d e r n , deren Gesundhe i t durch 
e in angebliches gefahrloses M e d i k a m e n t ge­
s c h ä d i g t ist. F a m i l i e n mi t ge r ingen E i n k o m m e n , 
d ie sich aufopfern, u m solche K i n d e r be i sich 
behal ten zu k ö n n e n , geraten i n N o t . 

D i e T e i l u n g Deutschlands, die V e r t r e i b u n g 
v o n M i l l i o n e n M e n s c h e n aus ih re r H e i m a t hat 
P rob leme entstehen lassen, f ü h r t e Herbe r t W e h ­
ner we i t e r aus, die nur der jenige i n seiner gan­
zen Tragwe i t e e r f aß t , der selbst schon e inma l i n 
e iner ä h n l i c h e n S i tua t ion w a r . D i e A u s w i r k u n ­
gen dieser mi l l ionenfachen S c h i c k s a l s s c h l ä g e 
w e r d e n oft erst mi t zunehmenden A l t e r festge­
stel l t ; sie s ind oft A n l a ß für z e r m ü r b e n d e K ä m p ­
fe um die A n h e b u n g einer Rente. 

D i e M i t g l i e d e r des Peti t ionsaussusses w i s ­
sen e in L i e d d a v o n zu singen, w i e schwier ig es 
oft ist, i n solchen F ä l l e n H i l f e zu le is ten. U m 
sich e inen Begriff v o n den A n f o r d e r u n g e n zu 
machen, die an diesen A u s s c h u ß des Bundes­
tages gestel l t werden , sol l te man sich e in ige 
Z a h l e n i n E r inne rung rufen . 

# V o n 1949 bis Ende M a i 1964 haben sich 
0 121 000 Einsender mi t E i n z e l a n l i e g e n 
% und 800 000 mit M a s s e n e i n g a b e n an den 
0 P e t i t i o n s a u s s c h u ß des Bundestages ge-
Q wandt . H i n z u k o m m t eine wei te re g r o ß e 
# Z a h l v o n E ingaben mi t mehre ren Unte r -
# Schriften. 

O b w o h l d ie sozia le Gese tzgebung seit 1964 
verbessert w o r d e n ist, ist auch i n den ve rgan­
genen fünf J ah ren die Z a h l der E ingaben nicht 

Wenig Verständnis 
für Gesetzgeber 
E r h ö h u n g der Sozia lvers icherunsrenten 
tntspricht nicht den Erfordern issen 

K e i n e g r o ß e Weihnachts f reude bereitet d ie 
13. V e r o r d n u n g ü b e r Ä n d e r u n g der B e z u g s g r ö ­
ß e n für die Berechnung v o n Renten i n den Ren­
tenvers icherungen der A r b e i t e r u n d der A n g e ­
stell ten, d ie soeben die Z u s t i m m u n g des B u n ­
desrates erhal ten hat. A u s i h r ergibt sich, d a ß 
auf den 1. Januar 1971 die E r h ö h u n g der S o z i a l -
vers icherungsrenten a l le r Vorauss i ch t nach nur 
5,5 Prozent betragen w i r d . Seit 1957 hat der G e ­
setzgeber es immer so gehandhabt, d a ß i m F o l ­
gejahr die sogenannten Bestandsrenten u m den 
prozentua len Be t rag angehoben wurden , w i e i m 
voraufgegangenen Jah r die N e u r e n t e n h ö h e r 
lagen als i m J a h r davor . D i e 13. V e r o r d n u n g 
bestimmt, d a ß die i m Jahre 1970 e int re tenden 
R e n t e n f ä l l e um 5,5 Prozent h ö h e r e Ren ten er­
hal ten we rden als die Vers icher ten , b e i denen 
der Vers i che rungs fa l l 1969 eintrat . 

U m diese 5,5 Prozent ist mit W i r k u n g v o m 
1. Januar 1969 auf den 1. J anua r 1970 die A l l g e ­
meine Bemessungsgrundlage angest iegen. Sie 
ergibt sich als M i t t e l aus dem durchschnit t l ichen 
Brut to-Jahresarbei tsentgel t j e U n s e l b s t ä n d i g e n 
für die Jahre 1966, 1967 u n d 1968. D a 1966 bis 
1968 die Jah re der wir tschaft l ichen Depress ion 
waren , l agen in dieser Ze i t die Durchschnit tsent­
gelte v e r h ä l t n i s m ä ß i g n i ed r ig . Es ist der M a n ­
gel der bundesdeutschen Rentenformel und 
Rentenanpassung, d a ß für die E r h ö h u n g der Be­
standsrenten die wir tschaft l ichen V e r h ä l t n i s s e , 
die d re i bis fünf Jahre vo rhe r bestanden, m a ß ­
gebl ich , s ind . So k a m es, d a ß i n der Z e i t der 
Depress ion die Renten mi t ü b e r 8 % . jähr l ich 
angehoben wurden , w ä h r e n d jetzt i n der Z e i t 
der Hochkon junk tu r Aufbesse rungen u m 5 i/t % 
stattfinden. Das m a g z w a r unter kon junk tu rpo ­
l i t i schen Ges ich tspunkten g ü n s t i g sein, die Be­
troffenen haben aber für das Sys tem w e n i g V e r ­
s t ä n d n i s . Denn in den Ze i t en der Hochkon junk ­
tur, die die Ze i t en der g r o ß e n Preisanst iege zu 
sein pflegen, gibt es nur w e n i g Zulage , h ingegen 
i n den Z e i t e n e iner r e l a t i ven P r e i s s t a b i l i t ä t 
g r o ß e Aufbesserungen. N H 

ger inger geworden . D iese F ü l l e v o n E ingaben 
zeigt aber, d a ß die verschwiegene N o t auch in 
der Bundes repub l ik g r ö ß e r ist als m a n „ l a n d ­
l äu f ig" angesichts der b l ü h e n d e n Wir tschaf t an­
nimmt. 

D ie M i t g l i e d e r des P e t i t i o n s a u s s c h u ß e s wis ­
sen das durch die E ingaben g e g e n ü b e r dem Par­
lament zum A u s d r u c k gebrachte V e r t r a u e n zu 
w ü r d i g e n . Jede e inze lne Pe t i t ion w i r d g r ü n d l i c h 
bearbeitet und z w a r nach e iner besonders i n der 
G e s c h ä f t s o r d n u n g des Par laments festgelegten 
Vorschr i f t Oft m u ß in E inze lbe ra tungen und an­
hand schwier iger Untersuchungen festgestellt 
werden , ob die vo rhandenen Gesetze ausreichen, 
um in d iesem oder j enem F a l l helfen zu k ö n n e n . 

Es stell t sich jetzt aber — fast 25 Jahre nach 
Ende des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s heraus — , d a ß 
Menschen best immter A l t e r sg ruppen , die noch 
vo r w e n i g e n J ah ren glaubten, ih r Schicksal 
selbst meis te rn zu k ö n n e n , heute wegen ihres 
fortgeschrit tenen A l t e r s nicht mehr dazu i n der 
Lage s ind. J e deutl icher dies w i r d , um so mehr 
d r ä n g t sich die Ü b e r l e g u n g auf, ob der Pet i t ions­
a u s s c h u ß nicht auch das Recht erhal ten soll te , 
bes t immte Gese tzesverbesserungen anzuregen. 
N a t ü r l i c h k a n n jedes e inze lne M i t g l i e d dieses 
A u s s c h u ß e s jetzt schon auf dem W e g e ü b e r sei­
ne F r a k t i o n , durch eine Anf rage i m Par lament 
oder durch e inen Gruppenan t rag dieses tun 
Das aber b le ib t nur eine H i l f s k o n s t r u k t i o n , die 
sicher nach e in igen Ü b e r l e g u n g e n , die sich aus 
der P rax i s der A r b e i t des Peti t ionsausschusses 
ergeben, verbessert w e r d e n k ö n n t e . 

H e l e n e W e s s e l hat e i nma l zu diesem P rob l em 
gesagt: 

. F ü r den A u s s c h u ß u n d für den Bundes­

tag als Gesetzgeber ist es v o n g r o ß e m 
N u t z e n durch die Pe t i t ionen zu erfahren, 
w i e seine A r b e i t i m V o l k aufgenommen 
w i r d , w o sich L ü c k e n u n d H ä r t e n i n den 
v o n ihm beschlossenen Gese tzen bef in­
den, sich ü b e r die T ä t i g k e i t der V e r w a l ­
tung und andere V o r g ä n g e zu informie­
ren, M i ß s t ä n d e n nachzugehen u n d M ä n ­
ge ln durch gesetzl iche Rege lungen oder 
V e r w a l t u n g s m a ß n a h m e n abhelfen zu k ö n ­
nen. A u s den Pe t i t ionen l e rnen A u s s c h u ß 
und V o l k s v e r t r e t u n g die w i r k l i c h e n N ö t e 
und B e d ü r f n i s s e der B ü r g e r kennen . 

Dieser A u s s c h u ß ist die h ö c h s t e S te l le 
i m Staate, w o der B ü r g e r e i n m a l se in 
H e r z a u s s c h ü t t e n k a n n . Jede r hat das 
Recht, an den P e t i t i o n s a u s s c h u ß zu schrei­
ben, w i e es i h m ums H e r z ist, und 
mancher schreibt, w i e i h m der Schnabel 
gewachsen ist. D e r A u s s c h u ß h ö r t 
die S t imme des V o l k e s und ver­
n immt die Sorgen u n d N ö t e des k l e i n e n 
Mannes . Er ist damit w i e k e i n anderer 
A u s s c h u ß des Bundestages e in B i n d e ­
gl ied , eine Kon tak t s t e l l e zwischen B ü r g e r 
und Staat, eine Nah t s t e l l e zwischen G e ­
setz und M e n s c h ; er hat die H a n d am 
Pulsschlag des V o l k e s . " 

Es mag sein, d a ß die T ä t i g k e i t eines A b g e ­
ordneten i m P e t i t i o n s a u s s c h u ß nicht so spekta­
k u l ä r ist, w i e es i n e inem anderem G r e m i u m 
des Par laments der F a l l ist. Das aber sol l te k e i n 
G r u n d da fü r sein, diese T ä t i g k e i t ger inger e in ­
z u s c h ä t z e n . ,Die H a n d am Pulssch lag des V o l ­
kes ' zu haben g e h ö r t zu den wicht igs ten A u f ­
gaben eines Abgeo rdne t en . W H 

Es wird höchste Zeit 
Weihnachtswunschzetter der Deutschen Bundespost 

D i e Post w e i ß , was man i n der Weihnach t s ­
zeit v o n ih r erwartet . Sie hat sich darauf vorbe­
reitet. A b e r auch sie w i r d v o n den F o l g e n der 
Hochkon junk tu r betroffen: Persona l u n d Lade­
raum s ind knapp. Desha lb ist die Post i n d iesem 
Jahr besonders auf die v e r s t ä n d n i s v o l l e M i t a r ­
bei t ih re r K u n d e n angewiesen . S ie wendet sich 
an Sie mi t der Bi t t e : Schieben Sie Ihre W e i h ­
nachtssendungen nicht auf d ie lange Bank . W a r ­
ten Sie damit nicht b is z u m letz ten A u g e n b l i c k . 

L ie fe rn Sie bit te Ihre Sendungen f r ü h z e i t i g 
e in u n d zwar : 

Pakete s p ä t e s t e n s 10. 12., damit sie v o r dem 
gesteigerten P ä c k c h e n v e r k e h r zugestel l t werden 
k ö n n e n ; 

P ä c k c h e n und Massendrucksachen bis s p ä t e ­
stens 15. 12., damit sie nicht den a u ß e r o r d e n t ­
l ich s ta rken Br i e fve rkeh r i n der zwe i t en De ­
z e m b e r h ä l f t e belas ten; 

G l ü c k w u n s c h b r i e f e , -kar ten u n d andere Druck­
sachen bis 18. 12., damit sie den E m p f ä n g e r n 
vo r dem Fest Freude bere i ten; 

Sie k ö n n e n auch bei f r ü h z e i t i g e ingel iefer ten 
Paketen und P ä c k c h e n den Cha rak t e r der W e i h ­
nachtssendung erhal ten, i n d e m Sie die A u f k l e b e ­
zet tel ve rwenden , die an den Postschaltern für 
Sie bere i t l iegen. 

V e r p a c k e n Sie bitte die Sendungen gut, adres­
s ieren Sie sie deut l ich u n d v o l l s t ä n d i g : D i e Post­
l e i t zah l darf nicht fehlen. Schreiben Sie die Le i t ­
zah l auf Pake ten i n 5 c m g r o ß e n Zif fern . B e i 
Sendungen i n die sowjetische Besatzungszone 
bitte v o r die Le i t zah l e in x setzen. Bezeichnen 
Sie bi t te die Best immungsor te mit mehreren 
Postanstal ten das Zus t e l l - oder Ausgabepos tamt . 
Ve rges sen Sie nicht S t r a ß e u n d Hausnummer 
oder die Postfachangabe. 

Im A u s l a n d s v e r k e h r g e h ö r t be i Sendungen 
nach D ä n e m a r k D K - , nach F rankre i ch F- , nach 
I ta l ien I-, nach Lichtens te in F L - , nach N o r w e g e n 
N - , nach Ö s t e r r e i c h A - , nach Schweden S-, und 
nach der Schweiz C H - v o r die Pos t le i tzah l . 

W ä h l e n S ie bit te zur E in l i e fe rung die ver­

k e h r s s c h w ä c h e r e n Tageszei ten , das s ind die V o r ­
mit tags- u n d die f r ü h e n Nachmit tagss tunden. 

K a u f e n Sie bit te Ihre Soz ia lvers icherungsmar­
k e n nicht erst i n den le tz ten T a g e n v o r Jahres­
sch luß . 

Unechte Weihnach tssendungen , w i e z. B . K a ­
lender, Prospekte , K a t a l o g e und W a r e n s e n d u n ­
gen z u W e r b e z w e c k e n so l l t en v o r dem 14. 12. 
oder, w e n n sie ze i t l i ch nicht an W e i h n a c h t e n 
gebunden s ind, am besten erst nach dem 26. 12. 
e ingel iefer t werden . P M 

Freibetrag verdoppelt 
Bundestag stimmte 
Steueränderungsgesetz zu 

Der Bundesra t hat am 21. N o v e m b e r dem v o n 
der Bundes reg ie rung eingebrachten Gesetzent­
wurf ü b e r die Ä n d e r u n g steuerrechtl icher V o r ­
schriften ( S t e u e r ä n d e r u n g s g e s e t z 1970) i m er­
sten Durchgang zugest immt. M i t der Gesetzes­
vo r l age so l l als S o f o r t m a ß n a h m e der neuen 
Bundes reg ie rung der A r b e i t n e h m e r - F r e i b e t r a g 
ve rdoppe l t u n d v o n b isher 240 D M auf 480 D M 
j ä h r l i c h e r h ö h t werden . Ferner s o l l d ie E r g ä n ­
zungsabgabe zur E i n k o m m e n - und K ö r p e r ­
schaftssteuer s tufenweise abgebaut w e r d e n 
und ab 1. Januar 1971 ganz for t fa l len. D i e für 
die E r g ä n z u n g s a b g a b e festgesetzte E i n k o m ­
mensgrenze s o l l v o n b isher 16 000 D M auf 32 000 
M a r k für Led ige u n d für Ve rhe i r a t e t e v o n jetzt 
32 000 D M auf 64 000 D M mi t W i r k u n g v o m 
1. Januar 1970 an heraufgesetzt, a lso verdoppe l t 
we rden . 

D i e be iden steuerrechtl ichen Ä n d e r u n g e n füh­
ren zu S teuermindere innahmen, die für das J ah r 
1970 auf 990 M i l l i o n e n D M u n d bis 1973 auf 2,05 
M i l l i a r d e n D M g e s c h ä t z t werden . N a c h Z u s t i m ­
mung der L ä n d e r k a n n jetzt vorausgesagt wer­
den, d a ß die Gese tzesvor lage im Bundes tag z ü ­
g i g beraten u n d a l sba ld e n d g ü l t i g verabschie­
det we rden w i r d . G P 

Abgeschlossene Ausbildung 
Wichtiges Urteil des Bundessozialgerichts zur Ausfallzeit 

G e m ä ß § 36 des Anges te l l t envers icherungsge­
setzes ( A V G ) bzw. § 1259 der Reichsversiche­
rungsordnung ( R V O ) s ind unter gewissen V o r ­
aussetzungen s p ä t e r e i nma l rentensteigernde 
„ A u s f a l l z e i t e n " auch Ze i t en e iner nach V o l l ­
endung des 16. Lebensjahres l i egenden wei te ­
ren Schu lausb i ldung oder e iner abgeschlosse­
nen Fachschul- oder Hochschulausb i ldung , wenn 
i m A n s c h l u ß daran oder nach Beend igung einer 
an die Schul- , Fachschul- oder Hochschulausb i l ­
dung a n s c h l i e ß e n d e n Ersatzzei t i m Sinne des 
§ 28 A V G bzw. § 1251 R V O innerha lb v o n fünf 
J a h r e n e ine vers icherungspf l icht ige Beschäf t i ­
gung oder T ä t i g k e i t aufgenommen worden ist, 
jedoch eine Schul- oder Fachschulausbi ldung nur 
bis zur H ö c h s t d a u e r v o n v i e r Jahren , eine Hoch­
schulausbi ldung nur bis zur H ö c h s t d a u e r v o n 
fünf Jah ren . 

D e m Be i t r ag „ H o c h s c h u l b i l d u n g steigert Ren­
ten" i n Fo lge 45 k ö n n e n w i r heute e r g ä n z e n d 
h i n z u f ü g e n : Der erste Senat des Bundessoz ia l ­
gerichts hat i n se inem U r t e i l 1 R A 127/68 v o m 
15. J u l i 1969 entschieden, d a ß die Schulzei t als 
Aus fa l l z e i t auch dann z u b e r ü c k s i c h t i g e n ist, 
wenn der Vers iche r t e i m A n s c h l u ß an das A b i ­

tur 3 Jahre Kr iegsd iens t , dann e in nicht v o l l ­
endetes d r e i j ä h r i g e s S tud ium der C h e m i e und 
schl ießl ich e in s e c h s j ä h r i g e s unmi t te lbar an­
s c h l i e ß e n d e s S tud ium der V o l k s w i r t s c h a f t mi t 
A b s c h l u ß p r ü f u n g nachweist . Das Gese tz spricht 
v o n e inem abgeschlossenen Hochschuls tud ium, 
so d a ß e in W e c h s e l des Studienfachs u n s c h ä d l i c h 
ist. 

Der A n r e c h n u n g als A u s f a l l z e i t stehe nicht 
entgegen, d a ß e in ehemal iger Student nach der 
an die Schu lausb i ldung a n s c h l i e ß e n d e n Ersatz­
zeit (Kriegsdienst v o n O k t o b e r 1915 bis Februa r 
1918) z u n ä c h s t das S t u d i u m der C h e m i e ergrif­
fen, sodann — ohne dieses a b z u s c h l i e ß e n — i m 
unmit te lbaren A n s c h l u ß daran (von 1921 b is 
1927) Vo lkswi r t s cha f t studiert und dann erst i n 
diesem Fach eine A b s c h l u ß p r ü f u n g abgelegt hat. 
E i n derar t iger W e c h s e l des A u s b i l d u n g s g a n g s 
beseit ige nicht den erforder l ichen A b s c h l u ß der 
A u s b i l d u n g s z e i t e n und s c h l i e ß e d ie A n r e c h n u n g 
f r ü h e r e r Schulzei ten als A u s f a l l z e i t e n nicht aus. 
Das Gese tz spreche nur v o n abgeschlossener 
Hochschulausb i ldung , es ve r l ange den A b s c h l u ß 
nicht auch für jedes e inze lne Fach dieses Stu­
diums Edua rd Berdeck i 

Mieturteile in Stichworten 
E i n H ä r t e f a l l für den M i e t e r nach § 556a B G B 

erqibt sich entscheidend daraus, d a ß z u seiner 
F a m i l i e z w e i m i n d e r j ä h r i g e K i n d e r i m A l t e r 
v o n v i e r u n d s ieben J a h r e n g e h ö r e n , und d a ß 
die F r a u des M i e t e r s i n K ü r z e e in dr i t tes K i n d 
erwarte t . E r f a h r u n g s g e m ä ß haben k inder re iche 
F a m i l i e n be i der Suche nach e iner E r s a t z w o h ­
n u n g derar t ige S c h w i e r i g k e i t e n , d a ß auf G r u n d 
des W i d e r s p r u c h s solcher M i e t e r h i n e ine For t ­
se tzung des M i e t v e r h ä l t n i s s e s gerechtfertigt 
ist bis eine wei te re En t spannung des W o h ­
nungsmark tes e inge t re ten ist. Das M i e t v e r l . a l t -
nis wurde v o m Ger ich t z u n ä c h s t um ein Jahr 
v e r l ä n g e r t . ( A G W u p p e r t a l — 31 C 597 68). 

A u c h w e n n der M i e t e r S c h ö n h e i t s r e p a r a t u r e n 
ü b e r n o m m e n hat, braucht er den Innenanstr ich 
der Fens ter nicht v o r z u n e h m e n , wenn die Auf ­
wendungen h i e r f ü r wegen v ö l l i g veral te ter 
K o n s t r u k t i o n der Fens ter ü b e r d ie ü b l i c h e n K o ­
sten für Fens terans t r iche e rheb l i ch h inausgehen . 
( A G H a n n o v e r — 28 C 322 67) 

E i n S tudentenehepaar ist bei der W o h n u n g s ­
suche e rhebl ich benachte i l ig t , da es ohne regel­
m ä ß i g e s E i n k o m m e n dami t rechnen m u ß , dafl es 
g e g e n ü b e r W o h n u n g s b e w e r b e r n , d ie im Berufs­
leben stehen und e in festes E i n k o m m e n aufzu­
we i sen haben, das Nachsehen hat. N a c h § 556a 
B G B ist das M i e t v e r h ä l t n i s um z w e i J ah re zu 
v e r l ä n g e r n 

Ist i n der H a u s o r d n u n g festgelegt, d a ß eine 
v o m H a u s e i g e n t ü m e r genehmig te T i e r h a l t u n g 
jederze i t w i d e r r u f e n w e r d e n k a n n , so besagt 
das nicht, d a ß e in H a u s e i g e n t ü m e r schrankenlos 
u n d w i l l k ü r l i c h j ederze i t d ie T i e r h a l t u n g wider ­
rufen k a n n N u r beacht l iche G r ü n d e rechtferti­
gen den W i d e r r u f . ( A H W i e s b a d e n — 51 b C 
1034/68) 

A u f den W i d e r s p r u c h nach § 556a B G B der be­
k l a g t e n M i e t e r h i n ist das M i e t v e r h ä l t n i s auf 
unbes t immte Z e i t v e r l ä n g e r t w o r d e n , w e i l d ie 
bek lag te 76 J a h r e al te Ehef rau v o n e ine r schwe­
ren l ebensbedrohenden E r k r a n k u n g befa l l en ist 
u n d w e i l d ie Ehe leu te ü b e r 16 J a h r e i n einer 
i h n e n n u n ve r t r au ten U m g e b u n g verbracht 
haben. ( A G M ü n s t e r — 5 C 146/69) 

Arbeits- und Sozialrecht 
E i n e Ehef rau ist nicht zur F ü h r u n g des Haus­

hal ts verpfl ichtet , w e n n d ie Ehe k i n d e r l o s ist, 
erst k u r z e Z e i t besteht u n d d i e F r a u i m E i n ­
v e r n e h m e n mi t i h r e m E h e m a n n e ine r g a n z t ä g i ­
gen Berufsarbe i t nachgeht . In e i n e m solchen 
F a l l e k o m m t die F r a u nach e i n e m B e s c h l u ß des 
Ober landesger ich t s H a m m ih re r Unte rha l t s ­
pflicht dadurch nach, d a ß sie aus i h r e n A r b e i t s ­
e i n k ü n f t e n e inen angemessenen B e i t r a g zum 
gemeinsamen U n t e r h a l t beis teuer t . D i e Ehe­
par tner m ü s s e n den H a u s h a l t en twede r gemein­
sam f ü h r e n oder g e m e i n s a m e ine Hausha l t s ­
h i l fe f inanz ie ren . ( O L G H a m m , Besch l . — 9 W 
26/69) 

A u f den Un te rha l t s ansp ruch e ines m i n d e r j ä h ­
r igen ehe l ichen K i n d e s w i r d d ie L e h r l i n g s v e r g ü ­
tung nicht i n v o l l e r H ö h e , sondern je nach Be­
darfsfa l l u n d H ö h e nach B i l l i g k e i t t e i l w e i s e an­
gerechnet, u n d z w a r i n der R e g e l zu r Hä l f t e . 
D i e L e h r l i n g s v e r g ü t u n g k a n n nach e i n e m Ur ­
t e i l des Landger ich ts S a a r b r ü c k e n nur dann zu 
e i n e m g ä n z l i c h e n W e g f a l l des Unterha l t s ­
anspruchs f ü h r e n , w e n n sie so hoch ist, d a ß sie 
den info lge der B e r u f s t ä t i g k e i t e r h ö h t e n Lebens­
anspruch des K i n d e s deckt. ( L G S a a r b r ü c k e n — 
11 S 259/68) 

Kraf tf a hr zeugrecht 
A u f m e h r s p u r i g e n G r o ß s t a d t s t r a ß e n ere ignen 

sich immer w i e d e r schwere U n f ä l l e , w e i l die 
Kraf t fahrer nicht d ie v o n der Rechtsprechung 
aufgeste l l ten R e g e l n beachten. Das Amtsger ich t 
K ö l n f a ß t e i n e i n e m U r t e i l jetzt noch e inmal 
zusammen, w o r a u f be i dem S p u r v e r k e h r zu 
achten i s t : G r u n d s ä t z l i c h m u ß j ede r Fah re r in 
seiner Spur b l e iben . W i l l er d ie Fah rbahn 
wechse ln , darf er dies nu r un ter Beachtung der 
gesamten V e r k e h r s s i t u a t i o n u n d unter recht­
ze i t ige r B e t ä t i g u n g des B l i n k e r s tun. B e i e inem 
U n f a l l ist i m Z w e i f e l i m m e r der F a h r e r schul­
d ig , der d ie Spur gewechse l t hat! ( A G K ö l n — 
47 C 1681/68) 

Z w i s c h e n E n t l a d e n u n d P a r k e n nach § 16 S t V O 
m u ß fe in unterschieden w e r d e n . So ist nach 
e inem U r t e i l des Ober l andesge r i ch t s K ö l n der 
Transport e ines F e r n s e h g e r ä t s v o m Kraf t fahr­
zeug durch das T reppenhaus e ines G e b ä u d e s in 
e i n hoher ge legenes S t o c k w e r k u n d d ie A b l i e f e ­
rung des G e r ä t s dem E n t l a d e g e s c h ä f t zuzurech­
nen. Das v o r dem H a u s abges te l l te Kraf t fahr-
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JZänddtche X)oiivalknaekt 
Wann eigentl ich b e g ä n n e n in einem g r o ß e n 

Gutshaushalt zu Hause die Vorbere i tun­
gen für das Weihnachtsfest? Genau ge­

nommen direkt nach den Sommerferien. Dann 
nämlich begann unsere Mutter , der g r o ß e n Truhe 
im Saal, die immer verschlossen war, die ersten 
Geschenke für den He i l i gen A b e n d einzuver­
leiben. A u f Mut ters Schreibtisch lag dafür ein 
Heft vo l l e r No t i zen ü b e r W ü n s c h e , am Rande 
g e ä u ß e r t oder aus einer Unterhal tung herausge­
hör t . W a r die Adventsze i t gekommen, so war 
die Truhe schon fast v o l l , und nur ihr g e w ö l b ­
ter Deckel u m f a ß t e noch einige dringende Son­
d e r w ü n s c h e . 

D ie Adven t sze i t brachte der Hausfrau auch 
genug andere Arbe i t . K a u m war die Schlachte­
rei vorbei , knetete man die ersten Bal len Pfef­
ferkuchenteig, die mindestens v ier Wochen la ­
gern m u ß t e n , bevor sie weiter verarbeitet wer­
den konnten. A u c h das g r o ß e G ä n s e - und En­
tenschlachten und Federnzupfen waren geschafft 
und die Treibjagden vor Weihnachten beendet. 
Auf dem Speicherboden hingen 100 und mehr 
krachend steif gefrorene Hasen und Rehe, Fasa­
nen und R e b h ü h n e r dazu. Schlitten und Fahr­
pelze waren seit November unentbehrlich, der 
Berg K o k s auf dem Hof schon merkl ich ve rk le i ­
nert. Bereits zum Nachmittagskaffee wurden die 
F e n s t e r l ä n d e n vo r dem eisigen Os twind ge­
schlossen und Licht und K e r z e » angemacht. Das 
Haus duftete nach Kuchen, Buchenkloben für die 
Kachelöfen und den K a m i n , nach Kerzen und 
Geheimnissen. 

Die M a m s e l l machte Marz ipan . W e r wollte, 
durfte helfen. W i r wol l ten . M a m s e l l entschied 
nach einem kurzen Blick auf v ie r Paar Kinder ­
h ä n d e — Ehrenwort , al le frisch gewaschenl — 
„Ihr rol l t die Marz ipankar tof fe ln und Trüffel . 
Die w e i ß e n Herzchen und K r i n g e l mach' ich 
man l ieber selber." 

Dann k a m das W e i h n a c h t s g e b ä c k an die 
Reihe, zuerst die g r o ß e n Bleche mit dunkelbrau­
nen Honigkuchen, die noch wa rm in dicke V i e r ­
ecke zerschnitten und mit M a n d e l n bespickt wur­
den. Es folgten Pfeffernüsse , Zimtsterne, Kokos -
plätzchen, A n i s g e b ä c k , Spekulat ius und Engel , 
Herzen, C h r i s t b ä u m e , Monde , W e i h n a c h t s m ä n ­
ner und Sterne aus Pfefferkuchenteig. Sie wur­
den zu Hunderten ausgestochen, mit w e i ß e m 
Zucke rguß oder bunten Schokoladenstreuseln 
verziert und auf den g r o ß e n Blechen nach dem 
Brotbacken i m langsam a b k ü h l e n d e n Backofen 
in eine b e t ö r e n d duftende Weihnachtsverhei­
ß u n g verwandel t . 

A m Sonntag gab es zur gemüt l i chen Kaffee­
stunde, bei der die g r o ß e Fami l i e unter dem 
dicken Adven t sk ranz mit den roten Kerzen und 
Bände rn z u s a m m e n s a ß , Kostproben v o n al len 
Sorten. Dann verschwand die ganze Herr l ich­
keit i n Blechschachteln und wurde i m abge­
schlossenen K ä m m e r c h e n direkt neben dem 
Zimmer der wachsamen Köchin gestapelt. 

dienkaft^ Mappen^ 

mit Kusc 

Fotos burda 

W i r k ö n n e n , was das gute und gehaltvolle 
Essen betrifft, so manches von unseren dän i ­
schen Nachbarn lernen. Sie verstehen e i , einen 
guten K ä s e herzustellen — auch unser heimat­
licher Ti l s i te r ist — unter anderem Namen heute 
ein gefragter Exportar t ikel . In dem neuen 
burda-Heft II. „Spez ia l i t ä t enküche" (Bestell­
nummer 181, 4,90 DM) ist neben vie len anderen 
Rezepten ein ganzes Kapi te l diesen Käsespe i ­
sen gewidmet. 

Für die gefül l ten Käseb rö tchen mit Chanipicj-
nons (Foto oben) brauchen wi r 4 Brötchen, 1 
Eßl. Butter, 250 g Es rom-Käse (oder einen ande­
ren w ü r z i g e n Schni t tkäse) , 4 Essiggurken, 125 q 
gekochten Schinken, eine kleine Dose Cham­
pignons (oder 125 g frische Pilze, die wi r mit 
Z w i e b e l w ü r f e l n in etwas Butter kurz v o r d ü n ­
sten), Papr ika . Die Brötchen werden aufge­
schnitten, a u s g e h ö h l t , mit den Schnittflächen 
nach unten leicht in Butter angebraten. Käse , 
Gurken , Champignons und Schinken würfe ln , 
mit Papr ika würzen , in die Brötchenhäl f ten fül­

len und mit Butterflöcken besetzen (ich w ü r d e 
noch je 1 Eßl. saure Sahne auf die Fü l lung 
geben). Im Backofen etwa 5 bis 8 Minuten bei 
guter Hitze übe rbacken . Dazu reichen wir Salat 
nach der Jahreszeit oder saure Spez ia l i t ä ten 
wie M i x e d Pickles, Tomatenpaprika und Silber­
zwiebeln. 

ü b r i g e n s , das Gericht ist ideal tur kleine Ge­
sel l igkei ten: wir k ö n n e n alles vorbereiten, 
kommen die Gäs te , dann heizen wir den Ofen 
an, schieben die Käsehrö tchen hinein und kön­
nen Minuten spä te r die he iße Köstl ichkeit ser­
vieren. 

Gleich noch das Rezept für die dänischen 
K ä s e w ü r s t c h e n (Foto unten l inks): W i r brauchen 
4 Paar Wiener Würs t chen , Mostrich, 2 Scheiben 
Danbo-Käse (oder einen anderen Schni t tkäse) ; 
für den Salat 1 kg Kartoffeln, 1 Salatgurke, V« 1 
saure Sahne, D i l l , Salz, Pfeffer, Essig. Die 
W ü r s t c h e n halbieren wir der Länge nach, be­
streichen die Innenf läche mit Senf, belegen sie 
mit den in Streifen geschnittenen Käsescheiben , 

stecken die Hälf ten mit Holzspießchen zusam­
men und lassen sie auf dem Rost im Backofen 
oder unter der Gri l lhaube langsam knusprig 
werden. 

Zum Salat kochen wir die Kartotteln nicht 
zu lange, pel len sie gleich ab, schneiden sie in 
Scheiben und lassen sie, solange sie noch he iß 
sind, in der vorbereiteten Marinade durchzie­
hen. Die Salatgurke in Scheiben schneiden oder 
würfeln, mit dem Kartoffelsalat mischen, zuletzt 
saure Sahne und D i l l unterziehen, evt l . mit et­
was Zucker abschmecken. Den Salat durchziehen 
lassen und gut geküh l t zu Tisch bringen. Zu 
diesem einfachen, aber schmackhaften Gericht 
paßt gut Senf-Ketchup, eine neue fertige Senf­
sauce, die gerade in den Handel gekommen ist. 

Haben Sie Appeti t auf weitere Rezepte dieser 
A r t bekommen? Sie finden eine ganze Reihe 
davon, zusammen mit hervorragenden — und 
appetitanregenden Farbfotos in dem eingangs 
genannten Heft. 

Damit war, zwei Wochen vor Weihnachten, 
das S igna l zum Paketepacken gegeben. Papp­
kartons wurden vom Boden geholt; eine dicke 

die alten Grothmanns eine Rehkeule . . . 
die Berl iner eine Gans, 
bedanken sich sicher wieder für die fette 

Ente, 
na ja, Krakuhns eine Ente, 
nein besser zwei . . . die kriegen ja Besuch 

/ u den Feiertagen . . . " 
und hakte auf ihrer Liste ab. W i r hielten den 

Finger auf den Bindfadenknoten, klebten die 
Adressen und waren immer im Wege. 

Vater kam herein, besah sich das Schlachtfeld 
und sagte etwas von »armen S t äd t e rn" , was 
ihm einen strafenden Blick seiner Frau eintrug 
und ihn zum Rückzug v e r a n l a ß t e . Die fertig ver­

schnür ten Pakete wurden ans Ende des langen 
Tisches geschoben. V o n dort schleppten wi r sie 
in den Hausflur. A m nächs ten Morgen brachte 
sie mein Bruder auf seinem kleinen Kasten­
schlitten mit dem Pony davor zur Post, zwei 
bis drei Dutzend alles in allem. 

Die letzte Adventswoche ließ unsere Span­
nung steigen. Kastenschlitten fuhren auf den 
Hof und brachten frisch geschlagene Tannen­
b ä u m e für die Dorfbewohner, die Famil ien auf 
dem Hof und für unser Haus. Durch das hohe 
Saalfenster wurde die höchs te von ihnen herein­
geschoben. In der W ä r m e s t römte sie einen herr­
lichen Duft nach Winter , Harz, Tannennadeln 

und Schnee aus, der alle Räume im Erdgeschoß 
durchdrang. Danach kam noch eine kleine, ku­
gelrunde Tanne, unser Kinderbaum, und die 
Bäumchen in die Zimmer des HauspersonaTs und 
der alten Leute, die ohne Famil ie im Dorf leb­
ten. Zuletzt wurden Holzböcke und lange Bret­
ter hereingetragen, die — mit we ißen Tüchern 
bedeckt — als Gabentische dienen sollten. Bald 
darauf schlössen sich die Türen und Fens te r l ä ­
den des Saales, und eine erfahrene Mutter ver­
stopfte vorsorglich die Schlüssel löcher . 

Das Weihnachtswunder konnte seinen E in-
zuci halten. 

i £ m J^ockbuck <f!üz spazsame «genießet 
und so manches andere für den Weihnachtstisch - Neue Kinder- und Jugendbücher 

Rolle Packpapier, bunte T ü t e n und weihnacht­
liches Seidenpapier, dazu meterlange „Schnur-
reks" wurden bereitgestellt . Mutter arbeitete 
wie am Packtisch. Eine lange Liste mit Namen 
und Sorten wurde mit dem Inhalt der Pakete 
verglichen. Unansprechbar für uns murmelte 
sie: 

„Tante Irmchen eine Poularde . . 
Annchen und die Kinder einen Hasen 

Wenn eine erfahrene Hausfrau sich für ein 
neues Kochbüchlein begeistert, dann 
muß schon etwas dran sein, denn es gibt 

kaum ein anderes Gebiet der Schriftstellerei, 
bei dem so viel abgeschrieben wird: Wenn es 
sich dann noch um eine Expertin handelt, der 
die ganze Skala der Küchenkniffe seit Jahr­
zehnten vertraut ist, dann müßten wir ihr Ur­
teil mit drei Sternchen versehen. Kurz und gut: 
Margarete Haslinger — die wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, nicht erst vorzustellen 
brauchen — hat dem Verfasser eines neuen 
Heimeran-Bändchens einen Offenen Brief ge­
schrieben, den wir Ihnen nicht vorenthalten 
wollen: 

Lieber Erhard Gorys, 
lassen Sie sich herzlich daiür danken, daß Sit: 
sich in Ihrem Büchlein „Von Apielleber bis Zun­
genragout" so liebevoll der Innereien angenom­
men haben! Besonders beglückte es mein ost­
preußisches Herz, daß Sie unsere heißgeliebte 
Königsberger Fleck so hoch gepriesen und als 
Delikatesse bezeichnet haben. Darf ich dazu 
drei kleine Berichtigungen beitragen? Erstens 
heißt es bei uns die Fleck, zweitens kochen wir 
selbst den Pansen; wir überlassen dem Fleischer 
nur die gründliche Säuberung. Drittens rechnen 
wir zu diesem Leibgericht mindestens 250 
Gramm pro Esser 

Auch Ihre reiche Auswahl von Kuttelrezepten 
aus aller Welt machte mir viel Freude. Ich bin 
so manchesmal über italienische Märkte gegan­
gen und fragte mich, wie wohl die sparsame 
italienische Hausfrau das vielfach angebotene 
Rindergeschlinge verwerten mag, bis ich kurz 
vor dem Kriege in San Remo eine Antwort fand. 
Mein Mann und ich studierten in einer typiscli 
italienischen trattoria die Speisekarte und fanden 
darauf „Trtppa san Remese'. Unsere Frage da­
nach scheiterte daran, daß wir gegenseitig un­
sere Vokabeln nicht verstanden. Also bestellten 
wir die trtppa. Und was bekamen wir? Unsere 

Königsberger Rinderfleck, schön kurz gekocht 
mit Tomaten! 

Ich begrüße noch aus einem andern Grund Ihr 
Loblied aui die Innereien. Sie müssen wissen, 
ich arbeite in unserer Hauswirtschattlichen Be­
ratungsstelle in Bremen besonders aul dem Ge­
biet der Haushaltsgeldberatung. Da ja meist das 
Haushaltgeld nicht reicht, wird bei der Ernäh­
rung gespart. Ich rate dann gern zu den preis­
werten Innereien, die gleichzeitig hochwertige 
Eiweißlieleranten sind, und erlehe immer wieder 
schaudernde undempörte Ablehnung. Ganz Grobe 
sagen sogar „Hundetutter!" Wenn ich diesen un­
wissenden Ratsuchenden Ihr prächtiges Büchlein 
zeigen kann, werde ich sicher manche Hausfrau 
bekehren können, statt teurer Koteletts und 
Schnitzel, Herz, Leber und Niere zu verwenden. 

Auch aus diesem Grunde herzlichen Dank, 
Erhard Gorys! 

Ihre Margarete Haslinger 

Außer diesem einzigartigen Kochbuch für Fein­
schmeckergerichte aus Innereien Von Apfelleber bis 
Zungenragout sind drei weitere köstl iche Bücher im 
KochbuchverUg Heimeran K. G. erschienen, lob des 
Kaffees von Sybille Schall (versuchen Sie mal daraus 
den „Irish Coffee" im weihnachtlichen Gästekreis! ) 
Lukullisches im Handumdrehen von Emil Reimers 
(Dreiminutengerichte, in den modernen Pfannen zu 
zaubern) und Mirabell und Spargelspitzen von Margrit 
Diethelm. Das sind erlesene Binmachrezepte, die 
nichts mit dem Einmachen herkömmlicher Art zu tun 
haben, sondern Raritäten süßer und salziger Art, köst­
liche Schmeckhäppchen für wahre Genießer . 

Jedes Bändchen kostet übrigens D M 6,80. 

Zum Lesen und Vorlesen 
Wenn wir heute wieder aus der großen Auswahl 

von Kinder- und Jugendbücher einige herausgrei­
fen, dann möchten wir Ihnen damit, liebe Leserin­
nen und Leser, nur Anregungen geben. Die Auswahl 
m ü s s e n Sie schon selbst treffen. Sie wissen ja, daß 
Sie alle diese Bände beim Kant-Verlag in unserem 
Haus bestellen k ö n n e n . Bitte tun Sie es rechtzeitig, 
denn kurz vor dem Weihnachtsfest häufen sie die 
Bestellungen und es ist dann schwer, alle Wünsche 
noch rechtzeitig zu erfül len I 

Gertrud Mielitz, Sei uns willkommen schöner Stern. 
Ernst Kaufmann Verla*} Lahr, D M 14,80. 

Eine Jugendbuch-Bibliothekarin kam auf den guten 
Gedanken, Texte, Lieder und Gedichte für ein Weih-
nachtsbuch zusammenzutragen, das vor allein für 
Familien mit kleinen Kindern gedacht ist. Schon die 
Fünfjährigen werden beim Vorlesen die Ohren spit­
zen; wenn dann die Mutter mit ihnen noch die schlich­
ten Lieder singt, werden sie ganz vom Zauber der 
Vorweihnachtszeit umfangen, Dabei sind die Texte 
so ausgewähl t , daß die Weihnachtsbotschaft von dem 
sentimentalen Flitter vergangener Jahrzehnte befreit 
wird, Kleine Erläuterungen für die Erwachsenen die­
nen dazu, Fragen der Kinder sachgemäß und offen 

beantworten zu können, die sidi aus dem re l ig iösen 
Text ergeben. Ganz bezaubernd die farbigen Bildtafeln 
von Bettina Anrich-Wölfe l . 

Das neue Paradiesgärt le in . Ernst Kaufmann Verlag, 
D M 7,80. 

An den langen Nachmittagen und Abenden der 
Vorweihnachtszeit w e i ß manche geplagte Mutter 
kaum, wie sie die kleinen Unruhegeister beschäft igen 
soll. Eine gute Idee ist der Adventskalender zum 
Basteln und Vorlesen mit einer stabilen Spirdlheftung. 
Aus den Bildern der 24 Blätter, die zum Ausschnei­
den gedacht sind, k ö n n e n sich die Kinder ein Gärt-
chen mit Blumen und Tieren auf dem Tisch auf­
bauen oder die einzelnen Motive so zusammenfügen , 
daß sie einen Wandschmuck ergeben. Die Texte er­
klären die Bedeutung der Symbole, die im Zusam­
menhang mit der biblischen Geschichte stehen. 

Hampe-Stackelberg, Die Sternenfährte . Johannes 
Kiefel Verlag, Wuppertal-Barmen, D M 2,80. 

Das ist ein Geschenkbüchle in für junge Menschen, 
die sich schon dem Erwachsensein nähern und für 
Große. Ein Mann wartet auf die Ankunft des Herrn, 
(n der zweiten Geschichte geht es um die Uhr 
dpi Zaren und die Begegnung zweier Menschen. 



& Dezember 1969 / Seite 8 IM15 SMipnUniubfau 
Jahrgang 20 / Folge 49 

Rudolf Naujok 

kLzinnezunif 
Wer i m d u n k l e n G r ü n des W a l d e s einer 

Q u e l l e begegnet, w i r d v i e l l e i ch t i m G e i ­
ste den Lauf des W a s s e r s ve r fo lgen und 

sich fragen, ob es e in F l u ß oder e in m ä c h t i g e r 
S t rom zu w e r d e n best immt se i . Dieses v o r a l l em, 
die Frage nach der W i r k s a m k e i t und Bedeutung, 
ist d ie W e i s e der Menschen . 

A b e r es ist nicht d ie W e i s e des Que l lwasse r s , 
das aus d u n k l e m G r u n d s t r ö m t und geheimnis­
v o l l bleibt . So darf jeder Mensch , w i e g r o ß 
oder ge r ing er sei , dem O r t seines Ursprungs 
ver t rauen, u n d er w i r d w e d e r i n dem einen 
noch i n dem anderen F a l l u m die Ehrfurcht 
he rumkommen, d ie der M u t t e r oder der L a n d ­
schaft, i n der der Bau in seines Lebens gelassen 
die Jahres r inge aneinandersetzte. 

D i e Landschaft, i n der ich die D i n g e der W e l t 
begreifen lernte u n d die damit z u e inem Be­
standtei l meines W e s e n s wurde , l ieg t am K u r i ­
schen Haf f u n d z w a r an seiner n ö r d l i c h e n Spi t ­
ze, w o es schon, mehr f lußa r t ig , dem M e e r zu ­
s t r ö m t . V i e l l e i c h t er inner t es i n seiner Bre i te 
an manche Par t i en der N iede re lbe , nur d a ß die 
Ufer nicht e in so t r ä c h t i g e s G r ü n zeigten, son­
dern auf e iner Seite als N e h r u n g , auf der ande­
ren als W a l d u n d He ide , v o m Sand u n d seiner 
s p r ö d e n V e g e t a t i o n best immt, den besonderen 
Cha rak t e r der Schwermut, der S t i l l e und der 
Versonnenhe i t annahmen. 

A u ß e r der Sonne und dem W i n d , a l lenfa l ls 
noch dem N e b e l , der schwer auch sommertags 
v o m M e e r heranzog, b e s a ß diese Landschaft 
ke ine Freunde . Ihre E insamke i t u n d V e r s u n k e n -
heit konn ten oft d r ü c k e n d werden , u n d w e n n 
sie las tend i n m e i n K i n d e r s p i e l e inbrachen und 
ich erschauernd aus dem w a r m e n Bezug der 
Phantasie f ie l , e twas Fremdes u n d Feindl iches 
wi t ternd, w u ß t e ich nicht, ob es v o n a u ß e n oder 
v o n innen k a m , ob es die St imme des Blutes 
oder die des W i n d e s war . 

H i e r i n der H a f f m ü n d u n g mochten i n erdge­
schichtlichen Ze i t en W a s s e r u n d L a n d i n g igan­
tischen A u s m a ß e n u m ih r Dase in gerungen ha­
ben. Das L a n d hatte gesiegt, w i e die W e l l e n 
d i l u v i a l e n Sandes zeigten, aber es l a g offen 
und u n g e s c h ü t z t zum Haff u n d z u m M e e r da, 
und i m W i n d , i m W o l k e n z u g , i m Z u g der V ö g e l , 
i n der Sp iege lung der Luft w a r immer noch et­
was v o n der al ten Herrschaft des Wasse r s zu 
s p ü r e n . 

W e n n h ie r v o n der Landschaft u n d i h r e m 
Cha rak t e r e twas brei ter gesprochen w i r d , so 
geschieht es aus gutem G r u n d . L? einer s t ä d t i ­
schen F a m i l i e m ö g e n bedeutende V e r w a n d t e 
und Freunde, m ö g e n Theater , K o n z e r t e u n d V e r -

• 

/Zehe ohne Wiederkehr 

Ist es eine Gnade, 
mitten im Schatten 
und Planen abbe-
ruien zu werden in 
das Land, aus dem 
es keine Wieder­
kehr gibt? Wir wis­
sen es nicht. Aber 
für die Zurückblei­
benden ist es 
schwer, die Nach­
richt zu fassen: Ru­
dolf Naujok ist tot. 
Vor knapp andert­
halb Jahren ge­
dachten wir seines 
65. Geburtstages, 

freuten uns mit 
ihm, daß er nun im 
Ruhestand vieles 
von dem würde verwirklichen können, was er 
plante und hoffte. Er schrieb längere Brieie als 
zuvor, schickte neue Manuskripte, suchte Mitar­
beiter für Sammelwerke, die ihm vorschwebten. 
Endlich hatte er richtig Zeit für alles, konnte in 
Ruhe an die schriftstellerische Arbeit gehen, die 
ihn während seiner langen Dienst jähre als Taub­
stummenlehrer, schließlich als stellvertretender 
Schuldirektor, knappe Stunden der Freizeit ko­
stete und die er doch nicht missen mochte. Er 
gab allerdings auch nur seine Tätigkeit an der 
Schule aut-, als Lehrer und Dozent wirkte er 
weiter, nur im Dienst an erwachsenen Gehörlo­
sen — dreizehn Wochenstunden waren noch 
bis kurz vor seinem Tod die Regel. 

Vielleicht hat diese Arbeit mit Menschen, die 
ein hartes Los zu tragen haben, dem Schrittstel­
ler Rudolf Naujok den Anstoß gegeben, daß er 
das Schreiben als Autgabe, als Auftrag emp­
fand. Geboren in der alten Hafenstadt Memel, 
autgewachsen in jenem Landstrich an Strom und 
Haff, von dem er in seinem Beitrag auf dieser 
Seite erzählt, bekam er schon als Junge — früh 
ohne Eltern — ein inniges Verhältnis zum Run­
der der Sprache', das ihn später zum Schriftstel­
ler reifen ließ. Romane, Texte zu Bildbänden, 
literarische Betrachtungen, Anthologien, Apho­
rismen und Plaudereien, Novellen und Gedichte, 
Texte für Lesebücher und Fachschriften über 
Heilpädagogik — die Skala seiner schriftstelle­
rischen Arbeit ist breit und immer wieder, oft 
nur unterschwellig, auf die Heimat bezogen. Sei­
nen Stil bezeichnete er selbst als .gemäßigt kon­
servativ', wobei er hinzufügte, er habe durch­
aus Freude auch an der modernen Literatur, .so­
fern sie nicht den deutschen Osten diffamiert...' 

Rudolf Naujok ist den Weg gegangen, den 
jeder von uns noch vor sich hat. Die Trauer ver­
weht schnell, der Alltag verlangt sein Recht. 
Aber er ist auch heute und morgen noch unter 
uns, wenn wir seine Bücher lesen, wenn wir 
sie anderen in die Hände geben. RMW 

Mmt}$dm(t iwisthen &tuf{ und 1Meer 

ansta l tungen i n v i e l e r l e i Rich tungen auf e i n 
K i n d e i n w i r k e n . Dor t i n der W e i t e des K u r i ­
schen Haffes und der E insamke i t eines Fischer­
dorfes gab es sie nicht. So w u r d e n W o l k e n , 
W i n d u n d W a s s e r zu G e f ä h r t e n u n d g r o ß e n , un ­
v e r g e ß l i c h e n A n r e g e r n . B e i fast a l l en i n den 
ostdeutschen R a u m H i n e i n g e b o r e n e n w i r d v o n 
der formenden W e i t e der Landschaft gespro­
chen, v o n W a l d , M o o r , S t rom u n d M e e r , u n d 
der e ine hat aus diesen, der andere aus j enen 
Elementen s chöp fe r i s che Krä f t e seines Lebens 
gewonnen . 

W i r Erwachsenen haben k e i n e V o r s t e l l u n g 
mehr v o n der ungeheuren Fremdhei t , m i t der 
e in K i n d die B ü h n e dieser W e l t betri t t u n d w i e 
m ü h s a m es sich h ine in tas ten m u ß i n das, was 
uns a l l z u s e l b s t v e r s t ä n d l i c h g e w o r d e n ist. W o l l ­
ten w i r das gleiche noch e inma l b e w u ß t an uns 
erfahren, so m ü ß t e uns schon eine geisterhafte 
Riesenhand auf e inen anderen Stern scheudern 
— nicht sehr zart ü b r i g e n s , denn der V o r g a n g 
der Gebur t steht bekann t l i ch unter k e i n e m sanf­
ten Gese tz u n d dort oben m ü ß e n v ö l l i g andere 
Lebensbed ingungen uns erwar ten . V i e l l e i c h t , 
d a ß w i r i n der ersten Ze i t nach dem T o d noch 
e inma l so e iner unbeding ten Anpassungsno t ­
wend igke i t i n fremdem R a u m g e g e n ü b e r s t e h e n 
we rden w i e e i n K i n d i n dem ersten J a h r nach 
seiner Gebur t . 

W e n n ich mich frage, welches w o h l d ie erste 
E r i n n e r u n g meines Lebens ist, so brauche ich 
nicht lange zu suchen. Ich sehe mich als w i n z i ­
gen N a c k e d e i v o r e inem g r o ß e n Sp iege l , der 
zwischen z w e i Fens te rn s c h r ä g rn das Z i m m e r 

Foto M o s l e h n e r 

h i n e i n h ä n g t , sehe die G a r d i n e n rechts u n d l i n k s 
u n d die N i p p e s f i g u r e n auf der Sp iege lkonso le . 
Ich k r ieche auf dem B o d e n herum, richte mich 
mi t H i l f e der K o n s o l e v o r dem Sp iege l auf, b i n 
sehr erstaunt ü b e r mich selbst u n d betrachte 
mich lange u n d e ingehend, w ä h r e n d h in ter m i r 
um e inen Kaffeet isch eine M e n g e Tan ten s i tzen, 
die mich g e b ü h r e n d bewunde rn , u n d unter d ie­
sen F r a u e n i n der Tracht der J ah rhunde r twende 
sitzt auch m e i n e M u t t e r . Ich fasse ab u n d zu 
nach m e i n e m O b e r a r m , denn h ie r tut e twas w e h . 

Ich b i n n ä m l i c h geimpft worden , u n d da diese 
Impfung a l lenfa l l s i m zwe i t en Lebens jahr statt­
fand, m u ß es i n der Ta t e ine sehr f r ü h e E r inne ­
rung sein . D a ß ich aber auch w e i ß , w o ich mich 
befand, m u ß w o h l auf s p ä t e r e E r z ä h l u n g e n zu ­
r ü c k g e f ü h r t we rden . Ich habe noch deut l ich das 
G e f ü h l eines sonn igen H i m m e l s u n d e iner A n ­
h ä u f u n g v o n W o l k e n u n d W a s s e r , für die es 
v ie l l e i ch t nu r e in e inz iges W o r t g ib t : b l ank ! 

D i e Impfung hatte i n der le tz ten Schule v o n 
M e m e l - S c b m e l z stattgefunden, also am Haff, 
u n d dann hatte m a n mich i n das daneben l i e ­
gende Gas thaus M y r t e n h o f z u m e i n e n V e r ­
wand ten h i n ü b e r g e t r a g e n , w o ich v o r dem Spie ­
ge l zu r Erhe i t e rung v i e l e r Tan t en noch eine 
k l e i n e Schau verans ta l t en durfte. So w e n i g 
G a s t h ä u s e r i n m e i n e m s p ä t e r e n L e b e n e ine R o l ­
le gespie l t haben, so sehr hatte ich i n f r ü h e s t e r 
J u g e n d mi t i hnen z u tun, denn a l le G a s t h ä u s e r 
die ganze Schmelz en t lang befanden sich i n 
H ä n d e n v o n V e r w a n d t e n . Sie m u ß t e n auf e iner 
Fahr t nach M e m e l s e l b s t v e r s t ä n d l i c h a l le be­
sucht we rden , tmd ich e r innere mich , d a ß ich 

S o yiuyen wir ( o r t 

Ostdeutsche Autoren erzählen 
von ihren letzten Tagen daheim 

als der Zug abfuhr, sah ich die geliebte 
Silhouette der Vaterstadt entschwinden. Ich 
stand am offenen Abteiltenster und ließ den 
Morgenwind um meine heiße Stirn streichen. 
Es war wie der geisterhafte Gruß einer neuen 
Zeit, die meine Augen noch nicht sehen konnten, 
die ich aber schon ahnte . . . " 

So heißt es am Schluß des Beitrages von Ru­
dolf Naujok, in dem er über die letzte Nacht 
in seiner Geburtsstadt Memel berichtet. Bei 
Hans Graf von Lehndorff, dem Verfasser des 
Ostpreußischen Tagebuches, steht am Schluß zu 
lesen: 

die Bibel, die mir hundertmal aus der 
Tasche gerissen wurde, ist noch da — mehr 
brauche ich im Augenblick nicht . . ." 

„ . . . es hat sich mir kaum etwas so eingeprägt 
wie der Abschied von meinem blühenden Gar­
ten . . ." schreibt Maria Treu. 

Das sind nur drei kleine Proben aus dem Band 
So gingen wir fort', den Rudolf Naujok als 

'letztes Buch in G. F. Lehmanns Verlag, Mün­
chen, herausgebracht hat. Zum 25. Jahrestag der 
Vertreibung gewinnen diese Berichte ostdeut­
scher Autoren aus schwerster Zeit neues Leben. 
Es gibt wohl keinen unter uns, der in diesen 
Monaten nicht in Gedanken die lange Reise ins 
Ungewisse wieder antritt, die vor einem Vier­
teljahrhundert unser aller Leben entscheidend 
veränderte. 

Rudolf Naujok hat es verstanden, aus der 
Fülle der literarischen Zeugnisse die auszuwäh­
len, in denen sich wie in einem Brennspiegel 
das Erleben von Millionen Menschen mit ihren 
vielfältigen Schicksalen niederschlägt. Vom Bal­
tenland über Ostpreußen und Westpreußen, 
Pommern und Schlesien bis zum Sudetenland 
haben Flucht und Vertreibung die Menschen wie 
Blätter im Herbststurm über das Land geweht, 
tausendlach schlug der Tod zu, riß das Schick­
sal Menschen auseinander, nahm ihnen Haus 
und Hof und die Geborgenheit, die jeder von 
uns zum Leben braucht. 

Nur wenigen von diesen Millionen ist es ge­
geben, das Erlebnis jener Tage und Stunden, 
da sie Abschied nehmen mußten, in Worte zu 
lassen. Der äußere Ablauf dieser riesigen Völ­
kerwanderung ist eine Sache der Dokumenta­
tion. In dem vorliegenden Band geht es um 
mehr: um die innere Auseinandersetzung mit 
dem Geschehen, mit der Trennung von der Hei­
mat, dem Weg in eine ungewisse Zukunft. Und 
schließlich geht es darum, neben den Ereignis­
sen, die lange nachwirkend zwischen den Völ­
kern stehen, auch das anklingen zu lassen, was 
Menschen verschiedener Herkunft und Sprache 
dennoch verbindet: die Hilfsbereitschaft gegen­
über dem leidenden Nächsten, die selbstver­
ständliche Kameradschaft der Unterdrückten und 
Geschlagenen. 

Dieser Band, zu dessen ostpreußischem Teil 
namhafte Autoren wie (außer den bereits Ge­
nannten) Bernhard Heister, Gertrud Papendiek, 
Margret Kuhnke, Tamara Ehlert, Ursula Ense-
leit, Eva Sirowatka, Ella Falkner und Hansgeorg 
Buchholtz beigetragen haben, ist uns heute ein 
Vermächtnis von Rudolf Naujok, der sein Werk 
noch in Händen gehalten hat, bevor er die Au­
gen iür immer schloß. Wir wollen dieses Ver­
mächtnis in Ehren halten. RMW 

So gingen wir fort — Ostdeutsche Autoren er­
z ä h l e n von ihren letzten Tagen daheim. J F 
Lehmanns Verlag M ü n c h e n , Ganzleinen, 1 8 , — D M ! 

mich s p ä t e r be i d iesen Besuchen durch wahre 
Kuchenberge h indurchessen m u ß t e . 

A u ß e r d ieser f r ü h e s t e n Szene, d i e sich m i r 
e i n g e p r ä g t hat, l i e g e n die e rs ten J a h r e dunke l , 
aber nicht ohne W ä r m e da . Es ist a l l es e i n W o ­
gen u n d W e b e n , e i n E ingebe t t e t se in i n L a n d ­
schaft u n d H a u s , e i n tiefes H i n a b s i n k e n i n 
G r u n d e , w o a l l e K o n t u r e n a u f h ö r e n 

Der letzte Feind Hans Graf von Lehndorff 

W i l l y Kramp, uns Ostpreußen seit mehr als 30 
Jahren bekannt durch seinen Roman .Die Fischer 
von Lissau", hat sich mit seinem großen Bericht aus 
russischer Gefangenschaft, der unter der Überschrift 
„Brüder und Knechte" erschienen ist, vor einiger 
Zeit nachhaltig in Erinnerung gebracht. Nun legt er 
uns wieder ein Buch vor. Es trägt den Titel »Der 
letzte Feind". 

Wer die Bibel kennt, weiß, wer mit diesem letzten 
Feind gemeint ist, nämlich der Tod. Er weiß aber 
auch, daß der Tod nicht das eigentliche Thema dieses 
Buches sein kann. Denn in der Bibel heißt es: „Der 
letzte Feind, der überwunden wird, ist der Tod". 
Der Ton liegt auf dem .Letzten" und auf dem . ü b e r ­
wunden werden", nicht auf dem Tod. Es wird also 
in diesem Buch vom überwinden die Rede sein, vom 
überwinden aller Feinde einschließlich des letzten. 
Ebenso sicher ist aber auch ein Zweites: daß es sich 
nämlich bei dem hier geschilderten überwinden nicht 
um eine vom Menschen zu erbringende oder gar 
erbrachte Leistung handeln kann. Denn wer wollte 
von sich behaupten, er sei über den Tod erhaben? 
Vielmehr ist zu erwarten, daß wir als Leser dieses 
Buches teilhaben werden an einem Geschehen, wie 
es sich dort abspielt, wo ein Mensch sein Dasein 
nicht auf das eigene Ich als letzte Instanz bezieht, 
sondern wo er es abhängig macht von den Weisun­
gen eines größeren Herrn. Und zwar wird dieses 
Geschehen aus ihm nicht etwa einen Helden machen, 
den wir aus ehrfürchtiger Distanz zu bewundern hät­
ten. Sondern es wird ihn uns im Gegenteil ganz nah 
bringen, sowohl in seinen Freuden wie in seinen 
Leiden. Es wird ihn zu einem der Unseren machen 
und uns vielleicht auch etwas von jenem Herrn spü­

ren lassen, der hinter ihm steht und ihm überwinden 
hi lf t 

W i l l y Kramp bat in diesem Buch das Leben und 
Sterben sednes Bruders Erich dargestellt, mit dem er 
von Kindheit an in besonders inniger geschwister­
licher und freundsdiaftliclier Liebe verbunden ge­
blieben ist. Tief betroffen von der Nachricht, daß die 
Tage seines Bruders gezählt seien, fühlt er sich ge­
drängt, zurückzublenden in die Vergangenheit, um 
Bilder heraufzubeschwören, in denen das Besondere 
dieses nun vom Tode gezeichneten Lebens vor dem 
Hintergrund gemeinsamer Erfahrnisse aufleuchtet. 
W i r sehen die beiden Brüder als kleine Kinder in­
mitten vieler weiterer Geschwister bei Ausbruch des 
Ersten Weltkrieges im Elsaß, wo der Vater, der 
ebenso wie die Mutter aus Wes tpreußen stammt, 
bei der Bahn beschäftigt ist. Ende des Krieges flüch­
tet die ganze Familie nach Pommern, wo die Kinder 
schon während der Kriegsjahre mehrere Sommer ver­
bracht haben. Dort genießen sie das Landleben in 
vollen Zügen, in ihnen entwickelt sich die Liebe zur 
Natur und zur Landschaft. 

Es folgen Schul- und Lehrjahre in Stolp, erste Be­
rührung mit verschiedenen Geistesriditungen, Be­
gegnungen mit Persönlichkeiten und Käuzen' mit 
dem weiblichen Geschlecht, mit mannigfachen Freu­
den und Versuchungen des Lebens. A l s der äl tere 
Bruder sich entschließt, Theologie zu studieren und 
em entsprechendes Stipendium erhält , ziehen die 
beiden nach Königsberg und betrachten sich, wie es 
scheint von nun an als Ostpreußen. Die letzten Jahre 
der Weimarer Republik erleben die Brüder nicht 
ungewarnt vor dem, was mit Hitler und seiner A n 
hängerschaft auf unser Vo lk zukommt. Schon bald 
sehen sie sich mit hineingezogen in dir Auseinander-
sH/ungen zwischen Statt und Kirche und e r l e b « 

zu einem neuen Buch von Willy Kramp 

S n » B e Ä r ° h ^ i h J e v 9eistigen und materiellen Exi ­
stenz. Der Kr ieg fuhrt sie räumlich auseinander und 
doch immer wieder zusammen. Unabhäng ig vonein-

" S t ta^tnTS b e i d G e i n e n A b s * n i t t ' ^ r l d -
m?t ?hV*n h i e r b T ' W ^ d 6 r S c h r e * b e r dieser Zeilen 
w n n i N a ^ r T \ T d ^ n d s i e m K u n d e n 9*" 
S S c e n Ä L F H ^ D G S K r i *9sendes und der 
Gefangenschaft, die den einen nach Belgien den 

h c h r D e u ^ , R H ß , A N D , F Ü H R T ' f i n d e n im w ^ -lichen Deutschland wieder zueinander und bauen in 
V ^ a n Ä S ' S m l t i h r e n beiderseitigen S i l i n , 

üTr V o S l r ^ freunden ein zweites Leben auf. 
R ü * b K c k £ n Y V O D d e m a u s w i r a n diesen 
beherrsch? v ! T V e r 9 a » 9 e n h e i t teilnehmen, wird 

rotte" h a t i ' ^ ä l t e r e n d e r B ™ d e r be­
bescheiden ^ H H " l h n r i n g e n ' aufbegehren, sich 
Jen von s I l ' ? 9 ? a S S e n ^ w i e d < * losles-Schmerzen uberwä tigt, verzweifelnd kör-

a l T e s t n ^ b b t 9 ! 2 6 1 ^ 1 1 6 1 1 1 1 - " b e r S £ ? Ä W S 

J e n ? SiHe g e g e n * b e r - für dfe verbo -
S e t denn das S * ; \ G l a " b e gewähr t . So be-
d S » e s ^ d l 6 S e s M e n s c h e n für alle, 
sondern v o r T ^ ' , n i A t S d l r e * e n «»ein 
ihm über den S I U ! l d d a m i t bewähr t sich an 
kann^n J ^ f N

H N D K U S D A S ' W A S I H N ™s. d * * n Kannten, zn semen Lebzeiten so wert gemacht hat. 

B i ^ e X . n T e f i ' . n 0 ^ »ZT* F e l n d - Aufzeichnungen 
D-Mark " M u n d l ™ - Seiten, lernen I9,fl0 
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<^ce #&äsezna s^f Hocke zazs<fLian# 
Eine Erzählung aus Masuren von Kuno Feidiner 

Durch die inzwischen dichter aufgestaute Däm­
merung k l imper ten wohlbekannte helle K l ä n g e , 
wie sie i n ihrer h ä m m e r n d e n M e l o d i e den länd­
lichen Sommer zu beglei ten pflegten. V o l k e r 
stutzte: W e r klopfte jetzt noch seine Sense und 
wozu? W a n n w ü r d e man wieder ernten k ö n ­
nen? 

A m Ende der H ä u s e r , wo die H o f g ä n g e r wohn­
ten, s a ß der alte Pasternack vo r einem strup­
pigen Reisighaufen, an den sich ein Blumen-
gartchen kauerte, und dengelte die Sense, als 
w ä r e das die vordringl ichste Arbe i t . W i e er 
so d a s a ß , ü b e r w ö l b t v o n den pral len Rosetten 
ü p p i g e r Stockrosen, bot er ein B i l d tiefsten Fr ie­
dens. 

„Nanu , noch so f le ißig?" , fragte V o l k e r ver­
wundert. 

„ J awo l l , junger Her r" , kam es zurück, und 
der alte M a n n nahm sich kaum die Zeit, seinen 
g e b r ä u n t e n Strohhut zu lüf ten, „e ine r m u ß doch." 

„Aber , Pasternack, w i r haben K r i e g . " 

„Na wenn schon, junger Herr , danach fragt 
der Hafer nich." Er l äche l t e verschmitzt: „Der 
muß nu bald runter, und der W e i z e n auf die 
Kippe i s w i r d auch a l l gä lb . Der kann erst recht 
nich l ä n g e r warten." 

„Und da w o l l e n Sie nun hauen?" 

„Na wer sonst? N u kommt e gute Zeit fier 
uns alte Leite. Bis jetzt taugte einer mischt 
mehr. V o n alles haben einem die jungen Schnod­
ders weggeschubst und p ö r s c h t e n sich, d a ß se 
f l inker waren w i e w i r alte Krippensetzer . A b e r 
nu, wo se fortmissen, kommen w i r wieder ran. 
Se so l len man sehen, Herrche, w i r k ö n n e n auch 
noch zupacken. Ver ruh t haben w i r uns lang ge­
nug." 

„Also dann v i e l Glück, Pasternack", läche l te 
V o l k e r i m Wei te rgehen . 

„Das w ü n s c h ich unserem jungen Herrn , un 
verk loppen Se man dem Ruß orndlich. H i e r 
werden w i r schon nach dem Rechten sehn." 

V o l k e r nickte nur. K a u m waren die Jungen 
fort, da traten schon die A l t e n und Äl tes ten 
an ihre Stelle. W a s war unersetzlich? Das Le­
ben zog alles zu, ob es die Narbe im Wiesen ­
gras war, die e in zu schwer beladener Ernte­
wagen eingeschnitten hatte, oder die W u n d e 
in einem Menschenherzen . . . 

„Es ist doch g r o ß a r t i g , das Leben, nicht war, 
mein Hund?" A b e r F r e y a h ö r t e die Frage nicht. 
Sie bohrte den Fang in einen frischen Erdhü­
gel und scharrte unter leisem Jaulen. Die feuch­
ten K r u m e n spritzten durch die Luft. 

A l l e s kannte seinen Platz. N u r er war noch 

nicht eingeordnet. A b e r morgen, dachte V o l k e r , 
morgen. 

Langsam ging er weiter und pfiff der H ü n ­
din, die ihm in hohen Sä tzen folgte. 

Jetzt, wo das altgewohnte Leben abbröcke l te , 
drangen von übe ra l l Fragen auf ihn ein. Ihm 

war, als w ä r e er bislang durch ein Zauberland 
gewandert und h ä t t e v ie le W ü n s c h e freigehabt. 
A b e r das Beste hatte er vielleicht vergessen. 

W a s w u ß t e er ü b e r h a u p t v o m Leben? Hatte 
er sein Dasein wi rk l i ch gelebt? Er war immer 
nur neben dem Leben geblieben, alle seine Jahre. 
Die Glasglocke gab zwar Sicht nach al len Sei­
ten, nur zu den Dingen selber kam man nicht, 
w e i l man die g l ä s e r n e W a n d nicht durchschrei­
ten konnte. So war er abseits geblieben und 
einsam. 

W i e e in V o r w u r f lastete seine Vere inzelung 
auf ihm. Jetzt w ä r e n Bande nö t ig gewesen, die 

einen fest an das Morgen knüpf ten , wei l das 
Gestern und das Heute f r agwürd ig geworden 
waren. 

A u f ein seelisches Al ten te i l war er geraten 
wie Tante A imee mit ihren fünfundsiebzig Jah­
ren. Seine naturkundlichen Versuche, mochten 
sie auch schon hier und da von Fachgelehrten 

Zeichnung Erich Behrendt 

bemerkt worden sein, reichten nicht -ms zur 
Rechtfertigung. Ubera l l umstanden ihn Halbhei ­
ten und erhoben Klage wider ihn, und es fehlte 
an Zeugen, die ihn entlasteten. 

Bei dem Gedanken an Tante A imee i i e l ihm 
ihre abendliche Einladung ein. Es war schon 
besser, er ging auch hin. Er m u ß t e sich doch 
von ihr verabschieden. 

* 
So begann der Abschied für ihn, und dem Ein ­

samen schien ein tiefer Sinn darin beschlossen, 
daß sein erster Besuch einem alten Fräu le in 
galt, das es nicht verstanden hatte, sich ein paar 
A r m e v o l l Glück für das eigene Leben zu er­

raffen, so v i e l Freude sie auch i n die Tage 
derer getragen hatte, die um sie waren. 

Der Witwens i tz der Uhlenberger beherrschte 
die Lands t r aße , ü b e r die V o l k e r morgen hinaus­
ziehen m u ß t e . W e r auf das Rittergut woll te , 
passierte zunächst die Kont ro l le des zierlichen 
Baues, und es gab wohl keinen Besucher, der 
nicht bemerkt hä t t e , wie sich die b l ü t e n r e i n e n 
Mul lgard inen hinter den spiegelnden Fenster­
scheiben leise bewegten, wenn sein Wagen an 
dem Häuschen der beiden alten Frauen v o r ü b e r ­
rollte. 

„Wir sind ja nicht neugierig", pflegte Fräu­
lein Adele , die nun schon ü b e r ein Menschen­
alter Tante A imee betreute, zu sagen, „aber 
w,... auf Uhlenberg vorgeht, möchte man schließ­
lich wissen; man gehör t doch dazu." 

Solchem Zugehör igke i t sge füh l entrichtete sie 
durch ü b e r a u s korrekte Kle idung den schuldigen 
Tribut nach außen . Sommers und winters trug 
sie sich in einem gedämpf ten Grau, das gewis­
s e r m a ß e n die Stellung symbolisierte, die sie 
im Schatten der alten Baronesse ausfül l te . Es 
war ganz von der Farbe ihres peinlich frisier­
ten Haares, das sie mit einer fast koketten 
Sorgfalt pflegte; denn ein anderer Ausspruch 
von ihr war: „Die Zierde eines jungen Mäd­
chens ist ein glatter Kopf." 

Das junge Mädchen , als das einmal die Waise 
eines kindergesegneten Pastorats zu Tante A i ­
mee gekommen war, das gab es heute nicht 
mehr, doch den glatten Kopf hatte Ade le be­
halten. W e n n sie untadelig in Aussehen und 
Hal tung fremden Besuchern g e g e n ü b e r t r a t , ge­
schah es öfter, daß sie glaubten, die Baronesse 
vor sich zu haben. Derartige Vorkommnisse be­
lächel te das alte Mädchen pflichtschuldig, aber 
sie konnte nicht umhin, mit einem gewissen 
Stolz davon zu e rzäh len , wenn ihre v e r g ö t t e r t e 
Her r in nicht gerade in H ö r w e i t e war. 

A l s F räu le in Ade le jetzt V o l k e r vor sich sah, 
ve r l i eß sie für einen Augenbl ick die vieler­
probte Haltung, die Tante A i m e e gern als die 
vornehmste Forderung des Lebens r ü h m t e . 

„Erbarm's der Himmel , unser Volkerchen!" 
Mi t dem erschreckten Ausruf zugleich roll ten 
ihr auch schon einige T r ä n e n übe r die noch 
immer zu rosigen Wangen, gegen deren länd­
lich prangenden Farben sie früher ebenso eif­
rig wie verstohlen mit milderndem Reispuder 
angegangen war. 

„Ja, Tante Dele" — dieser Name war ihr 
von den Uhlenberger Kindern a n g e h ä n g t und 
auch verblieben — „und in vo l le r Größe , wohl 
zum letzten M a l für — länger" , lächel te der 
Eintretende ihr zu. 

„Das ist es j a eben!" Sie schneuzte sich unbe­
k ü m m e r t und lauter, als sie es jemals sonst 
getan hä t t e . „In meinen alten Kopf w i l l das 
alles nicht mehr hinein. W i e gestern erscheint 
es mir, daß ich dem kleinen V o l k e r Märchen 
e r z ä h l e n durfte, wenn ich es auch nie so gut 
konnte wie die Baronesse, und heute sol l er 
schon in den K r i e g wie ein ganz richtiger M a n n ! 
A b e r geh nur weiter. Der junge Bresowker ist 
auch schon da, und nicht zu vergessen, unser 
Muthchen." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

G e z i e l t e H i l f e 
b e i B a n d s c h e i b e n -

S c h m e r z e n 
durch Einrefben mit Togal-Liniment. 
Jetzt auch als Spray erhältlich! 
Hpchwirksame Pflanzenkonzentrate und 
Arzneistoffe wirken gezielt auf das 
Schmerzzentrum ein, lösen Verkrampfun­
gen, beruhigen die Nerven und lindern 
die Schmerzen. In Apotheken. 

TOGAL Liniment 1 
Neu: Das wohltuende Togal-Rheumabad 

Volles Haar 
9 verjüngt 0 
H a a r a u s f a l l ? I h r e S c h u l d ! 

jlhr Haar v e r k ü m m e r t immer mehr. 
I Schuppen, Ausfall, brüchig und 
j glanzlos gewordenes Haar sind 
; Warnzeichen dafür , d a ß eine rich-
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| Vitamine und Wirkstoffe des Ge-
itreidekeims haben sich als ä u ß e r s t 
I e i n f l u ß r e i c h auf den Haarwuchs 
'erwiesen. Zahlreiche Dankschreiben 
| b e s t ä t i g e n es. Mein „ V i t a m i n - H a a r -
I wasser" auf W e i z e n k e i m ö l b a s i s 
fettet nicht. Flasche D M 7,20 u. Pto. 

j Heute bestellen, in 30 Tagen be­
zahlen! Postkarte g e n ü g t . 
Otto Blocherer, Haust. SO HO, 
89 Augsburg 2. 
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Sofort und zum Weihnachts­
fest lieferbar ist das Heimatbuch 
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SO GINGEN WIR FORT 
Ostdeutsche Autoren e r z ä h l e n von den letzten 
Tagen daheim. 
Herausgegeben von R U D O L F N A U J O K , 256 Seiten, 
Leinen 18 D M , brosch. 15 D M . 

Dieses Buch vertritt ke in politisches, sondern ein 
menschliches und ein literarisches Anl i egen . . . Die 
Schriftsteller, die zu W o r t kommen, sind sensibel 
genug, die Ausnahmesituat ion in ihrer ganzen Be­
deutung zu erfassen und auch auszusprechen . . . 
Das Buch berücksicht ig t nicht nur die Ostgebiete 
des f rüheren Deutschen Reiches, sondern die Ost­
deutschen schlechthin. Es beginnt im Bal t ikum, 
umfaßt O s t p r e u ß e n , W e s t p r e u ß e n , Pommern, Schle­
sien und das Sudetenland. 

S ü d w e s t d e u t s c h e III. Wochenzeitung 

In den 43 Be i t r ägen des Buches w i r d 
das g r o ß e Menschheitsdrama der V e r ­
treibung, diese Odyssee v o n achtzehn 
Mi l l i onen , facettenreich, dokumenta­
risch und niemals ohne menschliche 
Differenzierung behandelt. Der Her­
ausgeber hat sich bemüh t , das Humane 
auch unter Vertretern der Ver t re i ­
bungsmäch te sichtbar werden zu las­
sen, sich aber auch vo r der Beschöni­
gung zu hü t en . 

Sudetendeutsche Zeitung 

Diese Sicht ist neu. Auch w i r d er­
kennbar, d a ß weniger die V ö l k e r 
selbst als ihre Ideologien das Inferno 
aus lös ten . Letztlich waren die M e n ­
schen hier w ie dort Opfer eines 
Wahns. Dies zu erkennen, w i r d eine 
der Sch lußfo lgerungen sein, die der 
' eser aus dem Buch ziehen kann. 

Pommersche Zeitung 
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A m neuen Kamp 26 a 
Telefon (0 43 21) 4 48 13 

Garantiert 
reiner H o n i g 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen -̂w M M ^ 
Bienen- • • i 9 \ I 4 » 
5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16 — 
9 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i c D M 28 — 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 15 — 
9 Pfd. Blutenhonig D M 25.— 
5 Pfd. Wald-(Tannen)Horug D M 21.— 
s Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37.— 

Porto und Verpackung frei 
Orofilmkerel Arnold Hansen 

6589 Abentheuer b. Blrkenfeld/Nahp 

A m Chiemsee treffen sich alle Ost­
p r e u ß e n zwischen 15. 5. und 15. 10. 
in Lambach. Pension u. Gasthaus, 

i 8221 Seebruck, Tel . (9 86 67) 182. 
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Welcher ült. Beamte od. Peii-
s ionär( in) su. bei gepfl. Witwe 
ev., 60 J . , ein gem. Heim? Züsch r. 
u. Nr. 94 991 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 
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G r e n z w a c h t u n t e r E l c h s c h a u f e l 
Die Haft- und Flußflottille des ostpreußischen Freiwilliqenkorps — Von Dr. K. W. Scheer 

A l s i m Januar 1919 bolschewist ische Streit­
k r ä f t e »ich aus K u r l a n d bis auf 60 k m an die 
P r o v i n z O s t p r e u ß e n heranschoben, s tand ihnen 
nur e in d ü n n e r Schleier v o n F r e i w i l l i g e n v e r b ä n ­
den g e g e n ü b e r . So erhie l t der M a j o r i . G . Ot to 
v. W e i ß auf G r P l a u e n / K r e i s W e h l a u den A u f ­
trag, o s t p r e u ß i s c h e F r e i w i l l i g e n - F o r m a t i o n e n 
zum Schutz der Grenze aufzustel len. A m 17. 1 
1919 e r l i e ß das G e n e r a l k o m m a n d o die „Ers ten 
A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n g e n für die B i l d u n g 
eines O s t p r e u ß i s c h e n F r e i w i l l i g e n k o r p s " A l s 
Abze ichen wurde e in halbes E lchgewe ih aus 
W e i ß m e t a l l auf jeder Kragense i te bestimmt. 

Nach den guten Erfahrungen, die das H e e r im 
Kr i ege mit der am 31. Januar 1919 in K ö n i g s b e r g 
a u f g e l ö s t e n „ B o o t s a b t e i l u n g Obe r -Os t " gemacht 
hatte, wurde schl ieß l ich auch die A u f s t e l l u n g 
einer „Haff- und F luß f lo t t i l l e " i m R a h m e n des 
„ O s t p r e u ß i s c h e n F r e i w i l l i g e n k o r p s " angeord­
net, i h r Bootsmater ia l erhiel t sie aus den Be­
s t ä n d e n der a u f g e l ö s t e n „ B o o t s a b t e i l u n g Ober -
Ost" , v o n der M a r i n e und durch Beschlagnahme. 
Die Boote so l l t en die alte Kr iegsf lagge füh ren . 
A u s r ü s t u n g und Bewaffnung der Truppe sol l ten 
aus B e s t ä n d e n erfolgen, die i n K ö n i g s b e r g vor 
der P l ü n d e r u n g bewahr t geb l ieben waren . D ie 
Aufgaben der F l o t t i l l e w a r e n die Sicherung des 
F l u ß - und Seengebietes für die Beweg l i chke i t 
und den Nachschub des Heeres , die B e k ä m p f u n g 
des Feindes v o m W a s s e r aus u n d die Unte r ­
b indung des Schmuggels — nament l ich v o n 
Waffen . 

M i t der A u f s t e l l u n g der F l o t t i l l e w u r d e der 
ehemal ige Luftsdi i f f lkommandant K a p i i t ä n l e u t -
nant B ö d e c k e r beauftragt; Aufs t e l lungso r t w a r 
der Marine-Luftschif fhafen Seerappen i m Sam-
land. N a c h Auf ru fen i n der Presse A n f a n g Fe­
bruar melde ten sich e twa 800 M a n n a l l e r Diens t ­
grade und E inhe i t en der K a i s e r l i c h e n M a r i n e , 
auch Schiffe*- u n d Fischer aus dem Einsa tzbe-
reich der F lo t t i l l e . N a t ü r l i c h w a r e n darunter 
zahlreiche unsichere Elemente, re ine A b e n t e u ­
rer, die der Tagesso ld v o n 6 M a r k , d ie V e r -

Das Kragenabze ichen des O s t p r e u ß i s c h e n F r e i ­
w i l l i g e n k o r p s 

pflegung, K l e i d u n g u n d Unte rkunf t lockten. 
Nach scharfer A u s l e s e w u r d e n 200 eingestel l t , 
aus denen e ine E inhe i t v o n F r e i w i l l i g e n ent­
stand, d ie sich g r o ß e n t e i l s i n echtem Pflichtge­
fühl zusammengefunden hat ten u n d die w u ß t e n , 
was s ie ve r t e id igen w o l l t e n . M a n c h e r hatte für 
diese A u f g a b e die eben aufgenommene T ä t i g ­
kei t aufgegeben oder die begonnene Berufsaus­
b i l d u n g abgebrochen. 

Ende Februar w a r d ie A u s b i l d u n g der fe ld­
grau e ingek le ide ten F r e i w i l l i g e n an den Infan­
ter iewaffen v o l l i m Gange . Inzwischen w a r die 
Lage an der Kur l and f ron t bedrohl icher gewor ­
den. Dadurch ermutigt , en twicke l te d ie sparta­
kis t ische V o l k s m a r i n e - D i v i s i o n i n K ö n i g s b e r g , 
d ie i n K u r i e r v e r b i n d u n g mi t den bo l schewis t i ­
schen T r u p p e n stand, eine emsige G e s c h ä f t i g ­
kei t . Das G e n e r a l k o m m a n d o wurde dami t v o r 
die Frage gestell t , w i e es mit d ieser Gefahr i m 
R ü c k e n den K a m p f an der G r e n z e bestehen s o l l ­
te. So beschlossen der neue K o m m a n d i e r e n d e 
Genera l , der l a n g j ä h r i g e S ü d w e s t a f r i k a n e r G e ­
neral leutnant L u d w i g v . Estorff, u n d se in C h e f 
des Stabes, Obers t i G . V i k t o r K e l l e r , i m E i n ­
v e r s t ä n d n i s mit dem Reichskommissar für Ost­
p r e u ß e n , A u g u s t W i n n i g , z u n ä c h s t das Zent rum 
der inneren bolschewist ischen Gefahr zu be­
seit igen. 

A l s Angr i f f s t ag wurde M o n t a g , der 3. M ä r z , 
in der Ü b e r l e g u n g g e w ä h l t , d a ß die H e r a n f ü h -
l u n g der Fo rma t ionen sich sonntags am unauf­
f ä l l i g s t en v o l l z i e h e n l i e ß : D a n n w a r e n die B ü r o s 
der V o l l z u g s - u n d S o l d a t e n r ä t e geschlossen, 
diese meist a u ß e r h a l b und der Fernsprechver­
k e h r i n der P r o v i n z damals auf Z w e i Stunden 
b e s c h r ä n k t . So begann der A n g r i f f auf K ö n i g s ­
berg i n der M o r g e n d ä m m e r u n g des 3. M ä r z . Das 
G e b ä u d e der O b e r p o s t d i r e k t i o n u n d das Schloß , 
H a u p t s t ü t z p u n k t der V o l k s m a r i n e - D i v i s i o n , 
w u r d e n r e l a t i v rasch besetzt. H ä r t e r e K ä m p f e 
gab es am K ö n i g s t o r , am Sackhe im u n d um die 
Poonschule . A m A b e n d herrschte Ruhe in der 
Stadt, die B e v ö l k e r u n g konnte aufatmen 

A n d iesem Unte rnehmen war der junge 
S tamm der F l o t t i l l e mi t e inem S t o ß t r u p p betei­
l igt , der jedoch als zwei te W e l l e nicht mehr 
z u m Kaanpfeinsatz k a m . E r besetzte das i n der 
K ö n i g s t r a ß e gelegene Landeshaus, Si tz der Pro-
v i n z i a l v e r w a l t u n g , sicherte es mi t W a c h e n 
spanischen Re i t e rn u n d Masch inengewehren so­
w i e durch Strei fen bis zur Y o r c k s t r a ß e gegen 
Ü b e r r a s c h u n g e n v o n der K ö n i g s t r a ß e und aus 
dem r ü c k w ä r t i g e n G e l ä n d e . M i t der Beruh iguna 
d/»r V e r h ä l t n i s Je i n der Stadt wurde der S t o R 

t rupp noch Secrappen z u r ü c k g e z o g e n 

A m 20. M ä r z konnte dann v o n Seerappen der 
S tamm der I. Ha lb f lo t t i l l e i n L a b i a u stat ioniert 

D ie i n Brand geschossene Roonschule i n K ö n i g s b e r g , i n der sich die Spar tak i s ten verschanzt 
hat ten. 

werden . V o r d r i n g l i c h w u r d e n e in ige M o t o r b o o ­
te i m Hafenbaubet r ieb ins tand gesetzt u n d mit 
M a s c h i n e n g e w e h r e n a u s g e r ü s t e t , um beschleu­
nigt d ie Sicherhei t i m Kana lgeb ie t zwischen 
P rege l u n d M e m e l wiederherzus te l l en . D o r t h i n 
hat ten sich auch vagabundie rende Trupps aus 
K ö n i g s b e r g g e f l ü c h t e t e r Spar tak is ten abgesetzt, 
die unter anderem mi t M a s c h i n e n g e w e h r e n w i l ­
der ten u n d den Elchbestand zu vern ich ten droh­
ten. Im Z u s a m m e n w i r k e n mi t den Fors tbeamten 
ge lang es, w i e d e r geordnete V e r h ä l t n i s s e her­
zus te l len . D i e Z a h l der Elche i n der P r o v i n z w a r 
jedoch durch die R e v o l u t i o n s w i r r e n auf e twa 
200 S tück g e g e n ü b e r rd . 800 S tück zu K r i e g s b e ­
g i n n gesunken . 

Im A p r i l s tel l te die Ha lb f lo t t i l l e i n D a n z i g 
fünf „ F l a c h g e h e n d e Minensuchboo te" ( F M - B o o -
te) der M a r i n e i n Diens t u n d ü b e r f ü h r t e sie 
nach L a b i a u . D i e 42,5 m langen , dampfbetr iebe­
nen Boote hat ten eine W a s s e r v e r d r ä n g u n g v o n 
170 T o n n e n u n d e inen T ie fgang v o n nur 1,4 M e ­
ter u n d konn ten daher auf B i n n e n g e w ä s s e r n 
und auf See ve rwende t werden . B e i e iner B e ­
satzung v o n 35 M a n n w a r e n sie armier t mi t 
e inem 8 ,8 - cm-Geschü t z u n d z w e i 3 ,7-cm-Revol -
ve rkanonen . N u n konn te d ie F l o t t i l l e auch auf 
der Ostsee zwischen Nimmersa t t , d em damals 
n ö r d l i c h s t e n O r t des Deutschen Reiches, u n d 
Rixhöf t den Schif fsverkehr ü b e r w a c h e n u n d auf 
Waffenschmuggel k o n t r o l l i e r e n sowie T r e i b ­
m i n e n besei t igen. E i n s a t z h ä f e n w u r d e n k ü n f t i g 
M e m e l u n d P i l l a u , Repara tu ren w a r e n i n der 
Wer f t der U n i o n s g i e ß e r e i i n K ö n i g s b e r g - C o n t i e -
nen m ö g l i c h , d ie 1917/18 dre i Boote dieses T y p s 
gebaut hatte. L a b i a u b l i eb Einsa tzor t der M o t o r ­
bootgruppe i m Kana lgeb i e t u n d wurde statt 
Seerappen Standort des Stammzuges der F lo t ­
t i l l e , der d ie E ins t e l lungen , ih re A u s r ü s t u n g , 
A u s b i l d u n g u n d V e r t e i l u n g auf die H a l b f l o t t i l ­
l en sowie die Ent lassungen v o r n a h m . 

Ebenfal ls i m A p r i l war die II. Ha lb f lo t t i l l e aus 
F l u ß d a m p f e r n u n d M o t o r b o o t e n aufgestell t 
worden . Das S tammpersona l bezog Qua r t i e r i n 
der Dragonerkaserne , i n die erst am 23. Februar 

das I. Dragoner -Reg iment nach e inem W i n t e r ­
marsch v o n fast 2000 k m aus der U k r a i n e „mi t 
schmetternden Fanfaren u n d unter dem G e l ä u t 
der K i r c h e n g l o c k e n " i n bester H a l t u n g he imge­
kehrt war . 

A n f a n g M a i schob die Ha lb f lo t t i l l e e in mi t 
M a s c h i n e n g e w e h r e n a u s g e r ü s t e t e s W a c h k o m ­
mando mit e inem M o t o r b o o t nach Schmal le-
n i n g k e n v o r zur Ü b e r w a c h u n g u n d Sicherung 
des Schiffsverkehrs an der l i tau ischen G r e n z e 
u n d zur U n t e r b i n d u n g des i n den u n ü b e r s i c h t ­
l icher W a l d u n g e n b l ü h e n d e n Schmuggels . Z u r 
Sicherung des W a s s e r w e g e s auf l i t au ischem 
Gebie t für die i n K o w n o u n d ös t l i ch d a v o n i n 
A b w e h r des bolschewis t i schen V o r m a r s c h e s 
s tehenden deutschen E i n h e i t e n w u r d e das m i t 
R e v o l v e r k a n o n e n u n d M a s c h i n e n g e w e h r e n ar­
mier te F l u ß - M o t o r b o o t „ L e t t o w - V o r b e c k " nach 
K o w n o entsandt. Das 17 m lange B o o t w a r i m 
J u l i 1918 für d ie deutsche E u p h r a t - F l u ß a b t e i -
l u n g auf dem t ü r k i s c h - e n g l i s c h e n Kr iegsschau­
platz i n M e s o p o t a m i e n fert iggestel l t , aber nicht 
entsandt w o r d e n . M i t der R ä u m u n g K o w n o s i m 
S p ä t s o m m e r w u r d e es v o r ü b e r g e h e n d i n Ju r -
bu rg am N j e m e n stat ioniert . 

In K ö n i g s b e r g w a r d ie III. Ha lb f lo t t i l l e aus 
M o t o r b o o t e n u n d M a r i n e b a r k a s s e n z u m Schutz 
des Hafengebie tes an e inem W a s s e r ü b u n g s ­
p la tz der P ion ie re am Prege l aufgestell t . Eben ­
fal ls i n K ö n i g s b e r g l ag der Stab der gesamten 
F l o t t ü l e . 

E i n Sonde rkommando mi t z w e i bewaffneten 
M o t o r b o o t e n w a r zur U n t e r b i n d u n g des 
Schmuggels an den W y s t i t e r See detachiert w o r ­
den, der, i m K r e i s e G o l d a p n o r d ö s t l i c h der R o -
min te r H e i d e gelegen, i n se iner ganzen L ä n g e 
v o n gut acht K i l o m e t e r n die Grenze mi t R u ß l a n d 
b i lde te . 

M i t der Ze i t fest igten sich die inneren V e r ­
h ä l t n i s s e der P r o v i n z etwas. M i t dem Gese tz 
ü b e r d ie B i l d u n g der „ V o r l ä u f i g e n Re ichswehr" 
en twicke l ten sich aus den F r e i k o r p s d ie K a d e r 

Nach der Bese tzung: F r e i w i l l i g e n v e r b ä n d e i m K ö n i g s b e r g e r Schloßhof . Fo tos : K r a u s k o p f 

des neuen Heeres . D i e A u f g a b e n der K u s t e n -
s S e r u n g u n d S e e p o l i z e i , des Fischere ischutzes 
und der M i n e n r ä u m u n g g i n g e n auf d i e „ V o r -
l ä u f k i e Re i chsmar ine" ü b e r , den Sicherhei ts ­
dienst auf den B i n n e n g e w ä s s e r n ü b e r n a h m der 
Reichswasserschutz . D a m i t hatte d i e letzte 
Stunde der „Haff- u n d F l u ß f l o t t i l l e " geschlagen. 
A m 30 September 1919 g i n g e i n T e i l de r Boote 
mit den S t ü t z p u n k t e n an den R e i c h s w a sser-
schutz ü b e r ; d ie F M - B o o t e s o w i e e in ige M o t o r ­
boote b l i eben be i der Re ichsmar ine . Das Perso­
nal der F l o t t i l l e trat te i l s zu r Re ichsmar ine , te i ls 
•um Reichswasserschutz , z u m T e i l i n Z i v i l b e r u f e 
nber, die es v o r h e r a u s g e ü b t oder zu e r l e rnen 
begonnen hatte, mi t dem B e w u ß t s e i n , i m Rah­
men des „ O s t p r e u ß i s c h e n F r e i w i l l i g e n k o r p s 
« i n e n bescheidenen B e i t r a g dazu geleis tet zu 
haben, d a ß O s t p r e u ß e n damals v o r dem b o l ­
schewist ischen C h a o s b e w a h r t b l i eb . 

Der neue „Wermke" 
42 442 Titel im Verzeichnis 
ost- und westpreußischer Publikationen 

Bibliographie der Geschichte von Os l - und West-
p r e u ß e n 1962—1966. Bearb. von Dr. Ernst Wermke. 
Marburg 1969. Wissenschaftliche B e i t r ä g e zur Ge­
schichte und Landeskunde Ost-Mitteleuropas Mr. 83, 
504 Seiten, 4« — D M . 

W i d r i g e u m s t ä n d e haben d ie V e r v i e l f ä l t i ­
gung des seit 1967 v o r l i e g e n d e n M a n u s k r i p t s 
v e r z ö g e r t , doch jetzt ist er end l i ch da, der lang 
ersehnte 6. B a n d der B i b l i o g r a p h i e , v o n unserm 
Landsmann B i b l i o t h e k s d i r e k t o r D r . W e r m k e 
mit r io-c--"--^ S o r n f a " gearbei te t w i e die f rühe­
ren B ä n d e Z ä h l t m a n a l l e i n den sechs B ä n d e n 
genannten T i t e l z u s a m m e n , so k o m m t m a n auf 
42 442, e ine s tolze Z a h l . S ie sagt z w a r nichts aus 
ü b e r den W e r t der B ü c h e r u n d A u f s ä t z e , denn 
e i n m e h r b ä n d i g e s g rund legendes W e r k hat e ine 
N u m m e r ebenso w i e e i n A u f s a t z aus e i n e m H e i ­
matblat t , aber i n i h re r G e s a m t h e i t ist s ie doch 
e in beredtes Z e u g n i s v o n der M ü h e , d ie T a u ­
sende v o n M e n s c h e n i n H u n d e r t e n v o n J a h r e n 
an d ie Er forschung u n d D a r s t e l l u n g der G e ­
schichte u n d K u l t u r unsere r H e i m a t i n a l l e n 
i h r en fachl ichen u n d t e r r i t o r i a l e n S o n d e r u n g e n 
gewand t haben . D i e l e tz ten d r e i B ä n d e , v o n de­
nen jeder e i nen Z e i t r a u m v o n fünf J a h r e n u m ­
faßt , z e igen s te igende Z a h l e n . 1952^56 w a r e n es 
4053 T i t e l , 1957/61 4968, 1962/66 5609. 

L e i d e r darf m a n diese Z u n a h m e nicht mi t 
e i n e m wachsenden Interesse des deutschen V o l ­
kes an Os t - u n d W e s t p r e u ß e n g le ichse tzen . 
N e h m e n doch d ie f remdsprachigen , h a u p t s ä c h ­
l ich po ln i schen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n e i n e n i m m e r 
g r ö ß e r e n R a u m e in . Das w u n d e r t nicht b e i G r a u -
denz u n d T h o r n . V o n 46 T i t e l n , d i e G r a u d e n z 
betreffen, s i n d n u r 11 deutschsprachige, meis t 
p e r s ö n l i c h e E r i n n e r u n g e n , u n d v o n 94 T h o r n e r 
T i t e l n s i n d es nu r 10. Besonde r s s t a rk ist ve r ­
s t ä n d l i c h e r w e i s e das Interesse der P o l e n an 
D a n z i g . I m m e r h i n s i n d h i e r v o n 404 T i t e l n noch 
174 deutsch, dazu e in ige f r a n z ö s i s c h . B e i E l b i n g 
s i n d v o n 103 T i t e l n noch 53 deutsch, b e i A l l e n -
s te in v o n 33 T i t e l n 29 p o l n i s c h u n d nu r sechs 
deutsch; dazu k o m m e n noch 32 po ln i sche T i t e l 
ü b e r d ie W o j e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n . 

Polnisches Bemühen 
N a t ü r l i c h in teress ier t s i d i d i e po ln i sche G e ­

schichtsforschung h a u p t s ä c h l i c h fü r das, w a s sie 
die po ln ische V e r g a n g e n h e i t des P r e u ß e n l a n d e s 
nennt. I m m e r h i n ze ig t d ie V i e l z a h l i h r e r V e r ­
ö f f e n t l i c h u n g e n , d a ß sie sich b e m ü h t , s ich die 
Geschichte des v o n P o l e n a n n e k t i e r t e n Landes 
auch ge i s t i g zu e i g e n z u machen . 

V o n so lchem B e m ü h e n ist b e i den Russen 
nichts z u s p ü r e n . S ie h a b e n zu r Geschich te des 
Landes k e i n e B e z i e h u n g u n d w o l l e n s ie w o h l 
auch nicht haben , d a s ie 1945 e i n e n r a d i k a l 
neuen A n f a n g gemacht haben . 

V o n 178 Schrif ten, d i e K ö n i g s b e r g betreffen, 
s ind n u r v i e r i n russ ischer Sprache, d ie a l l e v o n 
dem K a m p f u m d ie Stadt 1945 h a n d e l n . D a z u 
k o m m e n e ine l i t au i sche u n d z w e i po ln i sche 
Schrif ten, i n denen es u m al te K ö n i g s b e r g e r 
Drucke i n d ie sen Sprachen geht. D i e Sowje t s 
haben auch b isher , s o w e i t w i r sehen, k e i n e 
e inz ige Schrift ü b e r K a n t i n russ ischer Sprache 
herausgebracht , o b w o h l sie das G r a b m a l des 
J o r t s c h r i t t l i c h e n " P h i l o s o p h e n i n E h r e n ha l ten . 

G a n z anders s tehen d ie P o l e n z u C o p p e m i c u s , 
den sie, a l l e n G e g e n b e w e i s e n z u m T r o t z , für 
ihr V o l k i n A n s p r u c h n e h m e n . V o n 68 C o p p e r -
n icus betreffenden Schrif ten s i n d nicht wen ige r 
als 50 m po ln i scher Sprache e rsch ienen . Dage­
gen ist das l i t e ra r i sche Interesse der L i t a u e r an 
M e m e l ge r i ng . V o n 30 T i t e l s ind nur fünf 
l i tauisch. 

W a s M i t t e l d e u t s c h l a n d u n d O s t - B e r l i n angeht 
so mag es se in , d a ß nicht a l l e dor t erschienenen 
Schrif ten uns zu r K e n n t n i s g e k o m m e n sind. Es 
ble]bt aber beze ichnend für d ie E i n s t e l l u n g die 
^ n n ^ / " O s t d e u t s c h l a n d hat, d a ß v o n den 
•JbU9 T i t e l n des h i e r besprochenen Bandes n u i 
e in e inz ige r i n e ine r Po t sdamer Zei tschr i f t 1965 
erschienen ist, u n d z w a r v o n K a s i m i e r z K u b i k 
ü b e r For t schr i t t l i che p ä d a g o g i s c h e G e d a n k e n 
H « S i ^ o . 9 6 ^ P r o l e t a r i a t s nach de r M ä r z r e v o l u -
t ion 1848 D e r N a m e des V e r f a s s e r s und der 
l i t e l sprechen für s ich selbst . G e r a d e deshalb, 
w e i l man im Reiche U l b r i c h t s Os tdeu t sch land 
<uich ge i s t i g abgeschr ieben hat, d ü r f e n w i r nicht 
nachlassen, unser B e m ü h e n u n d unser W i s s e n 
" m O s t p r e u ß e n nicht nu r i m W o r t , sondern auch 
w „ u l f l

J

z u v e rb re i t en . M a n braucht den 
w^ü n ^ U r , d u r d l z u b l ä t t e r n , u m z u e rkennen , 
welche B e d e u t u n g h i e r d e n v i e l e n „ H e i m a t b o -
n W " ^ K r r \ 1 S b I ^ t e r n z u k o ™ n t . H ä u f i g e r als 
n n T r t , ™ ^ ? 6 ! W e s t p r e u B e " , „ U n s e r D a n z i g " 
J l n « • - T ^ n d , s d l e n B l ä t t e r z i t i « r t , am häufi 'q-
r e t h ä n H - * d J ? i 0 s t P r ^ ß * n b l a t t , dessen J a h -U^rUt e m e Scha tzkammer h e i m a t k u n d l i c h e r 
L i t e r a tu r g e w o r d e n s i nd . P r i t z c a u s e 



Jahrgang 20 / Folge 49 Wirtschaft in Ost und West 6. Dezember 1969 / Seite ff 

Die polnische Außenhandelskammer 
Filialen im ganzen Land - Gomulkas einziger Sohn in führender Position 

Aufgabe der vor 20 Jahren gegründeten pol­
nischen A u ß e n h a n d e l s k a m m e r ist a) die Organi­
sation von Ausstellungen und Messen, b) eine 
umfassende Informations- und Pressetät igkei t 
(nebst Verlagswesen) sowie die Leistung von 
Rechtsdiensten. Die Direktion der Internationa­
len Messe in Posen ist ihr direkt unterstellt 

Die Kammer besitzt 16 F i l i a l e n in den Woje ­
wodschaft smetropolen sowie eine in Gdingen 
Die polnischen A u ß e n h a n d e l s u n t e r n e h m e n glie­
dern sich in vier Gruppen : 1. Einrichtungen "und 
Maschinen, 2. Brenn- und Rohstoffe, 3. Agra rp ro -
dukte und Lebensmit tel , 4. industr iel le Konsum­
güte r . 

Zur Gruppe 1 g e h ö r e n 14 Exportunternehmen: 
C E K O P (komplette Industrieobjekte, Masch i ­
ren , Einrichtungen), C E N T R O M O R (sämtl iche 
Schiffsarten bis zur Jacht a b w ä r t s sowie Schiffs­
a u s r ü s t u n g e n und W a s s e r s p o r t g e r ä t e ) , C E N T -
R O Z A P (Export v o n Maschinen, Einrichtungen 
und komplet ten A n l a g e n für die Montan indu­
strie), E L E K T R I M (Export von elektroenergi-
schen und thermotechnischen Einrichtungen, In-
stallations- und B e l e u c h t u n g s z u b e h ö r , K a b e l 
und Akkumula to ren) , I M P E X M E T A L (Walz la ­
ger und Halbfabr ika te aus NE-Meta l l en ) , K O L -
M E X (Eisenbahnpark und Z u b e h ö r ) , M E T A L E X ­
P O R T (Werkzeugmaschinen, Texi lmaschinen, 
Metal lerzeugnisse u. dgl.), M O T O I M P O R T (Ex­
port v o n Kraf twagen, M o t o r r ä d e r n , Mopeds , 
Segelflugzeuge, Sportflugzeuge, Hubschrauber T \ « U « _ A c \r i . » - « . . . + * . 

und Navigatjionsapparatur), p o l i m p e x (Bau- U l e Hintergründe iiir das Versagen der polnischen Landwirtschaft 

maschinen, Produktionsanlagen und Maschinen 
für die chemische und Lebensmittelindustrie), 
S T A L E X P O R T , (Walzwerkerzeugnisse, Röhren , 
Eisenbahnschienen), T E R E X P O R T , (u. a. Cam­
p i n g h ä u s e r , Kioske , M e t a l l s c h r ä n k e , Haushalts­
waren), V A R I M E X (Export v o n Ausstattungen 
für Hotels, W ä s c h e r e i e n , K r a n k e n h ä u s e r , M e ­
tal l- und H o l z b e a r b e i t u n g s g e r ä t e etc.) sowie „H. 
Ceg ie l sk i " , A u ß e n h a n d e l s b ü r o beim Meta l lko in -
binat in Posen und M E T R O N E X (Industrieauto-
matik, M e ß - u r i Kontrollapparaturen). 

Zur Gruppe2 v. Thören Unte rnehmen:PETROL-
1 M P E X (Rohö lp roduk te , Bunkertreibstoff für 
Schiffe und Flungzeuge), T E X T I L I M P O R T (Export 
von Texi lwaren) , W E G L O K O K S (Kohle- und 
Koksexpoi t ) . 

Gruppe 3 umfaßt insgesamt sechs Unterneh­
men: A G R O S (Agrarerzeugnisse), A N I M E X 
(Pferde, W i l d , tierische Produkte), H O R T E X 
( A g r a r g e n o s s e n s c h a f t s - A u ß e n h a n d e l s u n t e r n e h ­

men), P O L C O O P (Agrarprodukte), R O L I M P E X 
(Pflanzliche Nahrungsmit tel u. a.), S P O L E M (Ex­
port von Lebensmitteln). 

Zur Gruppe 4 g e h ö r e n 13 Unternehmen: C E ­
T E B E (Textilerzeugnisse aus Baumwolle , W o l l e , 
Seide, Plüsch und Leinen), C I E C H (pharmazeu­
tische Erzeugnisse, chemische Erzeugnisse, Che­
mikal ien , Farben, Lacke, Kunststoffe, ä the r i sche 
Ole , Emaille), C O N F E X I M (Konfektionwaren), 
C O O P E X I M ( A u ß e n h a n d e l s u n t e r n e h m e n der 
genossenschaftlichen Handwerksbetriebe), M I -
N E X (Mineral ien, Zement, Keramik , Industrie­
glas etc.), P A G E D (Holzwaren, Papier etc.), 
P R O D I M E X (Export von industriel len Hand­
werkserzeugnissen), S K O R I M P E X (Export von 
Lederwaren), U N I V E R S A L (Export von Haus­
haltsart ikeln u. dgl.) sowie v ier weitere. 

Die Polnische A u ß e n h a n d e l s k a m m e r unter­
steht dem polnischen A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r i u m 
unter Dipl.-Ing. Janusz Burakiewicz . Sein Stel l­
vertreter ist Dipl.-Ing. Ryszard Strelecki, e inzi­
ger Sohn des Parteichefs W l a d y s l a w Gomulka . 
Das Z K der Polnischen Vereinigten Arbei ter­
partei u n t e r h ä l t eine eigene spezielle Abte i lung 
lür A u ß e n h a n d e l . 

Frage an den EWG-Agrarmarkt: 
Selbstmord oder Erschossenwerden? 

Rückläufiger Ertrag der Nutzfläche 
Wohin mit dem 
Weihnachtsgeld ? 
An Rück lage für die Zukunft denken 

W o h l für niemanden ist das Weihnachtsgeld 
hoch genug, um alle W ü n s c h e e r fü l len zu k ö n ­
nen. Einte i len und aufteilen gil t auch hier. Bei 
so manchem E m p f ä n g e r lohnt es sich indessen, 
über das Fest h inauszudenken und etwas für die 
Zukunft z u r ü c k z u l e g e n . V i e l e werden sich die 
Frage vor legen, ob sie nicht einen T e i l des 
Weihnachtsgeldes p r ä m i e n b e g ü n s t i g t anlegen, 
sollten, mit mögl ichs t hohem Zinser t rag selbst­
ve r s t änd l i ch . Auch kurz vo r J a h r e s s c h l u ß k ö n ­
nen Sie noch in den G e n u ß der d i e s j ä h r i g e n 
S p a r p r ä m i e n kommen, sozusagen als Aufge ld 
auf das W e i h n a c h t s p r ä s e n t . Mancher hat diese 
Chance schon beim letzten Weihnachtsfest 
wahrgenommen und Pfandbriefe, Kommunalob­
ligationen oder andere Anle ihpap ie re gekauft. 

In diesem Jahr ist das Wertpapiersparen für 
einen bestimmten Personenkreis noch attrakti­
ver geworden, w e i l es nach dem verbesserten 
S p a r - P r ä m i e n g e s e t z noch eine Z u s a t z p r ä m i e für 
die k le ineren Einkommensbezieher gibt. W e r 
zu diesem Kre i s g e h ö r t — die ELnkommens-
grenze ist in der Regel bei 8400 D M für Ledige 
und bei IG 800 D M für Verhei ra te te gezogen — 
erhä l t auf die G r u n d p r ä m i e noch 40 Prozent v o m 
Staat dazu. 

Dabei w i r d die Einkommensgrenze auf die 
Einkünfte des vergangenen Jahres bezogen. Zur 
Festlegung bieten sich besonders die festver­
zinslichen Wer tpapiere an, die sicher sind und 
eine hohe Rendite abwerfen und durch die V e r ­
zinsung zur V e r m e h r u n g des Sparkapitals bei­
tragen. F. Th. 

W ä h r e n d die auch von aus l änd i schen Presse­
korrespondenten gelesenen Tageszeitungen 
Warschaus kaum noch H i n t e r g r ü n d e für die zu­
nehmenden Sorgen um die landwirtschaftliche 
Produkt ion in Polen und den O d e r - N e i ß e - G e ­
bieten e r ö r t e r n , ve r f äh r t die nach wie vor fun­
gierende Zensur g e g e n ü b e r den „Provinzblä t ­
tern" i n dieser Hinsicht g roßzüg ige r . So wurde 
es dem in Stettin erscheinenden Tageblatt „Glos 
Szczecinski" erlaubt, am Beispiel der Situation 
im Landkreise K ö n i g s b e r g / N e u m a r k die „hem­
menden Faktoren" darzustellen, welche die Ent­
wick lung der landwirtschaftlichen Produkt ion 
zunehmend behindern. Es sind dies 1. die Uber­
alterung der noch in der Landwirtschaft t ä t igen 
B e v ö l k e r u n g , vornehmlich der „ Ind iv idua lbau-
ern", 2. die Ubers iedlung v o n ländl ichen A r ­
be i t sk rä f t en in nicht-landwirtschaftliche Berufe 
und 3. die unzureichende Bestellung und A u s ­
wertung der landwirtschaftlichen Nutzf lächen, 
insbesondere des v o m „Staat l ichen Bodenfonds" 
verwalteten Area ls . 

In der Neumark sind nach diesem polnischen 
Bericht bereits etwa 30 v. H . der Besitzer land­
wirtschaftlicher Betriebe ä l t e r als 60 Jahre, was 
zur Folge gehabt hat, d a ß jeder vierte Hof ent­
weder bereits als „wirtschaftlich verfal len" ge­
meldet worden ist, zumindest aber als „vom 
V e r f a l l bedroht" gilt, was immer dann der Fa l l 
ist, wenn die Produkt ion bzw. der finanzielle 
Ertrag je ha landwirtschaftliche Nutzf läche auf 
etwa 50 v. H . des „gesamtpo ln i schen Durch­
schnitts" sinkt. V o n dieser Entwicklung ist da­
bei weniger die pflanzliche Produkt ion betrof­
fen als v ie lmehr die Viehzucht, und in der Tat 
wurden im Jun i dieses Jahres bei den Individual-
bauern des Kreises K ö n i g s b e r g um 2000 Stück 

Rindv ieh und um 9000 Schweine weniger re­
gistriert als im Jun i 1965. 

W a s das Land des „Staat l ichen Bodenfonds" 
anbetrifft, so gelang es im Kreise Kön igsbe rg / 
N m . im letzten Jahrfünf t nur, 3700 ha landwirt­
schaftliche Nutzf läche auf S t aa t sgü t e r und 
Bauernhöfe zu vertei len; aber 7600 Hektar 
konnten ü b e r h a u p t nicht in r e g e l m ä ß i g e Be­
wirtschaftung gegeben werden. N u n kommen 
sogar erhebliche Flächen aus „ v e r w a h r l o s t e n 
Höfen" wieder an den „Bodenfonds" zurück. 

Dies sind die hauptsächl ichen G r ü n d e da tür , 
daß die polnische Landwirtschaft immer noch 
nicht in der Lage ist, die Versorgung der Bevöl­
kerung der Volks repub l ik Polen mit landwirt­
schaftlichen Erzeugnissen sicherzustellen. W ä h ­
rend in westlichen Ländern die Ü b e r p r o d u k t i o n 
das zentrale Problem der Agrarpol i t ik darstellt, 
ist Polen nach wie vor auf umfassende Ge­
treideimporte angewiesen und kann den seit 
Jahren zu verzeichnenden Mange l an F le i sd i 
und Wurs twaren nicht beheben. hvp 

M ä n g e l d e s H a n d e l s 
Kleine Siedlungen schlechter versorgt als Großstädte 

Leistungsansporn in Betrieben 
Sowjets wollen Leistungslöhne — Bessere Abeitsmoral erstrebt 

Die Sejmkommission für Binnenhandel be­
sprach nach „ T r y b u n a Ludu" aktuelle Pro­
bleme des Handels und der Marktversorgung. 
Die Aufmerksamkeit konzentrierte sich auf die 
Mänge l , die den Kunden empfindlich treffen. 
Hervorgehoben wurde die schlechte Versorgung 
kleiner Siedlungen im Vergle ich mit den Groß­
s täd ten , sowie die falsche Ver te i lung der Ge­
schäfte und Dienstleistungsbetriebe, besonders 
in neuen Siedlungen. E in Problem sind die Han­
delsinvestitionen, ob man hauptsächl ich g roße 
oder kleinere, mehr dem Konsumenten nahe 
H a n d e l s p l ä t z e einrichten solle. Die Beobachtun­
gen in g r o ß e n W a r e n h ä u s e r n zeigen, daß die 
Ansammlung v o n W a r e n in diesen H ä u s e r n 
öfter zu M ä n g e l n i n anderen Geschäf ten führt, 
vor denen sich l ä n g e r e Schlagen bi lden und 
N e r v o s i t ä t herrscht. V i e l e kritische Bemerkun­
gen waren an die Adresse des Bäckere iwesens 

gerichtet. Schwierigkeiten m der Versorgung 
mit Backwaren, namentlich auf dem Lande, wer­
den vermehrt u. a. durch die nichttermingerech­
te Realisierung der Investitionen. Im vergange­
nen Jahr wurden vier g r o ß e Bäckere ien nicht i n 
Betrieb genommen. A u ß e r d e m ist die Qua l i t ä t 
des Brotes nicht vom besten. Z. B. die „Bres­
lauer Brötchen" zum Preise von vier Z lo ty sind 
unter dem Gesichtspunkt der Q u a l i t ä t absolut 
nicht das gleiche wie vor einigen Jahren. Die 
Handelsorganisationen haben zu wenig opera­
tive Fäh igke i t in Fäl len , wo es zu S t ö r u n g e n 
auf dem M a r k t kommt. W e n n Mange l an Fleisch 
und Wurs t vorhanden ist, werden nicht die 
Lieferungen von anderen A r t i k e l n wie Konser­
ven, K ä s e und Fisch v e r g r ö ß e r t . Empfohlen 
wurde ein schärferes Durchgreifen in den Fäl­
len, wo eine unehrliche Bedienung der Kunden 
erfolgt. 

Im Rahmen der von Ministerpräsident Kos-
sygin geplanten Wirtschaftsrefonn soll es in 
Zukunft den Betriebsleitungen ermöglicht wer­
den, Löhne nach Leistung zu zahlen. Wenn also 
weniger Arbeiter die gleiche Produktionslei­
stung erzielen, so können sie anteilig entspre­
chend höhere Löhne dafür bekommen. Diesen 
Leistungsansporn unterstützt auch das ZK der 
sowjetischen KP in einer Anweisung an alle Be­
triebe der UdSSR, in Zukunft die Arbeiter nach 
Leistung zu bezahlen. 

Vermut l ich ist diese Reform der Hintergrund 
j ü n g s t e r Ve rö f f en t l i chungen in der „ P r a w d a " 
und im Gewerkschaftsorgan „Trud" , i n denen 
gegen die schlechte Arbe i t smora l drastisch zu 
Felde gezogen w i r d . Die „ P r a w d a " rechnet aus, 
daß durch Nichtstun, S c h w ä n z e n und U n p ü n k t -
lichkeit der sowjetischen Industrie j äh r l i ch 70 
M i l l i o n e n Arbei ts tage ver lo ren gehen. A l l e i n 
im Bauwesen seien es 20 M i l l i o n e n verlorene 
Arbeitstage. 

Bei der Arbe i t skon t ro l l e eines mit t leren W e r ­
kes seien von 280 A r b e i t s k r ä f t e n nur 96 dauernd 
p rä sen t gewesen, w ä h r e n d die ü b r i g e n entwe­
der s p ä t e r kamen oder f rüher gingen. Das h ä n ­
ge, wie in der „ P r a w d a " e r l ä u t e r t w i r d , weit­
gehend mit der sogenannten Linksarbei t zu­
sammen, d. h. der Er ledigung pr ivater Auf t ra­
ge, die oftmals fünfmal so hoch wie der nor­
male Stundenlohn honoriert w ü r d e n . Der A r b e i ­
ter verwendet vielfach Mate r i a l i en , W e r k z e u ­
ge, Maschinen und Transportmit tel seines Be-
'riebes, um den aus dem g r o ß e n M a n g e l an 
K o n s u m g ü t e r n , Ersatztei len und Reparaturstel­
len im Lande result ierenden Bedarf an Pr ivat­
leistungen zu befriedigen. 

Manchmal sei es aber auch der Mange l an 
Rohmaterial , Montage te i len oder Ersatzteilen, 
der die Leistungen der Betriebe mattsetze. E in 
Zel lulose-Kombinat z. B. habe 1967 v o n bestell­
ten 130 000 cbm H o l z nur 11 000 und 1968 von 
200 000 emb nur 47 000 erhalten. Den Konser­
venfabriken fehlten im gleichen Jahre 500 M i l ­
l ionen Einmachglaser. G e t r ä n k e f a b n k e n hatten 
„gefeiert" , wei f sie keine Flaschen erhielten, 
Zementfabriken, we i l sie ohne Kalks te ine bl ie­
ben, Bauvorhaben ruhten, w e i l ihnen Beton, 
Moniereisen oder T r ä g e r fehlten. 4000 Studen-

ten, die i m Sommer Arbei terwohnungen im U r a l 
bauen wol l ten , bl ieben ohne die b e n ö t i g t e n 
Ziegelsteine. 

„Trud" hebt hervor, die Betriebsleiter k ö n n ­
ten im Grunde genommen ihre z. T. aufgebläh­
ten Belegschaften gar nicht abbauen, w e i l j a die 
H ö h e der Betriebsfonds v o m Umfang des A r ­
beitslohnfonds, d. h. von der Zah l der Arbei ter 
und Angeste l l ten a b h ä n g e . Es fehle also am A n ­
sporn der eigentlichen Produktionsleistung. Zum 
T e i l seien die Fabr iken und Verwal tungen per­
sonell um ein ganzes Dri t te l übe rbese t z t , wo­
raus sich das bezahlte Nichtstun dann ganz von 
selbst ergebe. 

B a u e r n h ö f e z u r A u s w a h l 
In Ostpreußen jetzt sogar „ohne Anzahlung zu verkaufen" 

Die polnische landwirtschaftliche Fachzeit-
s«. :ft „Ch lopska droga" (Der bäuer l i che Weg) 
brachte eine — offensichtlich bestellte — „Le­
serzuschrift" aus Al iens te in , in der darauf hin­
gewiesen wurde, daß im südl ichen O s t p r e u ß e n 
Hunderte von Bauernhöfen „ohne jede Anzah­
lung" erworben werden k ö n n t e n , wenn sich 

,In dem Wald könnte der Brandt mal ausbrechen' 

nur Interessenten fänden. Zwar sei an sich vor­
geschrieben, daß jeder Siedlungswil l ige 10 v . H . 
des — ü b e r a u s niedrig angesetzten — Kauf­
preises entrichten m ü s s e ; aber in der Praxis sei 
das nicht erforderlich, w e i l die polnische Land­
wirtschaftsbank in Al iens te in diesen Betrag zu 
sehr güns t i gen Bedingungen zur Ver fügung 
stelle. Es gebe in der „Wojewodschaf t A l l e n -
stein" g e g e n w ä r t i g „genügend Bauernhöfe zur 
A u s w a h l " und Interessenten sollten sich bei 
der F i l i a le der polnischen Landwirtschaftsbank 
in Al lens te in melden; denn so güns t i ge Bedin­
gungen für den Erwerb landwirtschaftlicher Be­
triebe gebe es anderswo nicht. 

Gleichzeit ig wurde vom Zentralorgan der 
polnischen Bauernpartei, „Zie lony Sztandar" 
(Grünes Banner), bekanntgegeben, daß in den 
folgenden Regionen bei Erwerb von Land des 
„Staat l ichen Bodenfonds" eine Herabsetzung 
oder vö l l ige Befreiung von Ablieferungsver­
pflichtungen bei Kartoffeln, Getreide und 
Schlachtvieh g e w ä h r t w i r d : Im gesamten Gebiet 
der „Wojewodscha f t en" Danzig, Köslin, Stettin, 
G r ü n b e r g , Breslau und Oppeln, im os tp reuß i ­
schen T e i l der Wojewodschaft Bialystok, fast im 
ganzen Gebiet der Wojewodschaft Al iens te in , 
in einigen Landkreisen (u. a. Kre i s Schneide­
mühl) der Wojewodschaft Posen sowie in e in i ­
gen Kreisen der Wojewodschaft Rzeszow, bei 
denen es sich um die Heimatgebiete der U k r a i ­
ner handelt, die in den Jahren 1945 und 1946 
von dort weggebracht und in den O d e r - N e i ß e - G e ­
bieten zwangsangesiedelt worden sind. Die Be­
freiung von den Ablieferungsverpflichtungen 
erfolgt auf mindestens zwei Jahre, bei Schlacht­
vieh aber wegen des i n der Volks repub l ik Po­
len herrschenden Mangels an Fleisch und Wurst­
waren grundsätzl ich nur auf die Dauer eines 
Jahres. 



6. Dezember 1969 / Seite 12 S T I M M E D E R J U G E N D 
Jahrgang 20 / Folge 49 

Gespräche mit Gästen aus Dänemark und vom Volksbund deutsche Kriegsgräberfürsorge sowie 
mit dem Bundesvorstand und den Vorsitzenden der Landesgruppen der Landsmannschaft Ost­
preußen führten die leitenden Kräfte der Gemeinschaft Junges Ostpreußen während ihres Bundes­
gruppentages in Bad Pyrmont. 

Im weiteren Verlauf der Tagung wurde die Bildung der Bundesspielschar konkretisiert, wurde 
ein Bundesarbeitskreis für besondere Aufgaben gebildet und eine Entschließung zur Ostpolitik 
verabschiedet. Den Text veröffentlichen wir an anderer Stelle dieser Ausgabe. 

Keine Zeit für Goethe 
Umfrage ergab: Junge Leser 
lieben Tatsachen statt schönen 
Geist — Information ist Trumpf 

Goethe und Schi l le r s ind tot, um 
Jahrhunder te j ü n g e r e Schrif ts tel ler 
ebenfalls. Doch W e r k e ü b e r die W e r k e 
der Poeten — die leben wei ter . So 
jedenfalls steht die . lugend im Ruhr­
gebiet zum B ü c h e r n a c h l a ß der G r o ß e n . 
„ S c h ö n g e i s t i g e s ist nicht mehr gefragt, 
h ö c h s t e n s S e k u n d ä r l i t e r a t u r als E r ­
g ä n z u n g zum Schulunterr icht" , t e i len 
Buchhandlungen und S t a d t b ü c h e r e i e n 
auf die Frage mit. was junge Leute 
f r e i w i l l i g lesen. 

Doch Groschenhefte und K r i m i s ste­
hen auch nicht an der Spi tze. „Die j un ­
gen Leute .sind heutzutage berufl ich 
derart eingespannt, d a ß sie für Unte r ­
hal tungsl i tera tur ke ine Ze i t mehr ha­
ben", beobachtete die L e i t e r i n der 
s t ä d t i s c h e n J u g e n d b ü c h e r e i Essen bei 
14- bis 1 7 j ä h r i g e n . B e r u f s s c h ü l e r lesen 
Berufskundl iches . Bücher ü b e r E l e k t r o ­
technik, M o d e l l b a u und N a t u r w i s s e n ­
schaften zum B e i s p i e l . 

17- bis 2 0 j ä h r i g e in fo rmie ren sich 
ü b e r Br i e fmarkenkunde , Rad iobas t e ln 
und Zeitgeschichte. B ü c h e r ü b e r A n t i ­
semit ismus standen v o r z w e i J ah ren 
auf der Bestse l ler l i s te , jetzt s ind es 
Informationen ü b e r die Tschechos lowa­
ke i und die „DDR". 

O b e r s c h ü l e r greifen ebenso nach 
F a c h b ü c h e r n . Ma nc he v e r l a n g e n auch 
B o l l , B ie rmann , H e m i n g w a y , K a f k a und 

Schülerstreiks 
in der Sowjetunion 

Ers tma l ig hat die „ K o m s o m o l s k a j a 
P r a w d a " zugegeben, d a ß es auch i n 
der Sowje tun ion S c h ü l e r s t r e i k s gibt. 
Sie schrieb, i n letzter Ze i t se ien aus 
Protest gegen verschiedene B e s c h l ü s ­
se der Schu lve rwa l tung ganze K l a s s e n 
e in oder mehrere Tage dem Schulun­
terricht ferngebl ieben. Selbst M i t g l i e ­
der des K o m s o m o l h ä t t e n sich geschlos. 
sen an diesen S t re iks betei l igt , mit 
denen entweder gegen die V e r s e t z u n g 
besonders bel iebter Lehrer , gegen den 
Z u s a m m e n s c h l u ß mehrerer K l a s s e n 
infolge Lehrermangels u n d gegen ä h n ­
liche M a ß n a h m e n protest iert w o r d e n 
sei . 

W i e immer man auch ü b e r d ie Be­
recht igung solcher S c h ü l e r p r o t e s t e 
denken m ö g e , als Tatsache b le ibe be­
stehen, d a ß man es v e r s ä u m t habe, 
d ie S c h ü l e r ü b e r geplante Entschei­
dungen z u unterr ichten und mit ihnen 
d a r ü b e r zu sprechen. 

D i e „ K o m s o m o l s k a j a P r a w d a " (Ta­
geszei tung des Staatsjugendverbandes) 
meint, d a ß es unr ich t ig war , die i m 
A n s a t z richtige F o r m der S c h ü l e r v e r ­
t retung b e i m „ P ä d a g o g i s c h e n Rat" der 
Schulen, nicht aus- sondern abzubauen. 
D i e Schü l e r m ü ß t e n k ü n f t i g d ie M ö g ­
l ichkei t erhal ten, v o n der Schulver­
wa l t ung ü b e r wicht ige B e s c h l ü s s e nicht 
nur aus erster H a n d informier t z u wer­
den, sondern an diesen B e s c h l ü s s e n 
auch m i t w i r k e n z u k ö n n e n . m i d 

Ständige Einrichtung 
Leserbrief zur 
STIMME DER JUGEND 

. . . herzlichen Glückwunsch dazu. 
Finde die Mittelzeile .Information, 
Meinung, Analyse' sehr gut. Ich würde 
mich freuen, wenn diese Seite eine 
ständige Einrichtung würde und u. a. 
dann auch interessante Informationen, 
Nachrichten und Meinungen aus der 
DJO-Arbeit Aufnahme finden würden. 

Es liegt sicher nicht am guten Wil­
len, sondern eine Redaktion besteht 
ja nicht nur aus dem Redakteur für 
die Jugendseite, sie hat viele Mitar­
beiter und jede Zeitung setzt ihre Prio­
ritäten anders. 

Ich möchte wirklich herzlich dazu 
gratulieren, weil es nach langer, lan­
ger Zeit — und ich lese ja sehr auf­
merksam das Ostpreußenblatt — ge­
lungen ist, eine Jugendseite in dieser 
Form dort aufzunehmen. 

Heinz Pastock, 8 München 

Orden für Jugendliche? 
Bedeutsamer Vorschlag 

Die t r i ch Spangenberg, Staatssekre­
t ä r u n d C h e f des B u n d e s p r ä s i d i a l a m t e s , 
w i l l O r d e n s v e r l e i h u n g u n a b h ä n g i g v o n 
A l t e r , Rang , N a m e n und L o b b y hand­
haben. Se in Z i e l ist es, auch junge M e n ­
schen, d ie sich verdient gemacht haben, 
auszeichnen zu lassen. P W. 

Jnfotnwtionen 

anatmen 

Aus dem Bundeshaus 
Wußten Sie schon . . . 

. . . d a ß B u n d e s t a g s p r ä s i d e n t a. D . Dr . 
Eugen Gers tenmaie r der am l ä n g s t e n 
amtierende P r ä s i d e n t der deutschen 
Parlamentsgeschichte w a r (1954 bis 
1968)? Es fo lgen der schlesische So­
z ia ldemokra t P a u l Lobe (1920 bis 1932 
R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t ) , der brandenbur­
gische Deu t sch-Konse rva t ive A l b e r t 
v o n L e v e t z o w (1881 bis 1884 und 1889 
bis 1895 R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t ) , der i n 
K ö n i g s b e r g geborene o s t p r e u ß i s c h e 
N a t i o n a l l i b e r a l e Edua rd v o n S imson 
(1848 bis 1849 P r ä s i d e n t der Frankfur­
ter N a t i o n a l v e r s a m m l u n g , 1867 bis 
1873 R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t ) und der 
schlesische Zen t rumspo l i t i ke r G r a f 
Franz Ba l l e s t r em (1898 bis 1906 Reichs­
t a g s p r ä s i d e n t ) . 

. . . d a ß die 1930 v o m Freistaat Preu­
ß e n errichtete P ä d a g o g i s c h e A k a d e m i e 
i n B o n n den baul ichen Grunds tock des 
je tz igen Bundeshause b i lde t und d a ß 
die sich v o r dem Plenarsaa l h inz ie ­
hende W a n d e l h a l l e ehemals die T u r n ­
ha l le dieser A k a d e m i e w a r ? 

. . . d a ß die Z u h ö r e r be i den Plenar­
s i tzungen des Bundestages der p o l i z e i ­
l ichen Ordnungsgewa l t des Pa r l a ­
m e n t s p r ä s i d e n t e n unterstehen u n d d a ß 
es i hnen auf den T r i b ü n e n (Pub l ikum, 
Presse, Diplomaten) untersagt ist, B e i ­
fa l l zu spenden oder M i ß f a l l e n zu ä u ­
ß e r n ? WH 

Europäisches 
Jugendwerk? 
Neuer Vorsitzender 
des Bundesjugendringes 

Dr . W o l f g a n g Rei fenberg (33), D ü s ­
seldorf, B u n d e s f ü h r e r des Bundes der 
Deutschen Ka tho l i schen Jugend , 
wurde in H a m b u r g be i der 36. V o l l ­
v e r s a m m l u n g des Deutschen Bundes­
jugendr inges (DBJR) i m zwe i t en 
W a h l g a n g mit 40 gegen 10 S t immen 
bei 9 Entha l tungen zum neuen V o r ­
s i tzenden des D B J R g e w ä h l t . S t e l l ­
ver t re tende V o r s i t z e n d e w u r d e n 
H e r m a n n Behn (43), Bonn , Bundes­
vors i t zender der Deutschen Beamten­
bund-Jugend, J ö r g F re ihe r r v o n Bü-
l o w (33), Stuttgart, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
des Landes jugendr inges B a d e n - W ü r t ­
temberg, W a l t e r Haas (28), D ü s s e l ­
dorf, B u n d e s s e k r e t ä r der G e w e r k ­
schafts jugend/DGB, u n d G e r h a r d 
W e b e r (37), H a m b u r g , Vor s i t z ende r 
des H a m b u r g e r Jugendr inges . 

A l s wicht igste V o r h a b e n des D B J R 
für die n ä c h s t e n Jahre nannte der 
neue V o r s i t z e n d e die Schaffung eines 
E u r o p ä i s c h e n Jugendwerkes , den 
A u s b a u der K o n t a k t e mit den J u ­
gendorganisa t ionen Osteuropas und 
der Dr i t t en W e l t , die Fr iedensfor­
schung, die v e r s t ä r k t e E i n f l u ß n a h m e 

im Bere ich der Jugendgese tzgebung 
sowie die M i t a r b e i t bei der Umge­
sta l tung des Bundesjugendplanes , 
wobe i h ier besondere A u f m e r k s a m ­
kei t der S i tua t ion der Jugendpresse 
zu w i d m e n sei. E.M. 

Theaterpaß 
für junge Leute 

Eine nachahmenswerte Idee v e r w i r k ­
lichte die H a m b u r g e r J u g e n d b e h ö r d e : 
F ü r die Spie lze i t 1969/70 gibt sie an 
Schüle r , Studenten und Leh r l i nge z w i ­
schen 15 und 21 Jah ren e inen Theater­
p a ß aus. M i t d iesem A u s w e i ß zum 
Preis v o n 14 M a r k k ö n n e n die jungen 
Leute kos tenlos v i e r m a l ins Theater 
gehen und sich a u ß e r d e m eine O p e r 
und eine Konzer t - , F i l m - oder A m a t e u r ­
verans ta l tung ansehen. F ü r wei te re 
A u f f ü h r u n g e n erhal ten sie e inen Preis­
n a c h l a ß v o n ü b e r 50 Prozent. 15 000 
junge H a m b u r g e r machten mi t t l e rwe i l e 
schon v o n dem g ü n s t i g e n Angebot G e ­
brauch, np 

So hat man mehr 
von seiner Diskothek 
Tips für Schallplattensammler 

Schal lp la t ten m ü s s e n s o r g f ä l t i g ge­
pflegt werden . Denn schon e in k le ines 
S t a u b k ö r n c h e n oder eine ger inge V e r ­
formung der O b e r f l ä c h e mindern die 
T o n q u a l i t ä t erhebl ich. Dann n ü t z t auch 
die beste S te reo -Anlage nichts mehr. 
W e r ü b e r J ah re h i n w e g Freude an 
seiner P r iva td i sko thek haben w i l l , 
m u ß sich daher schon etwas Arbe i t 
machen. H i e r e inige T ips für Pflege 
und A u f b e w a h r u n g der schwarzen 
Scheiben: 

N a c h dem A b s p i e l e n sol l te man die 
Pla t ten mit e inem Spezial tuch — in 
j edem Fachgeschä f t e r h ä l t l i c h — re i ­
n igen und dann sofort i n den Schutz­
umschlag stecken. Sonst setzt sich 
Staub i n die R i l l e n , und ba ld dr ingt 
nur noch e in h ä ß l i c h e s , kratzendes G e ­
r ä u s c h aus den Lautsprechern. A u ß e r ­
dem d ü r f e n die Pla t ten nicht aufeinan­
der gelegt werden , da jeder Druck auf 
die empfindl ichen R i l l e n die K l a n g ­
q u a l i t ä t b e e i n t r ä c h t i g t . Es ist besser, 
die Scheiben nebeneinander zu s te l len. 
So findet man die g e w ü n s c h t e Plat te 
auch schneller . 

A u ß e r d e m sol l te man Schal lp la t ten 
nicht i n die Sonne legen. Denn jede 
W ä r m e e i n w i r k u n g v e r ä n d e r t d ie 
Form. Auch die N ä h e v o n He izungen 
ist ge fäh r l i ch . So mancher P l a t t e n k ä u ­
fer wunder te sich schon, w e n n er seine 
Einkaufstasche unbedacht an die Z e n ­
t ra lhe izung oder den Ofen lehnte und 
dann so verbogene Scheiben heraus­
zog, d a ß ihnen nur noch falsche T ö n e 
ZU ent locken waren . 

Reginald Rudorf 

Kein blauer Dunst 
Teens und T w e n s so l len nicht mehr 

M o d e l l für Z igare t t enrek lame stehen! 
So hat man es i n Schweden beschlos­
sen. N e u e und bedeutend straffere Be­
s t immungen so l len ab 1970 die schwe­
dische Raucherwerbung beschneiden. 
W e r b e a n z e i g e n d ü r f e n nicht mehr Per­
sonen unter 30 Jah ren abb i lden und 
auch ke ine Stars des Sports und U n ­
terhal tungssektors , die Jugendl iche 
z u m Rauchen ver locken und ihnen 
b lauen Dunst als „ l e t z t en C h i c " v o r ­
machen. FD 

Sar t i e . A u c h S iegf r i ed Lenz „Die 
Deutschs lunde" , ist ab u n d z u begehrt. 
Im ü b r i g e n suchen sie l i e b e r nach W e r ­
ken aus der L i t e r a t u r k u n d e , d ie für 
ihre Deutschstunde in der Schule wich­
tig s ind . 

M i t d e m Lesee i l e r j unge r Leute s ind 
B i b l i o t h e k a r e und B u c h h ä n d l e r recht 
zufr ieden. E t w a 40 v . H . der Leser in 
der S t a d t b ü c h e r e i s i n d Jugendl iche . 

B e i m K a u f im F a c h g e s c h ä f t w i r d na­
tü r l i ch meist dem Taschenge ld ange­
messen, z u m p r e i s w e r t e n Taschenbuch 
gegrif fen. „ R o m a n e w o l l e n sie nicht 
mehr. Das m u ß schon r ich t ig passiert 
se in" , berichtet der Le i t e r e iner Buch­
hand lung , Tatsachenber ichte , Reise-
sch i lde rungen u n d i m m e r w i e d e r tech­
nische B ü c h e r , d a f ü r leeren sie gern 
ihr Por t emonna ie . 

Doch k e i n e A n g s t wegen dieser 
rea l is t i schen N e i g u n g e n ! D i e Zweckge­
bundenhei t der J u g e n d l i c h e n ist nur 
ze i tgebunden . W e n n sie den K a m p f um 
die e igene E x i s t e n z z i eml i ch b e w ä l t i g t 
haben, beobachteten die Fachleute, lebt 
auch d ie s c h ö n g e i s t i g e L i t e ra tu r füi sie 
w i e d e r auf. W e n n auch nicht gerade 
Goe the . 

So seufzte e ine 1 7 j ä h r i g e Schuler in , 
die w i r b e i m S tud ie ren e iner Fachzeit­
schrift t rafen: „Ich m ö c h t e gerne Grass 
lesen, w e n n ich mal w i e d e r Zeit 
habe . . . " Maria Comfere 

Fahrender Gewinn 
Stars der Schiene — 
Stars der Schallplatte 

M u s i k - E x p r e ß zu 12,80 D M — unter 
dieser Beze i chnung startet E L E C -
T R O L A je tz t e ine neue Ser i e von 
Langsp ie lp l a t t en , d ie nicht nu r i n T i ­
te lzei le , s o n d e r n auch auf de m Plat ten 
C o v e r den „ S t a r s der Schiene" Rech­
nung t ragen. So v e r b i n d e t sich aus­
er lesenes Repe r to i r e aus v i e l e n Län­
dern mit den zehn T E E - Z ü g e n der 
Deutschen B u n d e s b a h n . 

Lassen sich durch Begri f fe w i e „Ex­
p r e ß " , durch die technische Per fek t ion 
der P roduk te , den rasanten Rhythmus , 
die l ä n d e r u m s p a n n e n d e n Ne tze ge­
dank l i che V e r b i n d u n g e n zwischen den 
„ S t a r s der Schiene" u n d den „S ta r s 
der Scha l lp la t t e" hers te l len , so gibt es 
noch e inen recht handfes ten Grund , 
Schienens t rang und P l a t t e n r i l l e mit­
e inander zu v e r b i n d e n : 

E i n Pre i sausschre iben der E L E C -
T R O L A und der Deutschen Bundes­
bahn, an dem jeder t e i l nehmen kann, 
der sich se inen L ö s u n g s z e t t e l i n einem 
S c h a l l p l a t t e n g e s c h ä f t , e i n e m Bahnhof 
oder be i der S p i e l l e i t u n g besorgt . 1000 
G e w i n n m ö g l i c h k e i t e n , v i e l e Ü b e r r a ­
schungen war t en auf die Te i lnehmer . 

D i e Sensa t ion iedoch ist der erste 
Pre i s : D e r G e w i n n e r b e k o m m t seine 
e igene D a m p l o k , d ie zur Ze i t noch auf 
dem Streckennetz der Bundesbahn 
fähr t , dazu e in w e r t v o l l e s S t e r e o g e r ä t 
und 30 L a n g s p i e l p l a t t e n mit einer 
V i e l z a h l der besten Stars der Schal l ­
plat te. EP 

VWoment mal, das ist ttoth . . . 
D e r V a t e r dieses M a n n e s w a r 

Jartler. Er selbst erbeitete z u n ä c h s t 
als H a u s l e h r e r und Bib l io thekar , 
w u r d e d a n n D o z e n t und schrieb 
eine „ A l l g e m e i n e Naturgeschichte 
und T h e o r i e des H i m m e l s " , die ihn 
unter d ie z w ö l f g r ö ß t e n P e r s ö n l i c h ­
keiten der a s t ronomischen For­
schung einreihte . Dieses W e r k ist 
in v ie len Punkten noch heute g ü l t i g , 
auch d ie Raumfahrt w i r d in ihm 
schon kurz a n g e s p r o c h e n , o b w o h l 
m a n bei se inem Erscheinen noch 
nicht e i n m a l d e n Luf tba l lon kannte, 
t r hielt auch V o r l e s u n g e n ü b e r 
G e o g r a p h i e , u n d s p ä t e r als Pro-lffSO

t

r
 S h r . i e b e r Phi losophische 

W e r k e . Ü b r i g e n s w a r er sehr geist­
reich und witz ig . 

Wann und wo hat er gelebt? 
Welche Werke schrieb er? 
Wer ist dieser Mann? 

Das Ostpreußenblatt startet heute für seine Junten Leser eine At­
traktion: Wir veröffentlichen auf dieser Seite'ein P r e l a l ^ i b t , 
andern sich junge Menschen im Alter zwischen 12 und 25 fahr be­
teiligen dürfen Ausgenommen sind die Mitglieder und Angehörigen 
von Verlag und Redaktion des Ostpreußenblattes. Zu raten Z de 

schein, am 24. De,ember. EinsendungenM L j l Z ' J ' l I 
„Preisausscilreiben" * richten an DafosprUe'bL, 7 'f'Tl 
tion, 2 Hamburg 13, Postfach 8047 l„ 1 . Äl j ' /"^"•''edak-
genaue GeburtsLnn, Ä ^ Ä f f i ^ "*f H 
de, 13. Dey.ember, 24 Uhr (es gilt der P^Zfetf S m n a h c n i ' 

Und nun viel Spaß. 
Eure Jugendredaktion 
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Denkmäler des Preußenlandes (13) 

Z u E h r e n d e r g e f a l l e n e n K a m e r a d e n 
Die Erinnerungsstätten ostpreußischer Truppenteile - Von Prof. Dr. Fritz Gause 

Es war nicht a l le in der ung lück l iche Kriegs­
ausgang von 1918, sondern auch der gewan­
delte Kunstgeschmack, der es verhinderte, daß 
die E h r e n m ä l e r für die Toten des Ersten Wel t ­
krieges Neuauf lagen der S i e g e s m ä l e r von 1870' 
1871 wurden. S i e g e s g ö t t i n n e n , Germaniafiguren 
A d l e r und Kanonenkuge ln gab es nicht mehr 
dafür oft F i n d l i n g s b l ö c k e oder aus rohen Gra-
nitsteinen errichtete Sockel mit Inschriften auf 
Bronzetafeln. D a jetzt nicht nur die s t äd t i schen 
oder dörf l ichen Gemeinden, sondern auch die 
Regimenter oder ihre Tradi t ionsvereine den ge­
fallenen Kameraden E h r e n m ä l e r errichteten, war 
ihre Zah l g r o ß . N u r wenige v o n ihnen k ö n n e n 
hier e r w ä h n t werden. 

Das ä l t e s t e Regiment der p r e u ß i s c h e n Armee 
das 1626 g e g r ü n d e t e Grenadierregiment König 
Friedrich der G r o ß e (3. Os tp r euß i s ches ) N r . 4, 
dessen Trad i t ion v o m Grenadierregiment 2 in 
Rastenburg w e i t e r g e f ü h r t wurde, erhielt ein 
Denkmal auf dem Schloßp la tz in Rastenburg, auf 
dessen Rückse i t e die Schlachtorte des Regiments 
von 1686 (Ofen) bis 1918 verzeichnet waren. 
Eine genaue Nachbi ldung wurde im M a i dieses 
Jahres vor der Kaserne des Rake ten-Ar t i l l e r ie -
Batai l lons 150 der Bundeswehr in W e s e l er­
richtet, das die Tradi t ion des Regiments übe r ­
nommen hat. 

Stanislaus Cauer schuf 1926 e in Rei terdenkmal 
für die Insterburger U l a n e n und 1929 ein Ehren­
mal für Stuhm, V i c t o r Seifert 1924 e in Ehrenmal 
für das Insterburger Regiment J ä g e r zu Pferde 
und 1927 e in Kr i ege rdenkma l St. Georg gegen­
ü b e r der Hospi ta lkape l le i n Hei l sberg , der Ber­
liner Bi ldhauer Hans Dammann, e in Schüler 
Peter Breuers, 1923 das D e n k m a l für das In­
fanterieregiment 150 i n Al i ens t e in , e in nicht 
weiter bekannter Bi ldhauer Esau 1926 das Regi ­
mentsmal der 10. J ä g e r zu Pferde in A n g e r b u r g 
und ein Jahr darauf ein Kr iegerehrenmal in der 
gleichen Stadt auf dem N e u e n M a r k t . D ie Stadt 
Treuburg setzte ihr Ehrenmal nicht auf den 
Marktpla tz , sondern in den Hindenburgpark. 
Wal te r Rosenberg schuf ein J ä g e r d e n k m a l i n 
Orteisburg und andere Kriegerehrenmale i n 
Pörschken, Mehlsack und Tapiau . 

Das küns t l e r i s ch wer tvol ls te Denkma l war 
wohl das, das Hermann Brachert für Sch loßberg 

Generaloberst Heye, später Chef des Königsberger Infanterieregiments 1, mit höheren Pionier­
offizieren anläßlich der Enthüllung des Pionier-Ehrenmals in Königsberg. Ganz links der spä­
tere Generalleutnant und Stabschef Rommels, Alfred Gause, Bruder des Königsberger Histo­
rikers.. Foto: Linke 

(Pil lkallen) schuf, ein sterbender Krieger , übe r 
den sich e in Genius erhebt, auf dem Sockel die 
Inschrift „Ihr starbt, damit w i r leben". 

In K ö n i g s b e r g hat man P läne erwogen, die 
toten M i t b ü r g e r i n w ü r d i g e r Wei se zu ehren, 
doch ist ke iner v o n ihnen ausge führ t worden. So 
erhielt die Stadt nur einige D e n k m ä l e r ehema­
liger Truppenteile, die v o n den Tradit ionsver­
einen gestiftet wurden. Die ehemaligen Feld­
art i l ler is ten weihten schon 1922 einen Gedenk­
stein i n den An lagen ihrer alten Kaserne an der 
Cranzer A l l e e ein, die Fußa r t i l l e r i s t en folgten 
1924 mit einem Denkmal v o n Friedrich Lahrs am 
Brandenburger Tor, die W r a n g e l k ü r a s s i e r e erst 
1939 mit einer Reiterfigur auf hohem Sockel am 
Oberteich in der N ä h e der f rühe ren Kaserne. 
Eine besonders eindrucksvolle Gefallenenehrung 

war die Anlage eines „ H e l d e n h a i n e s " am M a x -
Aschmann-Park in Maraunenhof bei Königs ­
berg. Zahlreiche K ö n i g s b e r g e r Vereinigungen 
pflanzten dort zum Andenken an ihre Toten 
Eichen, die sie mit k le inen Inschriftschildern ver­
sahen. 

E i n Ehrenmal besonderer A r t stand auf der 
Kurischen Nehrung. In der N ä h e von Nidden 
errichtete der Ma l e r Ernst Mol lenhauer seinen 
gefallenen Male r - und Dichterfreunden 1926 
einen zwei Meter hohen Eichenstamm, der auf 
einem kobaltblauen Ring die Namen der Toten 
trug: Wal ther Heymann, Ernst Bischoff-Culm, 
Hans Beppo Borschke. Die Litauer — Nidden ge­
hö r t e damals zum Memelgebiet — haben das 
Denkmal unbehelligt gelassen; die Nazis haben 
es entfernt. 

Friedrich Kawerau 
Bis in unsere Gegenwart hinein hatte der 

Name Kawerau einen guten Klang im Reich der 
Pädagog ik . Er verdankte ihn Peter Theodor 
Friedrich Kawerau , der am 12. Dezember 1789 
;n Elbing geboren wurde. Die Famil ie war schon 
seit übei zweihundert Jahren in dieser Stadt 
ansäss ig . Seine Jugend fiel in die Zeit der 
Französischen Revolut ion und Napoleons; so 
konnte es nicht ausbleiben, daß er von den 
Ideen der Zeit b e r ü h r t wurde. Es war abe- be­
zeichnend für den Schüler des Elbinger Gymna­
siums und den Studenten der Theologie an der 
Albert ina, daß die Erlebnisse seiner Jugend ihn 
wohl zum preußischen Patrioten machten, aber 
nicht zum Poli t iker . Sein Arbeitsfeld wurde das 
Schulwesen, sein Idealismus richtete sich dar­
auf, die Menschen durch Bildung moralisch zu 
bessern. Das hatte die Aufk lä rung auch ge­
wollt , doch war der Mensch ihr nur Objekt der 
Bi ldung gewesen. Jetzt sollte er im Sinne der 
Erneuerung des p reuß i schen Staates in der Zeit 
der Steinschen Reformen Mithandelnder werden 
und mit Verantwor tung tragen. 

Sein Elbinger Lehrer Johann W i l h e l m Süvern , 
der nach seiner Ü b e r s i e d l u n g nach Kön igsbe rg 
der Reorganisator des ganzen Schulwesens der 
Monarchie wurde, hatte auf den Theologiestu­
denten, den er in Elb ing unterrichtet hatte, ein 
aufmerksames Auge und schickte ihn 1809 nach 
fferten zu Pestalozzi. 

Der Name dieses Mannes, den man heute fast 
einen Soz ia l r evo lu t ionä r nennen w ü r d e , war in 
ganz Europa bekannt. Die gesamte fortschritts­
g l äub ige Menschheit, Adel wie Bürger tum, 
glaubte an die Wi rksamke i l seine; Methode. 
Drei Jahre lebte und lehrte der junge Kawerau 
in Iferten, erfül l te sich mit edlem p ä d a g o g i ­
schem Eifer und ging nach seiner Rückkehr dar­
an, die Lehren und Methoden seines Meisters 
uich in P r e u ß e n zu verbreiten. Er war dort nicht 

der einzige Pestalozzianer, aber einer der wich­
tigsten. Er leitete vier Jahre lang eine Schule in 
Elbing, war dann ebenso lange Oberlehrer am 
Lehrerseminar in Bunzlau, von 1819 bis 1825 
Direktor des damals b e r ü h m t e n Conradinums 
in Jenkau bei Danzig und von 1825 bis 1828 des 
Königl ichen Waisenhauses in Kön igsbe rg , das 
er in ein d r e i j ä h r i g e s Lehrerseminar mit einer 
P r ä p a r a n d i e genannten Volksk lasse umwandel­
te. M i t seinem Rat und seinen Erfahrungen war 
er beteiligt an der Einrichtung von sieben s täd­
tischen Armenschulen, den ersten Volksschulen 
Kön igsbe rgs ; bisher hatte es nur Kirch- oder 
Privatschulen gegeben. 

A u f der H ö h e seines Lebens ver l ieß Kawerau 
seine Heimatprovinz. Er wurde 1828 Direktor 
des Lehrerseminars in Bunzlau und 1837 Re-
gierungs- und Schulrat in Köslin, wo er 1844 
gestorben ist. Volkssd iu lwesen und Lehrerbi l ­
dung in P r e u ß e n haben diesem reformfreudigen 
Menschenfreund v ie l zu verdanken. G 

Ehrentafel der Rastenburger 4. Grenadiere im 
Tannenbergdenkmal 

Vier polnische Filme 
über Coppernicus 

Warschau — Das polnische Fi lmstudio in Lodz 
bereitet die Hers te l lung v o n v ie r F i lmen ü b e r 
Coppernicus vor, die sämt l ich im Jahre 1973 ur­
aufgeführt werden sol len, wenn sich der G e ­
burtstag des g r o ß e n ostdeutschen Ast ronomen 
zum 500. M a l e j ä h r t . Der erste F i l m sol l ein 
„ C h a r a k t e r b i l d " des As t ronomen zeichnen, der 
zweite schildern, w i e sich v o m 16. Jahrhundert 
an die al lgemeine Umste l lung der Wissenschaft 
und Phi losophie auf das heliozentrische W e l t ­
bild vo l lzogen hat. Der dritte F i l m so l l die Stät­
ten und S t ä d t e schildern, wo Coppernicus ge­
lebt und gewirk t hat. Der vier te F i l m schließlich 
soll die Lehre des Coppernicus durch Zeichnun­
gen verdeutlichen. In a l len vier F i lmen wird 
Coppernicus als „po ln i scher" Wissenschaftler 
hingestellt werden. V o n besonderem Interesse 
ist, daß für die F i l m e Unter lagen aus i tal ieni­
schen, britischen, schwedischen, f ranzösischen 
und ös te r re ich i schen , nicht aber aus deutschen 
Bibl iotheken und Archiven herangezogen wer­
den sollen. h v p 

E i n D i t t c h e n i n d e n G l a s k a s t e n . . . 
. . . der Straßenbahn und andere Königsberger Situationen von Anno dazumal us nagn. 

Eine öffentl iche S t r a ß e n b e l e u c h t u n g gab es im 
K ö n i g s b e r g schon im 18. Jahrhundert, doch ver­
breiteten diese Lampen nur ein spär l iches Licht 
und auch, als zu Beginn des 19. Jahrhunderts 
verbesserte ö l l a t e r n e n aufgestellt wurden, blie­
ben die Gassen des Abends mehr oder minder 
in Dunkelhei t gehü l l t . Eine Ä n d e r u n g trat erst 
ein, als am 13. November 1852 die ersten, v i e l 
bestaunten Gaslaternen a n g e z ü n d e t wurden, die 
in dichteren A b s t ä n d e n standen und helleres 
Licht gaben. 

Schon 1825 waren an die Stadtgemeinde ver­
schiedene Unternehmer herangetreten, die die 
E inführung von Gaslicht für die S t r aßenbe leuch­
tung vorschlugen, aber man war vorsichtig. Erst 
als zahlreiche andere G r o ß s t ä d t e mit eigenen 
Gaswerken gute Erfahrungen gemacht hatten, 
en t sch loß sich der Magistrat , e in eigenes Gas­
werk zu betreiben. Es lag in dem S t r a ß e n v i e r t e l , 
das durch die K a i s e r s t r a ß e , Jahrmarktsplatz, 
G e o r g s t r a ß e , Neue Dammgasse umgrenzt wurde 
und war durch eine Pferdebahn, die ü b e r den 
Korinthendamm lief, mit der Schiffsanlegestelle 
am Pregel verbunden. Die damals verwendete 
Koh le kam fast ausschl ießl ich aus England. Sie 
wurde in P i l l au gelöscht und mit hö l ze rnen 
K ä h n e n stromauf gesegelt, getreidelt oder ge­
schleppt. 

Die Holzwasserleitung 
Ein Wasserwerk erhielt K ö n i g s b e r g erst 1869, 

d. h. vor genau 100 Jahren. Vorhe r erfolgte die 
Wasserversorgung v o m Oberteich aus, dessen 
Zuflüsse der v o m Dammteich kommende W i r r ­
graben und der v o m Warger Kirchteich ab­
gehende Landgraben bildeten. V i e r Ho lz röh ren , 
drei westlich, eine öst l ich v o m Schloßteich, führ­
ten mit mehreren Abzweigungen durch die Stadt. 
A u s ihnen entnahmen die Bürger das Wasser 
an den öffentl ichen Pumpen. Die Laak hatte 
eine eigene Zule i tung aus den Quel len , die im 
Volksgar ten sprudelten. W e r südlich vom Pre­
gel wohnte, war auf F l u ß w a s s e r oder Flach­
brunnen angewiesen. 

Ubereinst immend w i r d berichtet, d a ß das 
Wasser damals nicht gut schmeckte. Darum war 
man sehr froh und glücklich, als Baurat Henoch 
eine An lage sdvuf, die das Grundwasser am 
Rande des Damm- und Stobbenteidis auffing 
und in eisernen Rohren nach dem bei Harders-
hof gelegenen Reservoir leitete, v o n wo es 
mit na tü r l i chem Gefäl le in das jetzt ebenfalls 
eiserne Stadtrohrnetz floß. Dort konnte es zu 
ebener Erde gezapft werden. Erst spä te r , als 
das Wasser i n einen Turm gepumpt wurde, 
reichte der Druck auch für die Versorgung der 
oberen Etagen. 

Elektrizität gegen Petroleum 
In den Jahren 1886—1889 waren die Königs ­

berger Zei tungen erfüllt von dem Kampfgeschrei 

der A n h ä n g e r der l ieben alten Petroleumfunzel 
und zischenden Gasbeleuchtung einerseits und 
von dem der k ü h n e n Fortschrittler andererseits, 
die unbedingt elektrische Birnen g l ü h e n sehen 
wollten. Das Gaswerk werde unrentabel werden, 
wenn man die Elekt r iz i tä t aufkommen lasse, 
h ieß es, auch w ü r d e das neue W e r k nie die 
Stromabnehmer für 8000 Lampen bekommen, 
die es für seinen Bestand benö t ig t e . Doch da 
die Post mit dem Bau einer eigenen Lichtanlage 
begann und die Bahnhöfe mit ähnl ichen Maß­
nahmen drohten, m u ß t e die Stadt wohl oder 
übel und sehr zum Leidwesen vie ler mit Petro­
leum, Kerzen und Glühs t rümpfen handelnder 
Gewerbetreibender, ihre v ier 600-PS-Dampf-
maschinen in dem Hof der alten M a l z m ü h l e am 
M ü h l e n b e r g aufstellen. Im F rüh j ah r 1890 bli tz­
ten die ersten aus dem s täd t i schen W e r k ge­
speisten elektrischen Birnen auf. V i e r Pfennige 
kostete der Strom je Stunde für eine 16kerzige 
Birne. 

Die erste Straßenbahn 
W u r d e n die zuvor e r w ä h n t e n Neuerungen 

schon als Wunder der Technik bestaunt, so ge­
staltete sich die Eröffnung der ersten S t raßen­
bahnlinie geradezu zu einer Sensation. 

A m 31. M a i 1895 brachte die „Königsberger 
Al lgemeine Zeitung" folgenden Bericht: 

„So ist endlich die elektrische S t r a ß e n b a h n 
nach langem Harren wenigstens teilweise er­
öffnet und K ö n i g s b e r g dadurch um ein moder­
nes Verkehrsmi t te l reicher geworden. Gestern 
nachmittag um 6 Uhr machten die Mitg l ieder 
des Magistrats, O b e r b ü r g e r m e i s t e r Hoffmann, 
Bürge rme i s t e r Brinkmann, mehrere S t a d t r ä t e 
und Stadtverordneten eine Probe- und Eröff-
nungsfahrt mit fünf mit Gir landen b e k r ä n z t e n 
Wagen vom Neuen M a r k t bis zur Haltestelle am 
Lizentbahnhof. Z u Ehren des Tages und der 
Teilnehmer an der Fahrt hatte die S ü d b a h n den 
Lizentbahnhof beflaggt. Es wurde eine zwei­
malige Rundfahrt gemacht, dann stiegen die V e r ­
treter der Stadt an der Jubelhal le aus. Heute 
morgen ist die Bahn definitiv i n Betrieb gesetzt. 
Es gehen auf der Strecke Neuer Markt—Lizent­
bahnhof in einem A b s t ä n d e von 7*/| Minuten 
vier mit Gir landen g e k r ä n z t e Wagen . Der erste 
fuhr um U h r ab. Abends gehl der letzte 
Wagen um 10 Uhr 54 M i n . vom Lizentbahnhof 
Iiis zur Haltestelle Neuer Mark t 

Zahlreiche Zuschauer hatten sich an der Zen­
tralstelle M ü h l e n g r u n d und an der Löbenicht-
schen Langgasse eingefunden. Der Betrieb funk­
tionierte vortrefflich. Es macht einen e igen tüm­
lichen Eindruck, den vollbesetzten Wegen ruhie 
dahingleiten zu sehen, ohne daß eine sichtbar 
Kraft ihn in Bewegung setzt. Die Fahrt ist eine 
ungemein angenehme; das Rüt te ln und S toßen 
der Wagen geringer als i n den Pferdebahn­

wagen, die Fahrgeschwindigkeit, wenn nur die 
Bahn frei ist, ganz erheblich g rößer als beim 
Betrieb mit Pferden. Dabei steht der elektrische 
Wagen im Augenblicke, im Notfal le mit Z u ­
hilfenahme des „e lekt r i schen Kontredampfes", 
wie angewurzelt fest. Kondukteure und auch die 
im Publ ikum so wenig beliebten Kontrol leure 
gibt es bei der .Elektrischen' nicht, jeder wirft 
einfach sein ,Düttchen' in ein Glaskäs t chen und 
der A k t der Bezahlung ist erledigt ohne Fahr­
schein; das Publ ikum .kontrolliert ' sich aber 
selbst, und es dürf te gewiß demjenigen schlecht 
ergehen, welcher die Kommune um den Fahr-
Obulus b e t r ü g e n w i l l . Im Falle des Mangels an 
Kle inge ld wechselt der W a g e n f ü h r e r durch eine 
an der Seite angebrachte Einrichtung, indessen 
ist es dringend anzuraten, Nickels tücke mitzu­
bringen. Durch einen elektrischen Apparat zeigt 
man schließlich dem W a g e n f ü h r e r an, daß man 
auszusteigen wünsch t und der Wagen halten 
solle. M ö g e im Interesse der Rentab i l i t ä t dieser 
s täd t i schen Anlage die Frequenz eine so gute 
bleiben!" 

W i e bald wurde die S t r a ß e n b a h n zur gewohn­
ten Erscheinung, staunte niemand mehr ü b e r den 
„elekt r ischen Konterdampf", traten vielmehr 
neue, g r ö ß e r e Wunderwerke der Technik in Er­
scheinung, die uns die ersten Sensationen rasch 
vergessen l ießen. H. Tz . 

C Es stand in der Zeitung 

V o r 100 Jahren 

Berl in , 22. November 1869 

Es ist ein durchgehender G ü t e r v e r k e h r von 
K ö n i g s b e r g ü b e r Warschau nach Moskau einge­
richtet worden. Der Warenaustausch zwischen 
Preußen und Rußland soll dadurch beschleunigt 
werden. 

V o r 60 Jahren 

Königsberg Pr., 24. November 1909 

Die Sozialdemokraten konnten bei den K o m ­
munalwahlen in Kön igsbe rg v ie . Stadtverord­
netensitze erringen. 

V o r 80 Jahren 

Königsberg , 30, November 1889 

Ein Iranzösischei Oberst, der als kriegsgetan-
gener Leutnant 1870/71 in Kön igsbe rg gewesen 
war, schickte seinen damaligen Quartierwirten 
wertvolle Geschenke In seinem Begleitbrief 

v H i f e er 7vr>- *."i- i>rk H^n r,, j n den le*z-
i beiden ' : ^ nten stets in die gute Auf­

nahme erinnert habe, die ihm in Königsberg zu­
teil geworden sei, und d a ß er sich nun dafür 
bedanken wol le . 
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DIE K A R T E I D E S H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E . A N S C H R I F T 
M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 

B e i a l len Schreiben an die Landsmannschaft immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

Allenstein-Land 
August Kauer '• 

A m 23. November starb nach langem Leiden im 
Alter von 77 Jahren L m . August Kauer. E r war seit 
der G r ü n d u n g unserer Kreisgemeinschaft O V M der 
Heimatgemeinde Tollack. Trotz Alter und K r a n k ­
heit trat er f ü r seine Ortseinwohner ein. E r war 
auch T r ä g e r der goldenen Kreiswappennadel, der 
h ö c h s t e n Auszeichnung unserer Kreisgemeinschaft 
hier im Westen. Die Kreisgemeinschaft verliert mit 
dem Verstorbenen einen echten P r e u ß e n . Wir 
trauern mit seinen A n g e h ö r i g e n und werden seiner 
stets gedenken. 

Ein wertvolles Geschenk 
Z u den Dokumenten ü b e r unsere Heimat g e h ö r t 

auch das unter so vielen M ü h e n erstellte Heimat­
buch unseres Kreises, das von der F r ü h - und Vor­
geschichte bis zu den letzten Tagen im Januar 1945 
berichtet. Nach wie vor gilt bis Weihnachten der 
Vorzugspreis von 16,— D M ( e i n s c h l i e ß l i c h Porto und 
Versandkosten). Es eignet sich ganz besonders als 
Geschenk zum Fest f ü r unsere n ä c h s t e Generation. 
Als Beilage im Buch ist eine Kreiskarte im M a ß ­
stab 1:100 000, die fast den Preis von i / s ausmacht, 
beim Einzelkauf im Handel. Z u r Zahlung ist ein 
Sonderkonto — Bruno K r ä m e r — Nr . 1980 90, beim 
Postscheckamt Hannover, eingerichtet worden. V o r ­
auszahlungen sind auf dieses Konto vorzunehmen. 

Wer hilft mit? 
Im letzten Monat ist eine g r ö ß e r e Zahl von Lands­

leuten aus der Heimat in verschiedenen Lagern 
eingetroffen, die voraussichtlich Weihnachten dort 
noch wohnen werden. F ü r diese Umsiedler werden 
Paten gesucht f ü r H e i m a t k r e i s b ü c h e r . Landsleute, 
die in der Lage sind, diesen Landsleuten eine Freude 
i m Lager zum Fest zu bereiten, sind hiermit an­
gesprochen. 

Bruno K r ä m e r . Heimatkartei 
3012 Langenhagen, Haus Wartenburg 

Braunsberg 
Landrat K a r l Stankewitz t 

A m 1. Oktober 1969 starb in St. Ottilien (Obb) 
Landrat K a r l Stankewitz im gesegneten Alter von 
94 Jahren. 

In Memel am 1. M a i 1875 geboren bestand er 1905 
am Braunsberger Gymnasium das Abi tur und 
studierte a n s c h l i e ß e n d Rechtswissenschaften. In 
Darkehmen und Allenstein war er Amtsrichter. A m 
Ersten Weltkrieg nahm er als Major der Reserve 
teil und wurde mit beiden Eisernen Kreuzen aus­
gezeichnet. 1920 wurde er Landrat des Kreises 
Braunsberg. 1933 nahm ihm die nationalsozialistische 
S t a a t s f ü h r u n g dieses Amt, er wurde Rechtsanwalt 
beim Oberlandesgericht in K ö n i g s b e r g . Der Weg 
aus der Heimat f ü h r t e ihn 1945 nach D ä n e m a r k , wo 
ihm im F l ü c h t l i n g s l a g e r Aarhus das A m t des Lager­
richters anvertraut wurde. In Westdeutschland 
stellte er sich noch 1947 in M ü n c h e n f ü r mehrere 
Jahre dem ö f f e n t l i c h e n Dienst als P r ä s i d e n t einer 
Entnazifizierungs-Berufungs-Kammer zur Ver­
f ü g u n g . 

E i n weiter Lebensweg: Memelland, Masuren, E r m -
land, D ä n e m a r k , Bayern. U n d an diesem Lebens­
weg standen bis ins hohe Alter immer Stationen 
steter Dienstbereitschaft, treuer P f l i c h t e r f ü l l u n g . 
Die A n g e h ö r i g e n widmeten dem Verstorbenen im 
Sterbeandenken die Worte: „ S e i n ganzes Leben 
k ä m p f t e er unbestechlich f ü r die Gerechtigkeit und 
setzte sich i m ö f f e n t l i c h e n Dienst selbstlos f ü r das 
Allgemeinwohl ein bis ins hohe Alter." Aus eigenem 
Erleben werden die ä l t e r e n Braunsberger diesen 

Eine Doppelausgabe... 
des Ostpreufienblattes bringt Ihnen, Hebe 
Leserinnen und Leser, die Post mit der 32 Seiten 
umfassenden Folge 51/52 zu Weihnachten ins 
Haus. Das he iß t : Sie bekommen am 19. oder 20. 
Dezember kein Ostpreußenblat t , dafür aber drei 
Tage später doppelt so viel Lesestoff. Wir 
mußten das so einrichten, weil wir sonst mit 
dem Terminkalender der Technik in Schwierig­
keiten gekommen w ä r e n — schließlich möchten 
unsere treuen Setzer und die braven M ä n n e r 
von der Bundespost auch mal Weihnachten 
leiern. 

Meldungen für die Weihnachtsausgabe, die 
auf dieser Seite erscheinen sollen, m ü s s e n bis 
Dienstag, 16. Dezember, bei uns sein. Bitte 
denken Sie daran! 

Dankbar dafür ist Ihnen 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Redaktion 

Worten nur beipflichten k ö n n e n , sie werden aber 
noch mehr von dem Verstorbenen sagen k ö n n e n . 
Landrat Stankewitz war ein g ü t i g e r , hilfsbereiUer 
Mensch, ein Mensch, der sich aus g l ä u b i g e r Ge­
borgenheit des Lebens freute und jedem Lebens­
freude g ö n n t e , ein Mensch freundlichen Humors. So 
gewann und behielt er die Herzen der Braunsberger. 
Die ihn erlebt und gekannt haben, werden ihn nicht 
vergessen, und die j ü n g e r e n m ö g e n solchen Lebens­
weg bedenken, und mit welchen Eigenschaften er 
allein zum guten Ende gebracht werden kann. 

Jahreskreistreffen und Mitgliederversammlung 
A m 19. Oktober 1969 fand das Jahreskreistreffen 

Braunsberg zusammen mit der Kreisgemeinschaft 
Heilsberg in unserer Patenstadt M ü n s t e r statt. Nach 
den Gottesdiensten in der E r l ö s e r k i r c h e und im 
Katharinenkloster war im Zoo-Lindenhof die Fest­
liche Stunde, die von der g r o ß e n Glocke der Brauns­
berger Pfarrkirche St. Katharina e i n g e l ä u t e t wurde. 

Der Kreisvertreter b e g r ü ß t e die G ä s t e und alle 
e r m l ä n d i s c h e n Landsleute. Be i der a n s c h l i e ß e n d e n 
Totenehrung nannte er stellvertretend f ü r alle im 
vergangenen Jahr verstorbenen Landsleute die 
Namen Landrat K a r l Stankewitz, Braunsberg, und 
Hubert Teschner, Kleiditten, Kreis Heilsberg, der 
letzter frei g e w ä h l t e r Zentrum-Abgeordneter f ü r 
O s t p r e u ß e n im Deutschen Reichstag war. 

Der Kapitularvikar von Ermland, P r ä l a t Hoppe, 
schenkte den Anwesenden dann dankbar auf­
genommene Worte f ü r diesen Tag und unsere Zeit. 
Katsherr Bunkowski, der f ü r den Rat und die Ver­
waltung unserer Patenstadt M ü n s t e r und deren 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r und Oberstadtdirektor sprach, 
w u ß t e In b e w ä h r t e r Weise die E r m l ä n d e r anzu­
sprechen. Nach einem herzlichen Dank f ü r diese 
Ansprachen leitete dann der Kreisvertreter ü b e r zu 
dem Gedenken an Agnes Miegel mit den Worten, 
die Gertrud von L e Foxt der o s t p r e u ß i s c h e n Dich­
terin bei ihrem Tode gewidmet hat. 

Drei S c h ü l e r i n n e n aus der Spielschar der Annette-
v o n - D r o s t e - H ü l s h o f f - S c h u l e , M ü n s t e r , die Paten­
schule der Elisabethschule Braunsberg ist, brachten 
nach einer kurzen E i n f ü h r u n g drei Gedichte von 
Agnes Miegel, die ebenso „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " wie 
auch „die ostpreuBische Droste" genannt wird. Es 

war ein Erlebnis, wie diese drei jungen West-
f ä l i n n e n uns O s t p r e u ß e n die Gedichte „ M u t t e r Ost­
p r e u ß e n " , „ Z u m G e d ä c h t n i s " und „ S a n d " durch 
ihren Vortrag interpretierten. Die ganze Heimat er­
stand — zerrann, um b e w u ß t e r im Herzen zu blei­
ben. Es hat da wohl keinen gegeben, ob alt oder 
jung, den diese Stimme von Agnes Miegel nicht 
ergriff. 

In seinem S c h l u ß w o r t sprach der Kreisvertreter 
Heilsberg, Rechtsanwalt Dr . G r o ß , von unserem 
Willen und unserer Bereitschaft zu redlicher Mit­
arbeit in unserem Staat, w o f ü r sich die E r m l ä n d e r 
auch aus solcher Stunde gemeinschaftlichen F ü h l e n s 
und Denkens Kraf t holen, um Schwierigkeiten und 
Probleme zu meistern, vor denen wir Heimat­
vertriebenen stehen und weiter noch gestellt 
werden. 

Nach Ermlandlied und Deutschlandlied l ä u t e t e die 
g r o ß e Glocke von St. Katharina den S c h l u ß . In der 
a n s c h l i e ß e n d e n Mitgliederversammlung wurde dem 
Vorstand Entlastung erteilt, S a t z u n g s ä n d e r u n g e n 
beschlossen und die erforderlichen Wahlen durch­
g e f ü h r t . Hiernach g e h ö r e n dem Vorstand und Bei ­
rat nach einstimmiger Wahl an; Vorstand: Dr. L u d ­
wig Hinz (Wormditt), Vorsitzender und Kreisver­
treter; Dr . Hans Preuschoff (Braunsberg), Stellv. 
Vorsitzender und Kreisvertreter; Rudolf Poschmann 
(Komainen), Schatzmeister; E r i k a Dannowski 
(Braunsberg), S c h r i f t f ü h r e r . Beirat: Elisabeth B l u -
dau (Stangendorf); Pfarrer Gregor Braun (Tolks-
dorf); Paul Fischer (Braunsberg); Al fred Goldberg 
(Braunsberg); Aloys Grunenberg (Bludau); Josef 
Grunenberg (Carlshof-Wormditt); Siegfried H ä s z n e r 
(Braunsberg); Georg H ö p f n e r (Sonnenberg-Betken­
dorf); Ludwig Kayser (Braunsberg); Dr . Aloys 
Knobelsdorf (Mehlsack); Helmut Malina (Marien-
felde-Braunsberg); Aloys Radau (Wagten); Anton 
Regenbrecht (Komainen); Otto Wermter (Heinrikau). 

P r ä l a t Geo Grimme und Stadtbaumeister Eugen 
Maecklenburg w ü n s c h t e n keine Wiederwahl. Auch 
an dieser Stelle sei ihnen f ü r jahrelange treue Mit ­
arbeit in der Kreisgemeinschaft gedankt. 

Das Jahreskreistreffen 1970 wird am 20. Sep­
tember sein. Anschrift, unserer Karte i : Patenstelle 
Braunsberg, 44 M ü n s t e r (Westf). Stadtverwaltung, 
Postfach 1436. 

Dr . Ludwig Hinz, Kreisvertreter. 
5161 Blens 

Gumbinnen 
Neuwahl der Kreisvertretung 

Nach den Bestimmungen der Wahlordnung sind 
dem W a h l a u s s c h u ß folgende W a h l v o r s c h l ä g e frist­
gerecht vorgelegt: 

Gumbinnen: Fel ix Arndt , K u r t Bewersdorf, Hans 
Boehmer, Herbert Bolgihn, Fritz Broszukat, Dr . 
Heinz Burneleit, Hedwig Dombrowski, Dr . Hans 
Dieckert, Johanna Gebauer, Otto Glatten, Dietrich 
Goldbeck, Otto Groel l , Dr . Siegfried Fauck, Eckardt 
Haupt, Helmut Haus, Heinrich Hefft, Johannes 
Herbst, Walter Hoffmann, Dr . Herbert Kirr innis , 
Manfred Kirr innis , Hans Malzkuhn, G ü n t h e r M a r -
gies, Er ich Mertins, Ursula M ü l l e r , Heinz Olivier. 
K a r l Olivier, Wolfgang Plitt, Herbert Puff, Wera 
Prejawa, Dr . Detlev Queissner, Bernhard Reinhardt, 
Bruno Reinhardt, Erich Reinhardt. Fritz Schacknies, 
Manfred Schmeling, Otto S c h ö n i n g , Herbert Stick­
lies, Erich Thies, Wi l l i Thulke , Wilhelm Uschkoreit. 
Heinz Schulz, Irmgard . Walther, Alfred Wuttke. 
Werner Hildebrandt, Gustav Reinke. 

A l tkrug: Otto Gerhardt, Artur Meitsch, Fritz 
Meitsch, E r n a Reck. 

Alt l inden: Fritz Nikiaus. 
A u g s t u p ö n e n : Hans Kuntze. 
Austfelde: Erich Hennemann. 
B r ü c k e n t a l : Fritz Rau. 
Danginten: Joachim Krause. 
Gerwen: Helmuth Sinnhuber. 
Heinrichsdorf: Hanms-Heinr. Kuntze. 
Karmohnen: A r n o Forsch. 
Kleehagen: Otto El imer . 
Kubbe in : E r w i n Rogat, Hans Thies. 
Nemmersdorf: E r i k a Feller. 
Purpesseln: Irmgard Mentz. 
Rotweiler: Gerd Dyck. 
Serpenten: Christa v. Below, K a r l v. Below, K a r l -

Friedrich v. Below. 
Sodeiken: Friedel Kal le , geb. Walther. 
Angereck: Siegfried Hesselbarth. 
Bergendorf: K a r l Grischkat. 
Eggenhorf: Bruno Schmalong. 
J ä g e r s h a g e n : Paul Kollecker. 
Klein-Baitschen: Adolf Weitkunat. 
Matzhausen: Heinz Urbat. 
Ohldorf: Friedrich Hefft. 
R o ß l i n d e : Fri tz Uschkurat. 
Roden: E r w i n Szidat. 
Wilhelmsberg: Manfred Scheurer. 
Binnen eines Monats nach dieser Bekanntgabe 

k ö n n e n beim Unterzeichneten b e g r ü n d e t e E i n -
wendungen erhoben werden. Als g e w ä h l t gelten da­
nach die Bewerber, gegen die keine vom Wahl ­
a u s s c h u ß als b e g r ü n d e t anerkannten Einwendungen 
vorliegen. 

Das Ergebnis der Wahl wird i m O s t p r e u ß e n b l a t t 
und nachrichtlich i m Mitteilungsblatt der Kre i s ­
gemeinschaft bekanntgegeben. 

Wolfsburg, den 1. Dezember 1969 
Der Vorsitzende des Wahlausschusses 
Otto S c h ö n i n g 
318 Wolfsburg, S t r e s e m a n r i s t r a ß e 3 

Insterburg-Stadt und -Land 
Wer kann mithelfen? 

Liebe Landsleute, in der Rubrik „ A u s k u n f t wird 
erbeten" werden in dieser Folge a u s s c h l i e ß l i c h 
Namen von Landsleute aus Stadt und Kreis Inster-
burg v e r ö f f e n t l i c h t . Deshalb bitten wir, die Such­
meldungen s o r g f ä l t i g zu lesen. 

Die Redaktion 

Labiau 
Heimatbilder — Dritte Folge 

Verschiedene D ö r f e r : 52 Sellwethen, Schule, 53 L e -
gitten, E v . Kirche, 54 Legitten, Schule, 55 Pronitten. 
M ü h l e Freder, 56 Kl . -S i t tke im, Schule, 57 G ö r z ­
hausen, Erinnerungsmal v. d. Goltz-Pascha, 63 Wald­
winkel, Schule, 64 Waldwinkel , Gasthaus T o l l k ü h n , 
66 Heiligenhain, Schule, 76 Komifelde, Schule, 77 
Korehlen, Altes Haus, 79 Rodenwalde, Bauernhof 
Kle in , 83 Beerendorf, Haus Ullr ich, 84 G r . - B a u m . 
Kirche, 99 Hindenburg, Schule, 100 Storchennest auf 
dem Telegrafenmast. 103 Hindenburg, Hof Kohzer, 
104 Haffwerder, Gasthaus Augstein, 106 Ludendorff, 
Kirche und Schule, 107 Ludendorff, Kirche mit 
Kanal , 107 a Ludendorff, Gasthaus Liedtke, 108 
Ludendorff, Gasthaus L a p p ö h n , 141 Friedrichsrode, 
Ev . Kirche, 142 Franzrode, Gasthaus Schipporeit, 
144 Karlsrode, Schule, 145 Schenkendorf, B r ü c k e ü b e r 
die Laukne, 146 Schenkendorf, Gasthaus Schipporeit, 
145 K l . - B ä r w a i d e , Bauernhof Busch, 156 K u t h , Haus 
Freymann, 157 Korehlen, Schule, 160 Nautzken, Gast­
haus. 162 Wachsnicken, Bauernhof Fischer, 163 K a d -
giehnen, Haus Knutt i , 166 Kl.-Scharlack, Gutshaus, 
169 G r ü n d e n , Schule, 175 Franzrode, Schule, 174 
Franzrode, Gasthaus Schmidt, 177 Schanzkrug, Gast­
haus H ü b n e r , 178 Friedrichsrode. Gasthaus Sande-
lowskl, 183 Theut, Bauernhof Vorhoff, 186 Deimetal. 
Schule, 187 Hindenburg, Haus Kaspar mit Dampier 
Haff, 194 Ludendorff, F ä h r e mit G e h ö f t G ö h r k e , 197 
Schwesternhof. Siedlerhaus, 199 P ö p p e l n . Schul­
g e h ö f t , 209 Mauern, Bahnhof, 210 Mauern, Schule 
211 Mauern. Gasthaus Pahlke, 217 D e i m e m ü n d e . 

Den osteuropäischen Völkern nicht 
die Hoffnung auf Freiheit rauben 
Stellvertretender Sprecher Gerhard Prengel sprach in Buxtehude 

„Sind die Ziele von vor 
zwanzig Jahren noch die Ziele 
von heute?" Diese Frage stellte 
der vor kurzem zum zweiten 
stellvertretenden Sorecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen 
gewählte Vorsitzende der Lan­
desgruppe Bremen, Gerhard 
Prengel, an den Beginn seiner 
Festrede. Er sprach in Buxte­
hude anläßlich des zwanzig­
jährigen Bestehens der dor­
tigen Gruppe. Wenn es nur 
beim Austausch von Erinne­
rungen bliebe, würde diese 
Feierstunde ihren Sinn nicht 
erfüllen, sagte er. 

Prengel analysierte sorgfäl­
tig die ostpolitische Situa­
tion, zeigte die verschiedenen 
Aspekte der politischen Stand­
punkte in der Oder-Neiße-
Frage auf und warnte davor, 
denjenigen Glauben zu schen­
ken, die eine Anerkennung be­
fürworten. Durch einen sol­
chen Schritt würde ein Gewalt­
akt anerkannt, der einmalig 
ist in der Geschichte. Wer An­
erkennung, Vertreibung und 
Gewalt billige, fordere es an 
anderer Stelle heraus. Den ost­
europäischen Völkern würde 
dadurch die Hoffnung auf Frei­
heit restlos geraubt und ihnen 
keine Chance mehr zur Selbst­
bestimmung gegeben. 

Wenn auch die gegenwärtige 
Situation ausweglos scheine, so 
zeige doch die Weltgeschichte, 
wie schnell sich Änderungen 
ergeben. Den freien Völkern 
müsse klar gemacht werden, 
daß es kein alleiniges deut­
sches Problem sei, sondern nur 
im Zusammenhang mit dem 
sowjetischen Imperialismus zu 
sehen sei. Gerhard Prengel 
schloß mit der Forderung an 
die Politiker, eine Ordnung 
zu finden für einen dauerhaf­
ten Frieden in Freiheit für 
Deutschland und Europa, zu 
dem auch „unsere Heimat Ost­
preußen gehört!" 

Ü b e r s c h w e m m u n g . 222 Ludendorff, Kirchenraum. 
228 Timber, T imberkrug Bohl , 232 K r a k a u . Schule. 
Gasthaus. 233 Elchtal, Schule, 236 G r . - B a u m , Haus 
Wiede, 237 G r . - B a u m , Haus Schweriner, 238 G r . -
Baum, Gasthaus Lepsin, 239 Bendiesen, Gutshaus, 
240 Wiepenheide, G r u n d s t ü c k Mertins, 242 Marien­
bruch, Schule, 244 Timberhafen, Gasthaus Lange. 
245 Timberhafen, Gasthaus Schlicht, 246 Rotenfeld. 
Schule, 247 Rathswalde, Gutshaus, 248 G u t f l i e ß , 
Denkmal, Gasthaus, Badeanstalt, 249 Mettkeim. 
Schule, Gasthaus, D o r f s t r a ß e , 250 Haffwinkel im 
Winter, 251 Sergitten, P a c k h ä u s e r , Buchholz, Pokar. 
254 G e m ä l d e von Simmer: Fahrt des G r . K u r f ü r s t e n 
ü b e r das Eis des Kurischen Haffs, 255 W e s t e n h ö f e n . 
Haus Wiegleb, 256 Parade der brandenburgischen 
Truppen auf dem Eis des Kurischen Haffs, 257 
Spannegeln, Schule, 259 Paringen. W i n d m ü h l e , 262 
D e i m e m ü n d e , Haus Seydack, 263 B e r g h ö f e n , M ü h l e 
Weinreich. 265 Eichenrode, G e s c h ä f t Eugen Stein. 

S o l d a t e n g r ä b e r 

Wir bitten dringend alle K r e i s a n g e h ö r i g e n , die 
ihre H e i m a t d ö r f e r noch genau kennen, uns um­
gehend nachstehende Angaben zur Erfassung der 
S o l d a t e n g r ä b e r in unserem Kreise zu machen. Bitte 
die Angaben an, Landsmann Wil ly Krippeit , 3101 
Hasselhorst ü b e r Celle, zu senden: 
1. Waren in der Gemeinde . . . . S o l d a t e n g r ä b e r ? 

Anzahl? 
2. War ein besonderer Soldatenfriedhof vorhanden, 

oder lagen die S o l d a t e n g r ä b e r auf dem all­
gemeinen Friedhof? 

3. Beschreibung der G r ä b e r (Kreuze, Steine, E i n ­
fassungen). 

4. Lage von E i n z e l g r ä b e r n und deren n ä h e r e Be­
schreibung. 

5. G r ä b e r von Russen, Franzosen oder anderen feind­
lichen Soldaten. 

6. Wer betreute die G r ä b e r ? 
Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
2172 Lamstedt 

Lyck 
Geraeinschaft Junger Lycker 

A n der Arbeitstagung der Gemeinschaft Junger 
Lycker beteiligten sich 34, die jedoch fast alle aus 
dem Raum Nordrhein-Westfalen kamen. Die Mit ­
gliedschaft im Norden und Osten der Bundes­
republik ist noch immer nicht zufriedenstellend. 

„ D i e Tei lung der Gewalten in einem Rechtsstaat" 
war das Thema, das R e g i e r u n g s v i z e p r ä s i d e n t D r . 
Neumann, Köln, behandelte und das dann der Dis­
kussion zugrunde lag. Ausgehend von der histori­
schen Entwicklung zur Demokratie behandelte er 
die Grundlagen unseres Staates im Grundgesetz, 
ging auf F ö d e r a l i s m u s und Selbstverwaltung ein und 
zeigte dann auf, daß das politische Leben zur Durch­
dringung der einzelnen Gewalten in Gesetzgebung, 
Verwaltung und Justiz geführ t hat. Auch das G r u n d ­
gesetz w i r d laufend einer Erneuerung unterworfen 
sein. 

Nach lebhafter Diskussion und gemeinsamem 
Abendessen fanden sich die Tei lnehmer zu einem 
gemüt l ichen Abend wieder i m neuen Haus des deut­
schen Ostens i n der Patenstadt Hagen ein. 

Sonntagvormittag wurden Lichtbilder aus Ost­
p r e u ß e n angesehen und ü b e r die Gestaltung des 
..Lycker Zimmers" beraten. Eine Gruppe Junger 
Lycker will .sich zur V e r f ü g u n g stellen, das Zimmer 
zu betreuen. Wir haben damit die Gelegenheit, ein 

Bi ld unserer Heimat r e p r ä s e n t a t i v in der Patenstadt 
Hagen zu gestalten. W i r brauchen aber d a f ü r weiter­
hin Bi lder, auch Dokumente usw., die wir dort zur 
Schau stellen k ö n n e n . 

Wer kannte 
den Schneidergesellen Erich Jortz ik aus Montzcn. 
der bei Schneidermeister Slomianka in L y c k in die 
Lehre ging? 

Otto Skibowski , Kreisvertreter 
357 Kirchha in , Postfach 113 

Ortelsburg 
Unsere Ortsvertreter 

V o n unseren Heimatgerneinde-Vertrauensleuten 
begehen im Monat Dezember besondere Geburtstage: 

Fri tz F idorra , aus Wil lenberg, jetzt 5 K ö l n , Fleisch-
mengergasse 7, seinen 60. Geburtstag am 7. Dezem­
ber, 

Wilhe lm Welskop, aus Wilhelmshof, jetzt 4018 L a n ­
genfeld (Rhld), A m Ohrenbusch 4, seinen 75. Geburts­
tag am 26. Dezember. 

Otto Sul imma, aus Scheufelsdorf, jetzt 58 Hagen-
Haspe, H u b e r t u s s t r a ß e 26, seinen 70. Geburtstag am 
27. Dezember. 

In dankbarer Anerkennung ihrer jahrlangen wert­
vollen Heimatarbeit gratuliert der K r e i s a u s s c h u ß die­
sen verdienten Ortsvertretern recht herzlich mit den 
besten W ü n s c h e n f ü r p e r s ö n l i c h e s Wohlergehen im 
neuen Lebensjahr. 

M a x Brenk, Kreisvertreter 
328 B a d Pyrmont , Postfach 120 

Osterode 
Osteroder Zeitung 

Die Folge 31 unserer Osteroder Zeitung ist in einen-, 
Umfang von 72 Selten fertiggestellt und getan | 
fang Dezember zum Versand, so d a ß sie auf dem 
Weihnachtstisch jeder Osteroder Famil ie liegen kann. 
Wer diese Folge bis etwa 10. Dezember nicht erhalten 
hat, fordere sie von Landsmann Kuessner an, der 
für den Versand z u s t ä n d i g ist (23 K i e l 14. Bielen­
b e r g s t r a ß e 36). 

Hans S t r ü v e r , Kreisvertreter 
333 Helmstedt, S c h ü t z e n w a l l 13 

Schloßberg (Plllkallen) 
Unser Heimatbrief 
zu Weihnachten ist bereits im Druck. Um Fehll 
tungen zu vermeiden, bitten wir sehr i n s t ä n d i g a 
Landsleute, die In diesem Jahr einen Wohnwechs 
vorgenommen haben, die neue Adresse sofort, rät 
testens bis zum 10. Dezember, unserem Geschäf t» 
ü n ^ P a r t e i f ü h r e r Er ich Friedrich, 209 Winsen/t,uhe 
Riedebaehweg 29, mitzuteilen. 

F . Schmidt, Kreisvertreter 
313 L ü c h o w , Stett ins S t r a ß e 1 

Treuburg 
Zusammenkunft in Uelzen 

Das Adventstreffen der Treuburger in Uelzen Elfi 
det Sonnabend, 20. Dezember, ab 14.45 Uhr , Wied«) 
im alten Cafe H ä r d e r , V e e r ß e r s t r a ß e 11, g e g e n ü b e r 
dem Rathaus statt. A l l e Treuburger in Stadt und 
Kreis Uelzen sowie den Nachbarkreisen werden hier­
zu herzlich eingeladen. 

Franz Hennemann 
311 Uelzen, Alewlns t raöe Iß 
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TSueket schenk en -
an (Dstftzeußen denken! 

Hier finden Sie neue Werke aus der Feder ostpreußischer Autoren 

.Wer kauft denn noch Bücher über Ostdeutschland C 
gen sich das auch die wenigen Verleger, die Jahr für Jahr 
melbände verlegen. Auch in diesem Jahr ist die Auswahl a 
über sein, daß es immer noch g e n ü g e n d Menschen qibt, di 
daran denken, daß die Verlage ein gewisses Risiko einge 
nehmen. 

Wenn Sie, liebe Leserin und lieber Leser, zum Weihn 
daran, daß es eine Reihe von Bänden gibt, die entweder a 
Heimat behandeln. Verschenken Sie gerade diese Bücher, 
sorgen Sie auf diese Weise mit dafür, daß ostpreußische L 
möglich Verbreitung findet. Auf dieser Seite finden Sie v 

So hörte ich neulich jemanden fragen. Und ganz sicher fra-
neue Bücher aus der Feder ostdeutscher Autoren und Sam-

n heimatlichen Titeln groß. Ich meine, wir können froh dar-
e sich für diese Bücher interessieren. Wir sollten aber auch 
hen, wenn sie diese Bücher in ihr Verlagsprogramm auf-

achtsfest Bücher verschenken wollen, dann denken Sie 
us der Feder ostpreußischer Autoren stammen oder unsere 
Wünschen Sie sich selbst den einen oder anderen Titel und 
iteratur auch heute noch — und gerade heute — soweit wie 
iele Anregungen für Ihre weihnachtlichen Geschenke. 

Wo der Birnbaum stund 
Im Sommer dieses Jahres brachten wir auf der Ro­

man-Seite einen Vorabdruck aus dem neuen Werk 
von Gertrud Papendiek. Dieser Schriftstellerin, seit 
Beginn unseren Lesern als Mitarbeiterin des Ost­
preußenblattes vertraut, ist es gegeben, nicht nur 
aus der Fülle ihrer Erinnerungen ein kulturgeschicht­
liches Bild von hohem Rang zu vermitteln, sondern 
darüber hinaus den Menschen, um die es in ihrem Ro­
man geht, so viel Leben einzuhauchen, daß wir mei­
nen, sie weilten mitten unter uns. 

Der Birnbaum, um den es hier geht, stand in einem 
kleinen Seebad an unserer S a m l a n d k ü s t e . Der Baum 
war weithin bekannt, vor allem bei den K ö n i g s b e r g e r 
Familien, die in den Sommerferien an die See zu fah­
ren pflegten — in ihr Sommerhaus, mit Kisten und 
Kasten und Koffern, der ganzen Familie, den dienst­
baren Geistern, die es damals noch gab und den 
Haustieren. 

Der Baum in Richters Garten stand inmitten eines 
ländlichen Tanzplatzes. Unter ihm fanden sich in 
den warmen ös t l i chen S o m m e r n ä c h t e n junge Men­
schen zusammen, zwar noch b e h ü t e t von der Familie, 
aber doch schon bis zu einem gewissen Grad selb­
ständig, kurz vor Aufbruch zu ihrem eigenen Leben. 

Die A t m o s p h ä r e jener Jahre kurz nach der Jahr­
hundertwende hat Gertrud Papendiek meisterlich ein­
gefangen. Und nicht nur das: Uber die b l o ß e Erin­
nerung hinaus spannt sie fast unmerklich den Faden 
einer Handlung um die Hauptperson dieses Romans, 
der den Leser nach wenigen Seiten ganz in seinen 
Bann schlägt. Parallel zu dem äußeren Geschehen 
laßt uns die K ö n i g s b e r g e r Schriftstellerin das Wach­
sen und Werden junger Menschen miterleben. Sie 
zeichnet mit sicherem Empfinden die Charaktere der 
Älteren und die Probleme zwischen den verschiede­
nen Lebensaltern. 

Gertrud Papendiek hält nicht viel von Spinnerei 
und Seelenmassage. Sie beschränkt sich auf das tat­
sächliche Leben, das in seiner ganzen Fül le und Breite 
einen eigenen Reiz gewinnt u. interessanter und span­
nender ist als so manche erfundene Geschichte. Dabei 
hat sie ihre Figuren fest in der Hand und versteht 
es, den Leser mit einzulangen in dieses Spiel um ein 

ben der Mütter, Mitleid und Empörung, aber auch die 
leise, verhaltene Freude, die der Alltag schenkt. 

Dr. Hans Kollwitz, der Sohn, hat fn dem schönen 
Band die Selbstzeugnisse der Käthe Kollwitz zu­
sammengestellt. Zehn dicke Wachstuchhefte, die Ta­
gebücher der großen Künstlerin, liegen dem Band zu­
grunde, niedergeschrieben von 1908 bis 1943, schlie­
ßend mit dem Zitat aus einem Goethe-Brief »Ich bin 
a<us der Wahrheit der fünf Sinne". Die Aufzeichnungen 
beginnen mit einem Rückblick auf die Kindheit und 
Jugend in Königsberg: »Ich bin als fünftes Kind der 
Ellern geboren. Wir lebten damals auf dem Weiden-
damm Nr. 9 in Königsberg . Ich erinnere mich dunkel 
an eine Stube, in der ich tuschte. Deutlich aber be­
sinne ich midi aui Hof und Garten. Durch einen klei­
nen Vorgarten kamen wir auf einen großen Hof. der 
bis zum Pregel reichte . . . " 

Die Fahrten nach Rauschen das Leben in der Ge­
meinde, die ersten künst ler i sd ien Schritte — das al­
les gewinnt Leben in der sachlichen, ott nüchternen 
Darstellung der Künst lerin. Es geht weiter durch 
ein langes reiches Leben, in dem auch die Freude 
ihren bescheidenen Anteil hatte, neben viel Kummer, 
Krankheit und einer nie versiegenden Selbstkritik 
der Künst lerin, die sie immer wieder innehalten l ieß. 
Vielleicht gehen diese Passagen ihrer Tagebücher so 
unmittelbar zu Herzen weil man spürt, wie schwer 
Käthe Kollwitz es sich mit ihrem künst ler ischen Werk 
madite. Und immer wieder kommen Sätze hinein, die 
zeigen, wie stark auch ihr anderes Leben war, das der 
Frau eines v ie lbeschäf t ig ten Arztes in einem Armen­
viertel Berlins, das der Mutter, die zu Beginn des Er­
sten Weltkrieges einen der beiden Söhnen verlor, 
das der Verwandten und Freundin, die lebhaften An­
teil nahm an allern, was ihren engeren Kreis bewegte. 

Was diesen Band so kostbar macht, das sind die 
vielen zum Teil bisher unveröffent l ichten Handzeich­
nungen der Künst ler in , die in hervorragender Wieder­
gabe e ingefügt wurden. Eine der Zeichnungen bringen 
wir auf dieser Seite. 

Käthe Kollwitz, Ich sah die Welt mit liebevollen 
Blicken. Ein Leben in Selbstzeugnissen. Herausgege­
ben von Hans Kollwitz. Fackelträger Verlag Hannover, 
405 Seiten, 28,— DM. 

Käthe Kollwitz 

"Der Softn &tans 
mit der %erze 
um 1898 

junges Mäddhen, das den Sommer seines Lebens in 
jenem kleinen Ort an der Küste erlebt. 

Dieser Roman, der so viel Erinnerungen an Zu­
hause weckt, sollte in seiner hervorragenden Aus­
stattung eines der bevorzugten Weihnachtsgeschenke 
iür unseren Gabentisch sein. Dabei ist er — wir müs­
sen es noch einmal betonen — nicht nur ein Erinne­
rungsbuch, sondern gleichzeitig ein Roman von hohen 
Qualitäten, der ganz aus der Erinnerung an jene Zei­
ten und Orte lebt, mit denen wir uns heute noch 
verbunden fühlen. 

Gertrud Papendiek, Wo der Birnbaum stand, Kuri­
sche Idylle. Eugen Salzer Verlag Heilbronn, 14,80 D M . 

Jf// sah die Weh mit liebevollen Glichen 
Ein neues Käthe-Kol lwi tz -Buch, herausgegeben 

von ihrem Sohn Hans. Das Goethe-Wort scheint auf 
den ersten Blick nicht zu passen zu der Künst ler in , 
die nicht der Schönhei t ihre Zeichenfeder dienstbar 
machte, sondern die es als Aufgabe sah. mit ihrer 
Kunst auf Not und Elend, Krankheit und Tod du 
Mitmenschen aufmerksam zu madien. Diese soziale 
Anklage stand für sie im Mittelpunkt. Die Themen 
ihres Werkes kehren auch in den Tagebüchern wie­
der: Krieg, Tod und Abschied, Mutterliebe, das Le-

Jbbstkied von £uropa 
Manfred Sturmann, Abschied von Europa, Ge­

schichten aus Israel. Lettner Verlag Berlin, 12,80 D M . 
nl dem gleichen Verlag, in dem unser Mitarbeiter 

Martin Borrmann seinen prachtvollen Roman Tram­
pedank herausgebracht hat, erschien, von der Lite­
raturkritik nicht sehr beachtet, ein weiteres Buch mit 
dem Titel .Abschied von Europa. Der es verfaßte , 
Manfred Sturmann, wurde 1903 in Königsberg ge­
boren. In seinen Geschichten aus Israel — dem Land, 
in dem er heute lebt — verbindet sich das Talent des 
geborenen Erzählers mit der Erfahrung des Menschen, 
der die eine Heimat gegen die andere eintauschen 
mußte — ein Erleben, das uns allen gemeinsam ist, 
wenn es auch unter verschiedenen Vorzeichen geschah 
Ein anderer Königsberger , unser Mitarbeiter Walter 
Adamson sprach es einmal so aus: . W i r Emigranten 
haben es leichter. Wir haben unsere geistige Heimat 
behalten und uns die irdische neu gesucht. Ihr, di« 
ihr zu einem späteren Zeitpunkt vertrieben worden 
seid, habt im Grunde beides verloren". 

Die Geschichten, die Manfred Sturmann nach einer 
Reihe anderer Bücher hier vorlegt, sind alle in seiner 
ietzigen Heimat angesiedelt Sie sind interessant in 
ihrem Milieu, knapp in der Form; sie sagen viel 
über den Lebensstil in dem Lande aus, das auch eine 
Reihe ostpreußischer jüdischer Emigranten w ä h l t e , als 
sie heimatlos wurden, umhergetrieben in der ganzen 

Seerosen 
Ein Blatt aus dein 
hervorragend 
gestalteten Aquarell-
Kalender des 
Königsbergers 
Lothar Malskat. 
Die Aquarelle 
lassen sich später auch 
als Wandschmuck 
verwenden; sie haben 
ohne Rand ein Formal 
von 95 69 cm. 
IStarczew^M Verlag, 
München, 2^,80 DM). 

Welt und dodi nirgends ganz zu Hause. Ein lesens­
wertes Buch. 

Bettina Bensen, ü b r i g e n s . . . die Ehe. Christliches 
Verlagshaus Stuttgart, Leinen, 13,80 DM, broschiert 
9,80 D M . 

Eine ehemalige Klassengemeinschait von sechs Mäd­
chen trifft sich nach Jahren wieder. Die Verfasserin 
schildert die unterschiedlidien Lebenswege der einzel­
nen jungen Mädchen von damals und beleuchtet da­
bei vor allem das Verhäl tn i s zum Partner, den Beruf 
als Ersatz und die verschiedenen Stadien der Ehe. 
Gut beobachtet, psychologisch vertieft und lebendig 
dargestellt ist das Schicksal der Anneli Hinz, der es 
beschieden ist, alle Stadien menschlichen Glücks und 
Leides zu durchlaufen, ehe sie selbst den Sinn ihres 
Lebens erkennt, ü b r i g e n s : Unter dem Verfasser-Na­
men Bettina Bensen verbirgt sich eine langjährige 
Mitarbeiterin des Ostpreußenblat tes . 

"Die Spütuussiedlerin Maria 
reist übet die Weltmeere 

Das Mädchen Maria ist erst elf — doch Tausende 
kennen schon die schwarzhaarige Spätauss ied ler in aus 
Hegelingen im Heimatkreis Goldap. 

Das kleine Mädchen Maria wohnt jetzt mit seinen 
Eltern in einem geheimnisvollen Haus in der Bun­
desrepublik — und doch ist Maria s tändig unterwegs. 
Aul einem großen Schiff fährt die kleine Spätaus­
siedlerin bis Ghana an der westafrikanischen Atlan­
t ikküste , bis zu den norwegischen Fjorden im Nord­
meer, oder an Danzig und der Samlandküste vorbei 
bis Leningrad. Denn das Goldaper Mädchen Maria ist 
eine Figur aus dem Jugendbuch .Fips klärt alles auf", 
das von unserem Landsmann Joachim Piechowski (Au­
tor des Ostpreußenbuches »Der Mann ohne Arme" 
und des zeitkritischen Lyrikba/ndes .Provokationen") 
geschrieben wurde. Und dieses 178 Seiten starke Ju­
gendbuch gehört zum Bestand der Bordbibliothek eine s 

15 000 Tonnen großen Passagierschiffes. Jungen und 
Mädchen, die sich auf dem Schiff langweilen, wird 
diese spannende Lektüre verabreicht. Natürlich mit 
Erfolg. 

Denn die Geschichte von dem Dackel Fips und 
dem ostpreußischen Mädchen Maria beginnt mit der 
überstürzten Flucht eines Räubers. Eine motorisierte 
Verfolgungsjagd schließt sich an. Der turbulente Kri­
minalfall löst unverhofft ein meschliches Problem 
aais: die Hilfe für Maria und ihre Eltern. Die Fa­
milie lebt noch in Hegelingen. Aber sie sucht ver­
zweifelt nach einer Mögl ichkei t , in die Bundesrepublik 
zu kommen. 

So wird aus einer Verbrecherjad unversehens eine 
Hilfsaktion für die Spätauss ied ler fami l ie im Kreis 
Goldap. Das Ergebnis ist eine gute Tat — übrigens 
eine Tat, die tatsächlich vollbracht worden ist. Vor 
Jahren erhielten dafür mehrere Schüler den .Schiller-
Preis" des Landes Baden-Würt temberg . 

Kein Wunder also, daß dieses Jugendbuch schon 
von vielen Elf- bis 15jährigen gelesen worden ist — 
und auch von vielen Kindern, die sich an Bord eines 
15 000 Tonnen großen Passagierschiffes befanden. Und 
das will was he ißen. Es spricht für die kleine Spät­
aussiedlerin Maria und den Dackel Fips, der alles 
aufklärt! Das ostpreußische Jugendbuch, das s tändig 
auf einem Schiff über die Weltmeere reist, ist im 
Verlag Gerhard Rautenberg (Leer/Ostfriesl) erschie­
nen — nicht zuletzt als Geschenk für den Weihnachts­
tisch. Buchpreis: 5,80 D M . E. Gr. 

Vier neue Jugendbücher 
aus dem Erika Klopp Verlag 

Über die Verlegerin Erika Klopp berichteten wir 
im vergangenen Jahr Im Ostpreußenblatt. Sie Ist 
gebürtige Ostpreußln; Ihre Schwester Ist mit dem 
bekannten Maler Prof. Eulenstein verheiratet. Erika 
Klopp bringt seit zwanzig Jahren Jugendbücher her­
aus, vor allem solche, die den jungen Leser In un­
terhaltsamer Welse mit Land und Leuten In aller 
Welt vertraut machen, spannend und sachkundig ge­
schrieben sind. 

• 
Wahlstedt, Keiner glaubt Aslak. D M 6,80. 
Der erste Band führt uns in ein Milieu von eige­

nem Reiz: Ein kleiner Lappenjunge entdeckt Fels­
bilder der Vorzeit. * 

Mary Patenett, Der verhexte Berg. D M 7,90. 
Ans andere Ende der Welt, in den australischen 

Busch, führt uns die zweite Geschichte, zu dem selt­
samen Berg, wo nachts geheimnisvolle Glocken läu­

ten sollen. Das ungebundene Leben junger Menschen 
in der einsamen Landschaft, der Umgang mit Tieren, 
die Stunden am Lagerfeuer — das alles ist interes­
sant und spannend geschildert. 

Amelia Waiden, Im Schatten des Vaters. D M 12,80. 
Ein Buch für junge Menschen, die sich mit den 

Problemen unserer Zeit und mit dem der Generation 
herumschlagen — der uralte Kampf zwischen Vater 
und Sohn in unserer Zeit wird in dieser Erzählung 
packend dargestellt. 

Alberta Rommel, Ein Freund kam nach Mantua. 
D M 12,80. 

Gute Mädchenbücher sind selten. Hier ist eins da­
von. Der historische Roman spielt in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts in Oberitalien und Würt­
temberg und schildert che Begegnung der Barbara, 
Tochter des Markgrafen von Mantua, mit dem Gra­
fen Eberhard, mit dem sie fünf Jahre später als seine 
Gemahlin nach Deutschland geht. Der spanneind ge­
schriebene Roman gibt gleichzeitig eine lebendige 
Darstellung der Zeit und der geschichtlichen Hinter­
gründe. RMW 

Gute Bücher als Geschenke! 

Denk ich 
an Ostpreußen 

2 B ä n d e 
in einer 
Kassette! 
Zusammen 
672 Seiten, 
24,80 D M 

Denk ich an Ostpreußen 
Erinnerungen aus neun Jahrzehnten. 
Herausgegeben von Martin A . Borrmann und Otto 
Dikreiter. Einmalige Sonderausgabe der Erinne­
r u n g s b ü c h e r „Leben in Ostpreußen" und „Ein Blick 
zurück". 

Dr. Fritz Gause 

Königsberg in Preußen 
Geschichte einer europäischen Stadt 
240 S. mit 20 Bildern in Kunstdruck, Leinen 26,80 D M . 

Rudolf Naujok 

Ostpreußische Liebesgeschichten 
Die s c h ö n s t e n Liebesgeschichten hat der Verfasse i 
zu einem g r o ß a r t i g e n Bildnis von O s t p r e u ß e n s Men­
schen und Landschaften versammelt. 320 Seiten 
Leinen , , 19,80 DM 
Rudolf Naujok 

Du Land meiner Kindheit — 
Ost- und Westpreußen 
Dichter Ost- und W e s t p r e u ß e n s e r z ä h l e n aus ihrer 
Kinderzeit. Mit Holzschnitten und Zeichnungen. 
208 Seiten, Leinen 14,80 DM 
Ursula Enseleit 

Ungerupft 
Ein moderner Gedichtband, es spricht aus ihm der 
g l ä u b i g e , angefochtene Mensch, das Leben hart an 
der Gegenwart. Hervorragend illustriert von der 
Verfasserin. 
Format 15,2x22,5 cm, s c h w a r z - w e i ß e r Schutzumschlag, 
64 Seiten, 10 ganzseitige Zeichnungen. Englische 
Broschur 6,so D M 
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BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in : K u r t Jur-

kowski, 1 Ber l in 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90—102 
(Europahaus), Telefon 18 07 11. 

T. » e z e m b e r , 18 Uhr , Heimatkreis Heilsberg: Weih­
nachtsfeder i m Norden-Nordwest-Kasino, B 65, 
J ü l i c h e r S t r a ß e 14 (U-Bahn Gesundbrunnen, 
Busse 99, 71, 14, Bus 64 hat A n s c h l u ß an U-Bahn 
Leopoldplatz, neue Lin ie z. Zoo). 

12. Dezember, 15 U h r , Heimatkreis Orteisburg: 
Weihnachtsfeier i m Haus der ostdeutschen 
Heimat, mit Kindergruppe, im Casino. B 61, 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. 

13. Dezember, 16 U h r (die Uhrzeit ist g e ä n d e r t ) , 
Heimatkreis Osterode: Kreistreffen Im Haus der 
ostdeutschen Heimat, B 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90. 
Saal 203, mit a n s c h l i e ß e n d e r Weihnachtsfeier 
(Busse 24 , 29 , 75, U - B a h n M ö c k e r n s t r a ß e ) . 

13. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Insterburg: Die 
Uhrzeit hat sich g e ä n d e r t . 

14. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Heiligenbeil: 
Weihnachtsfeier im Augustiner am Zoo, Unter der 
Z o o b r ü c k e , H a r d e n b e r g s t r a ß e , im Saal. U m 
rechtzeitige Anmeldung der Kinder wird gebeten. 

14. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Lotzen: Weih­
nachtsfeier i m Augustiner am Zoo, Unter der 
Z o o b r ü c k e , H a r d e n b e r g s t r a ß e , im Saal, U m 
rechtzeitige Anmeldung der K i n d e r wird gebeten. 

14. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis P r . - E y l a u : Weih­
nachtsfeier i m Augustiner am Zoo, Saal, Unter 
der Z o o b r ü c k e , H a r d e n b e r g s t r a ß e . U m recht­
zeitige Anmeldung der K i n d e r wird gebeten. 

14. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Pi l lkal len: 
Weihnachtsfeier i m Vereinshaus Heumann, B 65, 
Nordufer 15 (U-Bahn A m r u m e r S t r a ß e , Bus 16). 

14. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Heilsberg: Weih­
nachtsfeier i m Haus der ostdeutschen Heimat, 
B 61, S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, Jacob-Kaiser-Saal 
(Busse 24, 29, 75). 

14. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Sensburg: 
Adventsfeier i m Rixdorfer K r u g , B 44, Richard­
s t r a ß e 31 (U-Bahn K a r l - M a r x - S t r a ß e , Busse 4, 
65, 77). 

19. Dezember, 18.30 Uhr , Heimatkreis Angerburg: 
Weihnachtsfeier im Restaurant Kaiserstein, 
B 61, Mehringdamm 80 (U-Bahn Platz der Luft ­
b r ü c k e , Ausgang Mehringdamm, Bus 19 Halte­
stelle Mehrtngdamm, Bus 4 Platz der Luft ­
b r ü c k e ) . 

20. Dezember, 16 Uhr , Heimatkreis Treuburg: Kre is ­
treffen und Weihnachtsfeier i m Haus der ost­
deutschen Heimat, Saal 121, B 61, Stresemann­
s t r a ß e 90 (Busse 24, 29, 75, U - B a h n M ö c k e r n ­
s t r a ß e ) . 

20. Dezember, 16 Uhr . Heimatkreis Wehlau: Advents­
feier i m Vereinshaus Heumann, B 65. Nord­
ufer 15 (U-Bahn A m r u m e r S t r a ß e , Bus 16). 

20. Dezember. 16 Uhr, Heimatkreis Mohrungen: 
Weihnachtsfeier i m Gesellschaftshaus N e u k ö l l n , 
B 44, K a r l - M a r x - S t r a ß e 131 (U-Bahn und Bus 4). 

21. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Goldap: Weih­
nachtsfeier i m Gesellschaftshaus Heumann, B 65, 
Nordufer 15 (U-Bahn A m r u m e r S t r a ß e , Bus 16). 

21. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis K ö n i g s b e r g : 
Weihnachtsfeier im Restaurant Schultheiss, A m 
Fehrbelliner Platz (U-Bahn, Busse 1, 4, 21, 50, 
74, 86, 89). 

21. Dezember, 17.15 Uhr , HeimatkreLs L y c k : Weih­
nachtsfeier i m Zoo-Pavil lon, Budapester S t r a ß e 
N r . 26, Eingang neben dem Aquar ium (Busse 2, 
19, 25, 29, 60, 73. 81. 94, U - B a h n Zoo oder Witten­
bergplatz). 

21. Dezember, 15 Uhr , Heimatkreis Alienstein: Weih­
nachtsfeier i m Schultheiss-Restaurant, B 31, 
Fehrbelliner Platz 5 (U-Bahn, Busse 1, 4, 21, 50, 
74, 86, 89). 

HAMBURG 
v.::r.>->9'.' ' • • 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eber­
hard Wiehe, 2 Hamburg 62, A m Ohlmoorgraben 
Nr. 14, Telefon 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42, Postscheck­
konto 96 05. 

Bezirksgruppen 
Bergedorf — Montag. 15. Dezember, 19.30 Uhr , 

B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (B-Bahn 
Langenhorn—Markt), Weihnachtsfeier der Bezirks­
und Frauengruppe. 

Billstedt — Sonnabend, 13. Dezember, 20 Uhr , findet 
in der G a s t s t ä t t e Midding die Adventsfeier mit an­
s c h l i e ß e n d e m f r ö h l i c h e n N ü s s e k n a c k e n statt. N u ß ­
knacker sind mitzubringen. 

Farmsen — Die Bezirks- und Frauengruppe ver­
anstaltet Sonntag, 14. Dezember, 15.30 Uhr , i m 
l.uisenhof, am U-Bahnhof Farmsen, eine Advents­
leier. Herzlich eingeladen sind alle, die einige be­
sinnliche und f r ö h l i c h e Stunden verbringen wollen. 
Auch G ä s t e herzlich wil lkommen. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 15. Dezember, 19 U h r 
( p ü n k t l i c h ) , Weihnachtsfeier der Bezirks- und 
Frauengruppe, i m B ü r g e r h a u s , H H 62, Tangstedter 
L a n d s t r a ß e 41. Nach der Feier e r ö f f n e t die Frauen­
gruppe ihren Weihnachtsbasar. A n s c h l i e ß e n d ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein mit Kaffeetafel und ver­
schiedenen Ü b e r r a s c h u n g e n . Al le Landsleute mit 
ihren A n g e h ö r i g e n sowie G ä s t e sind herzlich ein­
geladen. 

Hamm—Horn — Freitag, 5. Dezember, 20 U h r , 
Advents- und Vorweihnachtsfeier in der bekannten 
besinnlichen Weise. Pastor Blonski wird wieder die 
Ansprache halten. A n s c h l i e ß e n d gemeinsame Kaffee­
tafel und geselliges Beisammensein. Die Landsleute, 
die Jugend und auch G ä s t e sind herzlich eingeladen. 

Harburg—Wilhelmsburg — Sonnabend, 6. Dezem­
ber, 17 Uhr , Adventsfeier in der Fernsicht. 

Lokstedt—Niendorf—Schnelsen — Sonnabend, 
G. Dezember, 19 Uhr . Vereinslokal zur Doppeleiche, 
sich am Julklapp beteiligen will , bringe ein 
""ibarg 52, findet die Vorweihnachtsfeier statt. Wer 
sich am Julklapp beteiligen will , bringe ein 
P ä c k c h e n mit im Wert von etwa 3,— D M . Alle 
I.andsleute sind herzlich eingeladen. 

Wandsbek — Sonntag, 7. Dezember, 16 Uhr , vor­
weihnachtliche Zusammenkunft mit Kaffeetafel und 
a n s c h l i e ß e n d e m Weihnachtsbasar i m Gesellschafts­
baus Lackemann, Wandsbek, Hinterm Stern 14 (un­
mittelbar am U-Bahnhof Wandsbek—Markt). Al le 

andsleute mit ihren A n g e h ö r i g e n sind herzlich ein­
l a d e n . 

' "imatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 21. Dezember, 15 Uhr , 

Weihnachtsfeier i m Feldeck, F e l d s t r a ß e 60. Z u die­
ser Feierstunde mit Ansprachen, V o r t r ä g e n , Kinder­
bescherung durch den Weihnachtsmann und anderem 
werden alle Landsleute herzlich eingeladen. Bitte 
ein A u s t a u s c h - P ä c k c h e n mitbringen. G ä s t e wi l l ­
kommen. 

Insterburg — Die Heimatkreisgruppe veranstaltet 
Sonntag, 7. Dezember, 15 Uhr , in der G a s t s t ä t t e 
Feldeck, kleiner Saal. F e l d s t r a ß e 60, eine Advents­
feier f ü r alle Insterburger aus Stadt und Land H a m ­
burg und Umgebung. 

Sensburg — Donnerstag, 11. Dezember, 16 Uhr , im 
Feldeck, F e l d s t r a ß e 60, Vorweihnachtsfeier. Wie im 
Vorjahr wird sie durch T e n o r - S o l o g e s ä n g e be­
reichert. Die Teilnehmer werden gebeten, ein 
W H h n a e h t s p ä c k c h e n mitzubringen. 

Der Freundeskreis Fi lmkunst e. V . zeigt „ D i e gol­
dene Stadt" mit Eugen Klopfer, Christina S ö d e r ­
baum, Paul Klinger, K u r t Meisel, am Sonntag, 
7. Dezember, 10.45 Uhr , i m Cinema-Filmtheater, 
H H 1. Steindamm 54. K a s s e n ö f f n u n g 10.15 Uhr . 
Jugendfrei ab 16 Jahren. Eintrittspreise: 3,— D M 
au! allen P l ä t z e n , 1,50 D M für Bundeswehr­
a n g e h ö r i g e , S c h ü l e r , Studenten und Schwerkriegs­
b e s c h ä d i g t e . 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 

G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , N i e b u h r s t r a ß e 26, 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kie l , W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

Heide — Die erste gemeinsame kulturelle Ver­
anstaltung der Vereinigten landsmannschaftlichen 
Gruppen wurde sehr gut besucht. Der besondere 
G r u ß und Dank des 1. Vors. M ü h l e galt dem B ü r g e r -
Vorsteher von Heide, der als Herr des Hauses dte 
Aula seiner Schule zur V e r f ü g u n g gestellt hatte, in 
seinem klar aufgebauten Referat ü b e r „ D i e ku l ­
turelle Leistungen Ostdeutschlands" wies Horst 
Tschirner, Landeskulturreferent der W e s t p r e u ß e n in 
Hamburg, auf die entwicklungsgeschichtliche wich­
tige Aufgabe hin, die einem Volk gestellt wird durch 
die Pflege und Erhaltung seiner geistigen G ü t e r . 
Er hatte den Bogen weit gespannt, begann mit der 
V ö l k e r w a n d e r u n g und bezog alle Gebiete jenseits 
von Oder und N e i ß e mit ein. Es ergab sich in ge­
d r ä n g t e r F ü l l e ein klares und ü b e r s i c h t l i c h e s Bi ld 
von der Vielfalt, mit der im ostdeutschen Raum 
geborene Menschen ihren u n ü b e r s e h b a r e n Beitrag 
geleistet haben zum kulturellen Aufbau nicht nur 
des eigenen Landes, sondern Europas. Reicher Be i ­
fall dankte dem Redner f ü r seine A u s f ü h r u n g e n , 
die vom 1. Vors. der Pommern, Hedtke, besonders 
g e w ü r d i g t wurde, weil Tschirner, ein Vertreter der 
j ü n g e r e n Generation, sich mit g r o ß e m V e r s t ä n d n i s 
dieses an sich berufsferne Gebiet erarbeitet hatte. 
E i n kleiner Frauenchor unter Ltg . von Frau Buch­
holz umrahmte und v e r s c h ö n t e den gehaltvollen 
Abend, dem man gern ein noch g r ö ß e r e s Publ ikum 
aus den Kreisen der Einheimischen g e w ü n s c h t 
h ä t t e . 

K i e l — Der Vors. der Landesgruppe, Petersdorf, 
hatte den g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n und erweiterten V o r ­
stand zu einer gesamtdeutschen Arbeitstagung ein­
geladen. Auch die Vertreter der D J O und die Kreis ­
frauen- und Frauengruppenleiterinnen nahmen 
daran teil. A m Iachmittag fand f ü r die Frauen 
unter Ltg . von Frau E v a Rehs eine gesonderte 
Arbeitsbesprechung statt. Z u m Thema „ L i n k s - und 
Rechtsradikalismus unter besonderer B e r ü c k s i c h t i ­
gung der Studentenunruhen" sprach Herr Bendixen, 
Kie l . Fi lme unter Ltg . von Herrn Schwedow hatten 
folgende Themen: De in p ä d a g o g i s c h e r Ratgeber, 
W a c h a b l ö s u n g , Original-Kommentar mit K . E . v. 
Schnitzler, und Sowjetische Raketentruppen, ein 
Originalbericht d. sowj. Fernsehens. Gedenken zum 
Volkstrauertag durch Lothar Lamb, im A n s c h l u ß 
ein Vortrag von Dr. J . Gertler zum Thema „ W e l c h e 
Ziele in der Deutschland- und Ostpolitik wird die 
neue Bundesregierung verfolgen?" Es s c h l ö s s e n sich 
lebhafte Diskussionen an. 

Pinneberg — In der Monatsversammlung der Ost-
und W e s t p r e u ß e n sprach Dr . Andreas Matthiae, Bad 
Schwartau, zu den zahlreich erschienenen Mit ­
gliedern und G ä s t e n ü b e r politische, wirtschaftliche 
und soziale Entwicklungstendenzen in den Ostblock­
l ä n d e r n . Der Redner, selbst D e u t s c h - R u m ä n e , be­
herrscht die r u m ä n i s c h e und ungarische Sprache und 
besucht noch oft seine Heimat. Dadurch ist er ü b e r 
die V e r h ä l t n i s s e in den s ü d o s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n 
bestens informiert. In seinem ü b e r a u s interessanten 
Vortrag sagte der Referent u. a., durch die klassi­
schen Annexionen nach dem Zweiten Weltkrieg sei 
es den Sowjets gelungen, ihre Machtgrenze bis zur 
Elbe vorzuschieben. Z u r Zeit Stalins bestand die 
Gefahr, d a ß die S a t e l l i t e n l ä n d e r von den Sowjets 
e n d g ü l t i g kassiert werden w ü r d e n . Die einzelnen 
L ä n d e r sollten dann als sog. „ s e l b s t ä n d i g e Repu­
bliken" innerhalb des g r o ß e n Sowjetstaates einver­
leibt werden. Dazu ist es aber durch den T o d 
Stalins nicht mehr gekommen. Die Satelliten dach­
ten auch nicht daran, sich von den Sowjets auf allen 
Gebieten bevormunden zu lassen, ganz besonders 
waren es die Tschechoslowaken, Ungarn und 
R u m ä n i e n . Eine restlose Bolschewisierung dieser 
Staaten ist den Sowjets jedoch nicht gelungen, be­
sonders die R u m ä n e n konnten ihre K u l t u r und ihre 
Sprache weiter erhalten. Die R u m ä n e n und Ungarn 
g e h ö r e n nicht zu den slawischen V ö l k e r n , sie sind 
ü b e r w i e g e n d Magyaren. Der Redner streifte in 
seinem Vortrag besonders die wirtschaftliche Lage 
R u m ä n i e n s . 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: L a n d ­

gerichtsrat Gerhard Prengel, 2871 Varel II, Al ter 
Postweg, Telefon 0 42 21/48 08. 

Bremen — Sonnabend, 6. Dezember, 20 Uhr , 
Adventsfeier i m Deutschen Haus. F r a u Pastenacy, 
Berl in , liest „ W a n d e r u n g durch den Advent", eine 
Erinnerung an O s t p r e u ß e n , Pastor von Aderkas 
spricht ü b e r Advent, f ü r die musikalische U m ­
rahmung sorgt H e r r Fexer. Wie in den Vorjahren 
bitte auch diesmal wieder ein A u s t a u s c h p ä c k c h e n 
i m Wert von 2,— bis 3,— D M mitbringen. Sie haben 
auch Gelegenheit, Ihre W e i h n a c h t s e i n k ä u f e zu 
t ä t i g e n . Es werden Marzipan, Fleck, B ü c h e r , Schall­
platten und Bernsteinschmuck zum Verkauf an­
geboten. Die Kinder kommen bereits um 15.30 U h r 
zusammen. Nach der gemeinsamen Kaffeetafel weih­
nachtliche A u f f ü h r u n g , und zum S c h l u ß kommt der 
Weihnachtsmann. — Donnerstag, 18. Dezember, 
16 Uhr , im Deutschen Haus adventliche Zusammen­
kunft der Frauengruppe. 

Bremerhaven — Die Kreisgruppe hatte in die A u l a 
der Wilhelm-Raabe-Schule zu dem Lichtbildervor­
tragabend „ D a s Musikleben in O s t p r e u ß e n " ein­
geladen. Unter den vielen Landsleuten und G ä s t e n 
war auch die Witwe des verstorbenen Komponisten 
Prof. Herbert Brust, Frau Edith Brust. Der nur 
wenige Tage nach dem Vortragsabend mit Gerhard 
Staff gestorbene 1. Vorsitzende Erich M ü n k konnte 
hier zum letzten Male seine Landsleute b e g r ü ß e n 
und verabschieden, denen er 20 Jahre lang ein vor­
bildlicher Leiter ihrer landsmannschaftlichen Arbeit 
war. Das O s t p r e u ß e n l i e d „ L a n d der dunklen W ä l ­
der" war ihm seitens des O s t p r e u ß i s c h e n Musik­
studios Salzgitter i m Vortrag zugleich der letzte 
musikalische G r u ß seiner Heimat. 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e. V . : l . Vorsitzender 

Al fred Hein M d L , 332 Salzgitter-Lebenstedt, Hint. 
Ostertal 44, Telefon (0 53 41) 4 44 26; G e s c h ä f t s s t e l l e : 
3 Hannover, K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2, Telefon (05 11) 
71 46 51, Volksbank Helmstedt, Konto Nr. 19 791. 
2. Vorsitzender Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase-
s t r a ß e 60, Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Landessparkasse Olden­
burg, Zweigstelle Cloppenburg, Konto Nr . 80 — 
126 204. 3. Vorsitzender Friedrich Wilhelm Raddatz, 
318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24, Telefon 40 45; 
G e s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 
Nr. 24, Kreissparkasse Gifhorn, Konto Nr . 160 019. 

Cloppenburg — Sonntag. 14. Dezember. 15.30 Uhr. 
Adventsfeier der Kreisgruppe Im Hotel Walhalla mit 
Kaffeetafel und Bescherung der Kinder . Es nehmen 
auch die Mitglieder der Gruppe Emsteker Feld teil. 

Goslar -— Die Adventsfeier findet Sonnabend. 13. 
Dezember, 15 Uhr, im Hotel Schwarzer Adler, statt. 
Rechtzeitiges Erscheinen e r w ü n s c h t . 

Hannover — Sonntag, 7. Dezember, 16 Uhr , Weih­
nachtsfeier der Insterburger Heimatgruppe in der 
S c h l o ß w e n d e , K ö n i g s w o r t h e r Platz. 

Hannover — Sonntag. 14. Dezember, 15.30 Uhr, im 
g r o ß e n Saal der Casino-Betriebc. Kurt-Scliumaeher-
S t r a ß e 23, Adventsfeier f ü r alle O s t p r e u ß e n mit 
Freunden und Bekannten aus Hannover und U m ­

gebung. Nach gemeinsamer Kaffeetafel f a m i l i ä r e 
Feierstunde. Ansprache Pastor Marburg . Frau Ger­
traude Steiner-Witte, durch ihre Darbietungen weit 
ü b e r Deutschland hinaus bekannt, umrahmt die 
Feierstunde mit Gesang. Auch die Kle inen werden 
nicht zu kurz kommen. 

H e i d m ü h l e — Sonntag, 7. Dezember. 16 Uhr , 
Adventsfeier in der G a s t s t ä t t e Warntjen. Al le Mit ­
glieder, vor allem auch die Kinder, sind herzlich 
eingeladen. 

Oldenburg — Sonnabend, 6. Dezember, Advents­
feier i m Casino. — In der Monatsversammlung be­
g r ü ß t e 1. Vors. Heini Newiger zahlreiche Landsleute, 
denen Ina Graffius, Hamburg, einen Vortrag ü b e r 
M ä r c h e n aus Ost- und W e s t p r e u ß e n hielt. Sehr auf­
s c h l u ß r e i c h waren die E r l ä u t e r u n g e n ü b e r M ä r c h e n 
aus aller Welt. Besonders gespannt lauschten die Z u ­
h ö r e r den M ä r c h e n aus der Heimat. Ina Graft ms 
wurde viel Beifall gespendet. 

O s n a b r ü c k — In der Adventsz.eit singt der Chor 
in mehreren Altersheimen. Uber seine Jahresab-
s c h l u ß v e r a n s t a l t u n g wird an anderer Stelle dieser 
Ausgabe berichtet. 

Q u a k e n b r ü c k — Sonnabend, 13. Dezember, 15.30 
Uhr , Adventsfeier in der G a s t s t ä t t e Artlandsperle, 
Menslager S t r a ß e , mit Bescherung der Kleinen. 

Rotenburg/Han. — Freitag, 5. Dezember, 14 Uhr , 
Adventsfeier der Frauengruppe im W a l d s c h l ö ß c h e n . 
Bitte A u s t a u s c h p ä c k c h e n mitbringen. — Sonntag, 
7. Dezember, 15 Uhr , Adventsfeier der Gruppe im 
L ü n e b u r g e r Hof. Z u r Deckung der Kosten bitte 
G e g e n s t ä n d e f ü r die Verlosung mitbringen. Der Ge­
mischte Chor gestaltet das Programm. 

Sarstedt — Ü b e r das Thema „ O s t p r e u ß e n — ein 
e u r o p ä i s c h e r B r ü c k e n s c h l a g im Reich der Musik" 
sprach der Vors. des Vereins O s t p r e u ß i s c h e s Musik­
studio Salzgitter, Gerhard Staff. Die Vors. der 
Gruppe, F r a u Elisabeth Kle in , konnte als G ä s t e den 
BdV-Kreisvors . und den Leiter des F l ü c h t l i n g s ­
amtes Hildesheim b e g r ü ß e n . Gerhard Staff zeigte 
in seinem 40 Minuten dauernden Vortrag, d a ß die 
e u r o p ä i s c h e n Auswirkungen der Musikgeschichte 
O s t p r e u ß e n s i m Lauf der Jahrhunderte nicht un­
erheblich waren. Dieser geistige Beitrag zur Musik­
geschichte des Abendlandes m ü ß t e unbedingt in die 
Gegenwart hineingestellt werden, um ihn damit f ü r 
die Zukunft zu erhalten. Abseits vom politischen 
Geschehen die Kulturgeschichte und das musika­
lische Erbe O s t p r e u ß e n s zu erhalten, k ö n n e eine 
der dankbarsten Aufgaben der Gegenwart sein. Als 
E r g ä n z u n g zu diesem Thema wurden 60 Dias unter 
dem Tite l „ A u f Europas S t r a ß e n " v o r g e f ü h r t . Es 
ging hier um e u r o p ä i s c h e Stationen des O s t p r e u ß i ­
schen Musikstudios Salzgitter, mit denen von Salz­
gitter aus aktive Verbindungen bestehen. Nach dem 
Vortrag heimatlicher Mundart aus Masuren folgten 
zu verschiedenen Themen Hinweise und Aus­
sprachen. 

Salzgitter — Adventsfeier der Gruppe Lebenstedt 
am Sonntag, 7. Dezember, 15.30 Uhr , in der Flora-
Klause. Ansprache Stellvertretender Propst, L m . 
Helmut W i e l g o ß . Es singt der Quartettverein. Die 
Leitung des Nachmittags hat Vors. Siegfried 
K r ä m e r . — Die adventliche Zusammenkunft der 
Gruppe Gebhardshagen findet Sonnabend, 20. De­
zember, 20 Uhr , i m Vereinslokal Keune statt. 
Gerhard Staff spricht ü b e r die Entstehung des ost­
p r e u ß i s c h e n Adventsliedes „ M a c h t hoch die T ü r , die 
Tor macht weit". 

Uelzen — In der November-Monatsversammlung 
b e g r ü ß t e Vors. Hopp besonders herzlich ein Ehe­
paar, das erst in diesem Jahr aus O s t p r e u ß e n ge­
kommen ist. Die Fi lme „ Z w i s c h e n Haff und Meer" 
und „ L a n d der Stille" l i e ß e n Erinnerungen an die 
Heimat wach werden. 

Wunstorf — Sonnabend, 13. Dezember, 15.30 Uhr . 
Vorweihnachtsfeier in der Kantine der Wunstorfer 
Zementfabrik f ü r die K i n d e r der A n g e h ö r i g e n der 
Gruppe. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-Wcst-

falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr . 24, Telefon (0 21 31) 33 92 41. Stellvertreter: Erich 
Grimoni , 493 Detmold, Postfach 296, G e s c h ä f t s ­
stelle, 4 D ü s s e l d o r f , Duisburger S t r a ß e 71, Tele­
fon (02 11) 48 26 72. 

Bad Godesberg — Sonntag, 7. Dezember, 15.30 Uhr , 
Adventsfeier i m kleinen Saal der Stadthalle. Al le 
Ost- und W e s t p r e u ß e n sowie Freunde sind herzlich 
eingeladen. 

Bielefeld — Sonntag, 21. Dezember, 16 U h r , vor­
weihnachtliche Heimatstunde mit gemeinsamer Kaf ­
feetafel f ü r alle Landsleute aus Ost- und Westpreu­
ß e n i m Winfriedhaus am Kesselbrink. Die Kosten 
f ü r Kaffee und Kuchen betragen 3,50 D M je Person. 
Es wird gebeten, die Karten direkt von der G e ­
s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgruppen, Herforder Str. 10, 
bis zum 15. Dezember abzuholen, weil am Saalein­
gang keine Karten ausgegeben werden. 

Bonn-Bad Godesberg — Sonntag, 14. Dezember, 
S c h w i m m b a d - G a s t s t ä t t e , R h e i n a u s t r a ß e 8 ( S t r a ß e n ­
bahnlinie G M , Station Gutenbergallee), Vorweih­
nachtsfeier mit Ansprache „25. Weihnacht fern der 
Heimat". Kinderbescherung und Tombola. 

B ü n d e — Sonntag, 14. Dezember, 16 Uhr , Advents­
feier im Kle inen Saal der Stadthalle (Steinmeister­
s t r a ß e ) , mit gemeinsamer Kaffeetafel. Alle Lands­
leute sind herzlich eingeladen. 

Duisburg — Donnerstag, 11. Dezember, bereits um 
13.30 Uhr , Adventsfeier der Frauengruppe Mitte i m 
Haus K ö n i g s b e r g , M ü l h e i m e r S t r a ß e 39, am Goerde-
lerpark. 

D ü s s e l d o r f — Sonnabend, 13. Dezember, 15 Uhr , im 
g r o ß e n Saal der Provinzial-Versicherung, Friedrich­
s t r a ß e 62 74, Vorweihnachtsfeier. (Eingang F ü r s t e n -
wall ü b e r den Parkplatz, zu erreichen mit den L i ­
nien 6 und 17 bis Haltestelle F ü r s t e n w a l l ) . 

K ö l n — Mittwoch, 10. Dezember, 14.30 Uhr , ge­
m ü t l i c h e Vorweihnachtsfeier der Frauengruppe im 
Haus der Begegnung, J a b a c h s t r a ß e 4—8. Es wird ge­
beten, ein kleines J u l k l a p p - P ä c k c h e n i m Wert von 
2.— D M und f r ö h l i c h e Laune mitzubringen. — Sonn­
tag, 14. Dezember 15 Uhr , vorweihnachtliche Feier 
der Gruppe in der Wolkenburg am Mauritiusstein­
weg. E i n s c h ö n e s Programm, gestaltet von der Haupt­
schule Heimersdorf, L tg . .Frau Vattrodf , und der 
Weihnachtsmann mit bunten T ü t e n f ü r die K i n d e r 
erwartet die g r o ß e Familie der O s t p r e u ß e n in der 
Domstadt. — Die O s t p r e u ß e n r u n d e f ä l l t im Dezem­
ber aus. 

Unna — Freitag, 5. Dezember, 20 Uhr , Vorweih­
nachtsfeier der Ost-, W e s t p r e u ß e n und Pommern 
in der S o z i e t ä t . 

Unna — In der Jahreshauptversammlung gab Vors 
G ü n t h e r K ö n i g den Rechenschaftsbericht. Z u m 9o' 
Geburtstag der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Dichterin 
Agnes Miegel hielt Oberregierungsrat Grimoni , Det­
mold, stellvertr. Vors. der Landesgruppe, die Ge­
denkrede und zeichnete f ü r die einheimischen G ä s t e 
ein beeindruckendes Bi ld der „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " 
F r ä u l e i n Brandes hatte eine kleine Ausstellung der 
Werke der Dichterin aufgebaut, und Oberstudienrat 
Dr. Terschluse schuf mit dem Schulorchester des 
Gymnasiums Kamen den musikalischen Rahmen 
Dabei ü b e r r a s c h t e er alle mit einem von ihm selbst 
komponierten Arrangement des O s t p r e u ß e n l i e d e s 
Vors. K ö n i g gab einen Situationsbericht zur heimat­
politischen Lage nach den Bundestagswahlen und 
der Bi ldung der Koalitionsregierung aus S P D und 
F D P . E r unterstrich, d a ß der B d V und die Lands­
mannschaften niemals eine Anerkennung der Oder 
N e i ß e - L i n i e und Abschreibung der ostdeutschen H e i ­
mat akzeptieren w ü r d e n . D a r ü b e r m ü ß t e n die H e i ­
matvertriebenen nach einer Wiedervereinigung von 
West- und Mitteldeutschland noch vor Friedens­
verhandlungen einer gesamtdeutschen Regierung mit 
den Ostblockstaaten aufgrund des Heimat- und 
SelbRtbeettmmungsrechtes mitentscheiden d ü r f e n 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
i Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m -

b « g f Max Voss. 68 Mannhe im, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, 
Telefon 3 17 54. 

<5t Georgen - Sonntag, 14. Dezember 16 Uhr im 
r f s i h a u s Deutscher Kaiser, Weihnachtsfeier Alle 
M i t g u l d e r mit ihren A n g e h ö r i g e n sind herzlich ein-
Eeladen - Jahreshauptversammlung der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n Sonnabend, 14. Januar, 19.J0 Uhr, im 
Ä t h a n s Deutscher Kaiser . Erscheinen der Mitglie­
der• a r » d i e s e m A o l n d s e l b s t v e r s t ä n d l i c h , da wichtige 
Punkte zur Beratung stehen. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und (;,• 
V £ s t e l l e : K o n r a d Opitz, «3 G i e ß e n , A n 

L i e b i g h ö h e 20, Telefon 06 41/J 81 I i . 

Frankfurt a. M . — Sonnabend. 6. Dezember. 19 I b 
gerne r^sam mit den Danzigern i m Haus d rr Heimat. 
GoeU e s t r a ß e 29, Eingang Lugins land 2 besinnliche 
vorweihnachtliche Stunde,. - Montag 12 Dezember, 
« U h r Nikolausfeier der Damen. Bitte e in P ä c k c h e n 
im Wert von 3,— D M mitbringen. — Vergessen Sie 
bitte nicht die A n m e l d u n g der K i n d e r und Enkelkin­
der bis 12 Jahren f ü r die Kinderweihnacht Mittwoch. 
17 Dezember. Letzter Anmeldetermin 8. Dezember. 
—' Die Sprechtage finden jeden Montag ( a u ß e r Fei­
ertagen) von 17.30 U h r bis 18.45 U h r in der G e s c h ä f t s ­
stelle im zweiten Stock des Hauses der Heimat statt. 
Gleichzeitig wird an den Beitrag erinnert. Bitte auf 
Postscheckkonto F f m N r . 470 39 ü b e r w e i s e n . 

Hanau — Sonntag, 7. Dezember, 15 U h r . Advents­
feier i m Saal des Hauses der Jugend, Kesselstadt, 
Phil ippsruher Allee, Hintergasse (Buslinie 1, Halte­
stelle Pumpstation) mit Laienspiel „ D a s gerettete 
Weihnachtsfest". Z u r Kaffeetafel bitte Tasse, Teller, 
und T e e l ö f f e l mitbringen. Landsleute aus den Nach-

32 Seiten . . . 
. . . hal die Doppelfolge 51/52 des Ostpreußen­
blattes, die Ihnen der Br ie f träger zu Weihnach­
ten bringt. Bitte schimpfen Sie nicht, wenn Sie 
Ihr O s t p r e u ß e n b l a t t in der Woche vor Weih­
nachten nicht zur gewohnten Stunde im Brief­
kasten finden. Ein paar Tage s p ä t e r bekommen 
Sie dafür den doppelten Lesestoff. Es Heß sich 
aus technischen G r ü n d e n einfach nicht anders 
einrichten. 

Meldungen, die auf dieser Seite der Weih-
nachtsnummer erscheinen sollen, sollten am 
Dienstag, 16. Dezember, der Redaktion vorlie­
gen. Denken Sie aber bitte wie in den Vorjahren 
daran, uns keine Berichte ü b e r Weihnachts­
feiern zu schicken — dafür reicht unser Platz 
einfach nicht aus! 

Die Folge 1/1970 

erscheint zum gewohnten Termin am Sonn­
abend, 3. Januar. Auch sie wird jedoch durch 
die in diesem Jahr besonders u n g ü n s t i g e Lage 
der Feiertage bee inf lußt . Meldungen für die 
Folge 1 k ö n n e n wir nur dann termingerecht ver­
öf fent l i chen , wenn sie am Dienstag, 23. Dezem­
ber, bei uns vorliegen. 

Für Ihr V e r s t ä n d n i s dankt Ihnen 

D A S OSTPREUSSENBLATT 
Redaktion 

baikreisen sind ebenfalls recht herzlich eingeladen. 
— Die Skatrunde trifft sich jeden Dienstag, 19.45 Uhr, 
im P s c h o r r - B r ä u , Hotel Nies, H i r s c h s t r a ß e 5. Kenn­
zeichen: O s t p r e u ß e n w i m p e l auf dem Tisch. — Die 
Frauengruppe kommt jeden ersten Dienstag im Mo­
nat um 19.30 U h r i m Cafe Oschwald, K r ä m e r s t r a ß e , 
neben Texti lhaus Brohmann , zusammen. 

M a r b u r g / L . — Dienstag, 9. Dezember, 19.30 Uhr, 
Heimatabend i m Waldecker Hof: Adventliche Zu­
sammenkunft. — Der November-Heimatabend hatte 
zum Thema „ D e u t s c h e r Ritterorden in O s t p r e u ß e n " . 
Der neue Dokumentarf i lm „ S c h w a r z e s K r e u z auf wei­
ß e m Mantel" hatte viele Landsleute und auch Gäste 
aus den andern landsmannschaftlichen Gruppen her­
beigelockt und wurde mit g r o ß e m Interesse und Be­
geisterung aufgenommen. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe B a y e r n : Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii-, 
Telefon Nr . 30 46 86. G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort. 
Postscheckkonto: M ü n c h e n 213 96. 

F ü s s e n — Eine a u ß e r o r d e n t l i c h e Mitgliederver­
sammlung der Ost- und W e s t p r e u ß e n hat Helmuth 
Streich zum Ersten Vorsitzenden g e w ä h l t , nachdem 
die landsmannschaftliehe Arbe i t zwei Jahre geruht 
hat. Heinz M e y r wurde Stelvertreter und A n n a Neu­
mann ü b e r n a h m das A m t der Kassiererin. In einer 
kurzen Ansprache stellte H e l m u t h Streich fest, daß 
auch heute noch die Jugend Interesse an der Hei­
mat ihrer Eltern habe. Es sei aber bedauerlich, d a ß es 
in der Schule nicht g e f ö r d e r t werde. Al le Mitglieder 
bat er u m Mitarbeit . E i n g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
beendete die Versammlung. L m . Streich hatte eine 
kleine Ausstellung arrangiert, die auch in anderen 
Bevolkerungskreise und in der Tagespresse starke 
Beachtung fand. Bi lder, Literatur, Trachten, Bern­
stein, Handarbeiten, auch Marz ipan und Danziger 
Lachs gaben einen Einbl ick in Landschaft, Wirt­
schaft und K u l t u r . 

Auskunft wird erbeten ü b e r . , . 
folgende Landsleute aus Insterburg: 

* - * I r i c ^ B o r b e, A u g u s t a s t r a ß e . 
O ^ ' T V 1 ? E i s n e r . Angestellter beim HeereszeuK-
amt Insterburg, zuletzt Graudenz 
» r A . * * A ? « ^ ? ! ; n H a n n e m a n n , geb. Metschies, und 
Tochter Hildegard, s p ä t e r wohnhaft in K ü s t r i n . 

" ' " ? ™ f u c k n i s c h k e , Kasernenplatz 5. 
. • . Franz L o c k n e r, S a l z b u r g e r s t r a ß e . 

i M t e r b w g ' L a n d s , e u t e a u * dem Landkreis 

L ö f A ^ r o E u n a S c h w a r z sowie Hedwig 
Mittenwald. S c h w a r z , alle wohnhaft gewesen in 

in' insFterbur? Sif % m Vi 8 k s ' j e t z l 8 e F r a " Auh, dte 
s e b ä f t i g t w a f r K l e i n s i e d l ™ g s g e s e l l s c h a f t be-

c Kamerad, Ich rufe dichl 3 
21. I. D. Im Ruhrgebiet 

b i e \ V r n e h ™ i g

2 ? i c S ^ / 5 ? e ? d e n k M i * B R u h r * £ 
sion T r a d m o n w e r h i n H P w / W e s t p r - ) Infanlerie-Divi-
treffen sich am n n » K

K

a m e r a d e n h i l f s w e r k e. V.. 
kirchen, G a s l i ä t e I £ ? e m b » r U m 2 0 U h r - l n G e l * e n ' 
der gleichen G a s L s t a « ^ 5 , » ° " h a u s e r S t r a ß e 10, in 
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Ursula Meyer-Semlies 

Einsal aätez L t n o n 

« T ^ v a saß er nun in unserer Küche, der dlte 
T ~ i wunderl iche M a n n , k l e in und gedrungen 

D . c . J ° n p e s t a l t - m i t spruppigem Haar und 
Bart. Scheu bl inzel te e r unter buschigen Brauen 
zu uns h e r ü b e r . Sein zerfurchte*, wetterge-
brauntes Gesicht erinnerte an einen gepf lüg ten 
ÜTV' n t 6 r d e m d k k e n g ^ u e n M a n t e l lugten 
schafswollene Socken hervor . Seine ü b r i g e Fuß­
bekleidung, ein Paar riesige Holzpantoffeln 
hatten wi r vor der T ü r entdeckt. Er w u ß t e was 
sich g e h ö r t e . K e i n a n s t ä n d i g e r Dorfbewohner 
kam f rüher in O s t p r e u ß e n mit lehmbeklebten 
Schlorren ins Haus . 

„Das ist unser alter Knecht S imon" , sagte 
mein Va te r aufmunternd, „kommt , Kinder , 
gebt ihm die H a n d " — denn w i r blickten genau 
so scheu zu dem sonderbaren Fremdl ing hin­
ü b e r wie er zu uns. Seine Hand war hart und 
knorr ig wie das G e ä s t einer alten Eiche. Has t ig 
schlürfte er die Suppe, die unsere Mut te r ihm 
reichte. Er war nicht zu bewegen, ein Z immer 
zu betreten. A b e r die technischen Einrichtungen 
in der Küche l ieß er sich doch zeigen. W i e ein 
K i n d freute er sich ü b e r das k la re Wasser , das 
dem Wasserhahn e n t s t r ö m t e , und e in Strahlen 
erhellte seine verwi t ter ten Z ü g e , als es ihm ge­
lang, die elektrische Lampe aufleuchten zu 
lassen. 

So sehr mein Va te r den alten S imon auch bat, 
nodi eine Nacht bei uns zu bleiben, er wol l te 
nicht. Die Stadt mit ihrem Leben und Treiben 
war ihm fremd. Er liebte das Land, er liebte 
die Wei te . „Ich hab' dich noch mal gesehen, 
deine Frau, deine Kinderchens, das is genug", 
stammelte er, wandte sich ab und ging davon. 
W i r sahen ihn nie wieder . 

„Ja, der alte S imon" , sagte mein Va te r ver­
sonnen, „er g e h ö r t zu meiner Kindhe i t wie 
kaum ein ein anderer Mensch. Ich erinnere mich 
noch genau an den Tag, als er zu uns kam . . . 

Es war ein regnerischer Herb i t abend etwa im 
Jahre 1890. Der Sturm brauste ü b e r die M e m e l -
wiesen und r ü t t e l t e an den F e n s t e r l ä d e n unse­
res Dorfkrugs i n Karzewischken . W i r h ö r t e n , 
wie die W e l l e n der Jage — sie ist e in Neben­
fluß des R u ß s t r o m e s — an das Ufer klatschten. 
Aber dr innen in der Gaststube war 's gemüt l ich . 
W i r huckten dicht aneinander gekuschelt auf 
der Ofenbank und lauschten gespannt den Ge­
schichten, die unser Va te r , der Krugwi r t , den 
Gäs t en e r z ä h l t e . In seiner Jugend war er mit 
einem Segelschiff ü b e r das g r o ß e Wasse r nach 
A m e r i k a gefahren. W a s hatte er nicht alles er­
lebt und gesehen! Es war ihm als Tischler aus­
gezeichnet dort gegangen. W e n n nur die Sehn­
sucht nicht gewesen w ä r e , das H e i m w e h nach 
dem weiten g r ü n e n Memel l and . Der Va te r stieß 
mit seinen G ä s t e n an: ,Ja, Leute, die Neue 
Wel t ist g roß , und reich kann man dort werden, 

Heinrich Wolff 

Ostvreußisdie 
^Landstraße 

aber leben, wi rk l i ch leben kann man nur hier! 
Dann rief er mich und meine Schwester Grete 
herbei, und w i r beide sangen den G ä s t e n zwei­
s t immig Heimat l ieder vor, oft stimmten alle 
mit ihren k langvo l l en Stimmen ein. 

Da öffnete sich plötzl ich die Tür . Ein junger 
Bursche mit zerzaustem Haar und abgetragener, 
d u r c h n ä ß t e r K le idung trat schüchtern ein, blick­
te sich suchend um und setzte sich auf die Ofen­
bank. M e i n Va te r brachte ihm einen he ißen 
G r o g : ,Da, trink, der w ä r m t dich auf!' Der 
Fremde schüt te l t e den Kopf : ,Ich haben kein 
Ge ld ! ' ,Schadt nuscht'. M e i n Vater schmunzelte 
g u t m ü t i g . , W i e he iß t du denn?' .Simon!' ,Wo 
kommst du her?' 

,Ich kommen weit, weit . . . hinter g roße , gro­
ße W ä l d e r ! ' ,So bist du w o h l aus Ruß land? ' ,Ja, 
Rußland! ' Er schlürfte den h e i ß e n Trank in sich 
hinein. W i r Kinder hö r t en der Unterhaltung 
neugierig zu. Der Vate r fragte ihn nach seinem 
Al te r . ,Ich geboren, als Mos ka u brannte.' Ein ge­

naues Datum w u ß t e er nicht. W a s wil ls t du jetzt 
anfangen, Simon?' ,Ich bei euch bleiben. Herr ist 
gutt, serr gutt. Ich alles arbeiten. Holz hacken, 
Löffel schnitzen. . .' M e i n Vater lachte. 

,Na, denn bleib man bei uns. Arbei t gibt's 
auch im Winter . ' 

Simon wurde bald unser guter Freund. 

Zu unserer Gastwirtschaft g e h ö r t e auch eine 
Fähre , die die Dorfbewohner auf das andere 
Ufer der Jage übe r se t z t e . Stellt euch man kein 
g roßes Fährschiff vor, nur einen bescheidenen 
Kahn. Simon fürchtete sich anfangs entsetzlich 
vor diesen Wasserfahrten. Die Knechte zerrten 
ihn ins Boot hinein. Da lag er nun auf dem Bo­
den, zusammengerollt wie eine wasserscheue 
Katze und zitterte am ganzen Leib. W i r Kinder 
lachten ihn tücht ig aus. Al lmähl ich ü b e r w a n d 
er seine Abneigung g e g e n ü b e r dem nassen Ele­
ment und wurde ein verwegener F ä h r m a n n . 

A m Altjahrsabend m u ß t e Simon noch eine 
Mutprobe bestehen. Mi t unseren neuen M ä g ­
den, die unsere S i lves t e rb räuche nicht kannten, 

Gisela Passoth-Graeber §tern über /Bethlehem 
A Ujährlich vo r der Adventsze i t gab es in 

. / / meines Va te r s Schule v i e l Aufregung: 
' Das weihnachtliche Kr ippensp ie l wurde 

vorgestellt. D ie Lehrer innen hatten es ausge­
wähl t , die Klassen h ö r t e n »einen T i te l , und die 
Rollen wurden unter die Schüle r vertei l t . Auch 
das Kr ippensp ie l einer Jungenschule brauchte 
.Engel' und . M a r i a ' . Dazumalen p a ß t e n zum 
Symbol dieser himmlischen Gestal ten herab­
fallende Haare, be im Engel zwischen die F lüge l 
gebreitet, bei M a r i a unter dem Schleier ge­
ordnet. 

Ich trug in jenen Jahren lange, blonde Zöpfe, 
und in jedem Kr ippensp ie l stellte ich den Engel 
der V e r k ü n d i g u n g und die Mut te r M a r i a dar. 
Zudem bot ich für diese Doppel ro l le den V o r ­
zug, meine komplet te K o s t ü m i e r u n g mitzubrin­
gen: A l s Engelsgewand u m h ü l l t e mich das ehe­
malige Brau tk le id meiner Mut te r , als M a r i e n ­
mantel umwal l te mich der breite blaue W o l l ­
schal einer Tante. 

W i r jungen Darstel ler des alten Geschehens 
b e m ü h t e n uns, durch B i l d und W o r t das Unfaß­
bare v e r s t ä n d l i c h zu machen. W i r taten es 
kindlich und ernsthaft; stets waren es schlichte 
Spiele, die v o r g e f ü h r t wurden. Vie l l e i ch t lag 
es an dieser Echtheit, d a ß weit ü b e r das Fest 
hinaus und bis in das Jahr h ine in v o n unseren 
Adventsfeiern in Schule und Haus e r z ä h l t wur­
de. 

.Stern ü b e r Bethlehem" h ieß das Spiel , in 
dem ich zum letzten M a l als Engel und M a r i a 
mitwirkte Es berichtete v o n einer Schar Hi r ten , 
die sich „auf dem Felde bei den H ü r d e n " ü b e r 
den v e r h e i ß e n e n Mess ias unterhielten. „ W i e 
wi rd er sein, was w i r d er bringen, wo w i r d er 
erscheinen, wann w i r d es geschehen . . . ? " 

Ihre Fragen richteten sich an Simon, den B l i n ­
den und A l t e n , der ob seines Gebrechens kaum 
noch zum Wachdienst taugte, der aber mehr zu 
ahnen und zu wissen schien als alle anderen. 
Um die Kraft und Macht des Erwarteten zu deu­
ten, w ä h l t e S imon die W o r t e seiner Va te r : „Laß 
Wasser aus den Felsen springen, und laß die 
W ü s t e b l ü h e n . " 

Dieser Simon wurde gespielt von einem Schü­
ler, der mir unter der Gruppe aulf iel Inmitten 
der wildpn Jungen wirk te er nachdenklich und 
zurückha l t end . Trotzdem galt er nicht als Eigen­

brö t le r , sondern wurde gefragt, g e h ö r t und an­
erkannt. E in winziges ä u ß e r e s Zeichen betonte 
seine Besonderheit: Er hatte an der l inken A u ­
genbraue ein rundes braunes Mut termal . H i n 
und wieder traf ich Simon auf meinen Wegen 
zur Schule, zu Käufen, zu Besuchen. W ä h r e n d 
seine Kameraden zu mir hinlachten oder ihre 
M ü t z e n schwenkten, wahrte sein G r u ß einen 
gewissen Abstand. Jedesmal verneigte er sich 
vor dem jungen M ä d c h e n mit scheuer Achtung 
Niemals haben w i r uns anzusprechen gewagt. 
Vie l le icht , w e i l er in mir die Tochter seines 
Lehrers und ich bei ihm seine Andersar t igkei t 
respektierte. W a s blieb, war unsere Verbindung 
zum Kr ippenspie l „Stern ü b e r Bethlehem". 

Das Spiel war vo rübe r , die Jahre waren da­
hin, der K r i e g war zu Ende gegangen. 

September 1945. Seit Tagen stand ich jeden 
Nachmittag vor einem mecklenburgischen Bahn­
h o f s g e b ä u d e . Neben mir ein Rucksack mit der 
letzten schäb igen Habe, in mir die Hoffnung, 
daß einer der Z ü g e anhalten und mich mitneh­
men w ü r d e . M i t mir bangten hundert andere. 
W i r alle waren abermals auf der Flucht vor de­
nen, die uns unser Land genommen hatten und 
nun dieses Land besetzt hielten. Die Heimat 
m u ß t e n wi r verl ieren, die Freiheit wol l ten wir 
behalten. So warteten w i r an einer der Grenz­
stellen des geteilten Deutschland. Einige weni­
ge Ki lometer trennten den gefürchte ten „Os ten" 
vom ersehnten „ W e s t e n " 

Flucht und Fahrt dorthin schienen hoffnungs­
los, denn es verkehrten nur S a n i t ä t s t r a n s p o r t e . 
Dennoch standen w i r auf diesem Bahnsteig, hof­
fend auf Unmögl iches . Irgendwann zwischen 5 
und 6 Uhr nachmittags fuhr der Rot-Kreuz-
Transport hier durch — weiter in Richtung Lü­
beck, Eutin 

A n jenem Tag im September kam der Zug 
s p ä t e r als bisher. Er wurde gemeldet, er fuhr 
ein, er hielt an. A l l e s war wie sonst. Einige der 
Begleiter kletterten raus, schauten sich um, un­
terhielten sich mit uns. A b e r niemand durfte 
mitgenommen werden. 

Bevor die San i t ä t e r einstiegen, bemerkte ich 
;tni Ende des Zuges einen, dessen Haltung und 
Gestalt mir bekannt vorkamen. Er sprach nicht, 
er stand allein, und trotz des Stimmengewirrs 

und der Lebhaftigkeit auf jenem letzten Bahn­
hof vor der Zonengrenze schien um ihn eine 
Insel der Ruhe. Beim Hinsehen erkannte ich an 
seiner Augenbraue ein kleines Muttermal . Es 
war „Simon" aus unserem heimatlichen K r i p ­
penspiel, es war der Hir te aus „Stern ü b e r 
Bethlehem". 

Ich schob mich näher , trat zu ihm, wagte aber 
keine Frage oder Bitte — wohl im Wissen um 
jedes „Nein" . Doch in diesen Minuten glitten 
die Jahre zurück: E in junger Schüler spielte 
einen weisen Hir ten und sprach Prophetenworte 
von einem sprudelden Felsen und einer g r ü n e n ­
den W ü s t e . Und da passierte es, daß ich statt 
eines G r u ß e s den Anfang jener Schriftstelle 
iormte: „Laß Wasser aus den Felsen sprin­
gen. . ." Ich weiß , daß ich mich um diese Zei le 
m ü h e n mußte , denn Bewegung und Stimmung 
bedrück ten mich. Deshalb sagte ich sie leise und 
langsam. Dennoch wurde ich erkannt. E in helles, 
blasses Gesicht wandte sich mir zu, horchte auf, 
dachte mit, und ohne weitere Wor te gelang ein 
Austausch der Erinnerung: und laß die 
W ü s t e b lühen" , antwortete mein G e g e n ü b e r . 

Welche Bilder m ö g e n wir beide in jenen A u ­
genblicken gesehen haben: Eine tannenge-
schmückte Bühne , ein Engel im w e i ß e n Gewand, 
eine M a r i a im blauen Umhang, eine Hirtenschar 
mit ihren Weissagungen. Und jetzt ein Spät­
sommerabend, ein Rot-Kreuz-Zug am Zonen­
grenzbahnhof, ein San i t ä t e r neben einer Flücht­
lingsfrau. 

Unser Spiel um Bethlehem muß ihm Echo ge­
worden sein für diese Stunde im September. 
Ohne weiteres Sagen oder Fragen griff er nach 
meinem Rucksack, hob ihn auf die Stufen des 
Abtei ls , stieg nach, faßte meine Hand und zog 
mich hinein. Ich sah mich in einem langen 
schmalen Waggon zwischen Schemeln und Prit­
schen. Zuerst d rückte ich mich in eine Ecke, aber 
bald v* ^'e ich mich vor, immer ausschauend 
nach „ä imon" , den ich getroffen und der mir ge­
holfen hatte. 

Er kam nicht mehr, ich sah ihn nicht wieder. 
Weder beim Anhal ten noch Aus laden des Zu­
ges, in keiner Stadt, zu keiner Zeit. Sein Name''' 
Ich habe ihn nie gewuß t . Was blieb, war ein 
Spiel um Bethlehem und eine Not im September. 

stand er an der Bodentreppe mit einem geöff­
neten Sack, um den .Rasemuck' einzulangen, 
der auf der Lucht sein Unwesen trieb. M a n hör­
te diesen b ö s e n Geist angeblich dort oben mit 
Ketten rasseln und furchtbar rumoren. Einer der 
Knechte, die den Rasemuck mit Knüppe ln und 
Besen schicherten, schrie: .Aufgepaßt , jetzt 
kommt er!' Und ü b e r die Wartenden e rgoß sich 
ein Eimer kal ten Wassers, so daß sie k l i t schnaß 
die Bodentreppe hinunterstolperten. 

Diese Spaße g e h ö r t e n bei uns zu den Si lve­
sterfreuden. N a , und das Schiffchenpusten. Auf 
einer g r o ß e n Schüssel , die mit Wasser gefüllt 
war, schwammen zwei Nußscha len , in denen 
brennende Lichts tümpfe befestigt waren. Z w e i 
W e t t k ä m p f e r standen einander g e g e n ü b e r und 
versuchten, ihr Schiffchen ans andere Ufer zu 
pusten. Dabei durfte weder das Licht ver löschen 
noch das Schiffchen untergehen. Wessen Schiff­
chen unterging, der sollte im kommenden Jahr 
Unglück oder einen Todesfall in der Famil ie 
haben. Simon entwickelte eine g roße Geschick­
lichkeit bei diesen W e t t k ä m p f e n und w ü r d e oft 
als Schiffchensieger gefeiert. 

So ging der Win t e r v o r ü b e r . Unser tiefver­
schneiter K r u g warf seinen Winterpelz ab. Dann 
krachte die Eisdecke des Rußs t roms und wie 
fast in jedem Jahr drohte Hochwassergefahr 
A l l e kräf t igen M ä n n e r — auch Simon — 
schleppten Tische und S tüh le aus den Gaststu­
ben nach oben. Die Famil ie zog in den ersten 
Stock und auf die Lucht. Dann kamen auch schon 
die gurgelnden, zischenden Wassermassen an­
gebraust. Unser Haus war fest gebaut und hielt 
den Fluten stand. W e n n die S t r ö m u n g nachl ieß 
und das Wasser fiel, gab es für Simon und für 
uns Kinder keine g r ö ß e r e Wonne, als mit einem 
kleinen Boot in unseren Gaststuben umherzu­
fahren und durch die Fenster ins Freie zu ru­
dern. So weit das Auge reichte, dehnten sich die 
ü b e r s c h w e m m t e n Wiesen . Es war ein g roßar t i ­
ger Anbl ick . 

Endlich zog sieh das Wasser zurück. Der 
W i n d trocknete Wiesen und Wege . Die Zug­
vöge l kehrten heim. Der Storch klapperte auf 
unserem Stall und um unsern Simon war's ge­
schehen. Ihn packte seine alte Wanderlust , eine 
unbezwingliche Sehnsucht nach der Ferne. Eines 
Morgens war er verschwunden. Niemand wuß­
te, wohin . 

Aber im Herbst, wenn morgens der Reif auf 
den Wiesen glitzerte und abends der Sturm an 
den F e n s t e r l ä d e n rü t t e l t e , dann erschien eines 
Abends m ü d e , hungrig und abgekoddert unser 
Simon. Genauso wie das erste M a l setzte er sich 
auf die Ofenbank, schlürfte den he ißen Grog 
und antwortete auf unsere Fragen: ,Na, Simon, 
wo warst du denn so lange?' mit einem Achsel­
zucken: ,Was we iß ich, weit, weit war ich!' Und 
wenn w i r weiterforschten: ,Was wi l ls t du nun 
anfangen, Simon?' sagte er: ,fch bei euch blei­
ben, Herr ist gutt, serr gutt!' 

Dann meinte unser Vater schmunzelnd: ,Na, 
denn bleib man da, Simon, deine Kammer ist 
noch frei.' Er, der alte Amerikafahrer , w u ß t e um 
das Fernweh und das He imweh seines Knech­
tes Simon. Er konnte verstehen, daß Simon 
immer den Hof ver l i eß , wenn die Feldarbeit 
begann. 

Und so bezog Simon dann in jedem Jahr sein 
Winterguart ier bei uns, bis ihn der F rüh l ing 
wieder auf die L a n d s t r a ß e trieb. 

So e r z ä h l t e mein Vater . U n d die Geschichte 
von dem alten Simon ist mir im Gedäch tn i s ge­
blieben bis heute. 

Graphik von Prot. Heinrich Wolff 

Einige wenige Arbeiten des bekannten ost­
preußischen Malers Prof. Heinrich Wolff stehen 
z u m Verkauf, vor allem Motive aus Königsberg 
und dem Samland wie das oben abgebildete. 
Näherei Auskunft gihl die Redaktion des Ost-
preuBenblattes. 
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zum 95. Geburtstag 
Kornatz, Rudolf, Postschaffner i . R., aus Mi lken , Kreis 

Lotzen, jetzt bei seiner Tochter Gertrude Sanden, 
2 Harksheide, Ulzberger Straße 32, am 7. Dezem­
ber 

zum 94. Geburtstag 
Judtka, Auguste, aus Nauendorf, Kreis Lyck, jetzt 

2221 Heise, am 12. Dezember 
Pfeffer, Carl , aus Rothof, Kreis Lyck, jetzt 2361 Ne-

gernbötel , am 6. Dezember 

zum 93. Geburtstag 
Waschkwoski, Gustav, Polizeikommissar, aus Rummy, 

Kreis Orteisburg, jetzt 2051 Dassendorf, Grenzwall 
Nr . 8, am 12. Dezember 

zum 92. Geburtstag 
Endrulat, Amalie, aus Erlenfließ, Kreis Labiau, jetzt 

bei ihrem Sohn Ernst, 785 Lörrach, Hangstraße 41, 
am 9. Dezember 

KUssner, Anna, aus Rastenburg, Bismarckstraße 4, 
jetzt 61 Darmstadt-Eberstadt, Nußbaumallee 12, am 
6. Dezember 

Schippel, Martha, geb. Schulz, aus Gumbinnen, Stal-
lupöner Straße 22, jetzt bei ihrer Tochter Minna 
Plickert, 7942 Baach, am 13. Dezember 

zum 91. Geburtstag 
Browarzik, Marie, geb. Chystralla, aus Lissen, Kreis 

Angerburg, jetzt 242 Eutin-Neudorf, Quanswiese 8, 
am 3. Dezember 

Rsoenberg, Paul, aus Groß-Schiemanen, Kreis Ortels-
burg, jetzt 7801 Opfingen, St.-Nikolaus-Haus 34, 
am 7. Dezember 

Tobai, Otto, aus Waidensee, Kreis Rößel, jetzt 797 
Leutkirch, A n der Rauns 6 

zum 90. Geburtstag 
Jonischus, Anna, geb. Jonischus, jetzt 33 Braun­

schweig, Wurmbergst raße 21 
Spieß, Gustav, aus Stallupönen, jetzt 1 Berlin 21, 

Zinzendorfer Straße 7, am 3. Dezember 

zum 89. Geburtstag 
Bloch, Luise, geb. Sengotta, aus Ebendorf, Kreis Or-

telsburg, jetzt 84 Regensburg, Hafnersteig 54, am 
16. Dezember 

Brosowski, Hedwig, geb. Loepke, aus Rehsau, Kreis 
Angerburg, jetzt 3511 Volkmarshausen 67, am 3. 
Dezember 

Clemens, Betty, aus Memel, Friedrich-Wilhelm-Straße, 
jetzt 2 Hamburg 61, Licentiatenweg 24, am 4. De­
zember 

Lutz, Ida, geb. Preuß, aus Halldorf, Kreis Treuburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Frida Dziomba, 28 Bremen, 
Landwehrstraße 24, am 27. November 

Nolting, Franz, Lehrer i . R., aus Gerslingen, Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt 2224 Burg, Burgstraße 3, am 
3. Dezember 

Regel, Carl , Gastwirt und Bürgermeister, aus Ribit-
ten, Kreis Johannisburg, jetzt 3401 Ebergötzen, 
Königsberger Straße 10, am 12. Dezember 

Schulz, Hermann, aus Deutseh-Bahnau, Kreis Hei -
ligenbedl, jetzt 21 Hamburg 90, Friedhofstraße 38 

Stanko, Marie, aus Blumenthal, Kreis Lyck, jetzt 2903 
Bad Zwischenahn, A m Brink 1, am 12. Dezember 

zum 88. Geburtstag 
Czecor, Marie, aus Prostken, jetzt 43 Essen-Altenes­

sen, Strünksweg 4, bei Führer, am 11. Dezember 
Kasper, Amalie, geb. Danowski, aus Angerburg, jetzt 

4491 Börger 245, am 2. Dezember 
Matzath, Anna, aus Stradaunen, Kreis Lyck, jetzt 4992 

Espelkamp-Mittwald, A m Hügel 6, am 5. Dezember 
Mazannek, Marie, geb. Mischel, aus Passenheim, Kreis 

Orteisburg, jetzt 457 Quakenbrück, St. Antorciort 32, 
am 15. Dezember 

Sommerfeld, Gustav, aus Albrechtswiesen, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 437 Marl-Drewer, Kinderheimstraße 
Nr. 7, am 14. Dezember 

zum 87. Geburtstag 
Broszio, Maria, geb. Thies, aus Andreastal, Kreis A n ­

gerburg, jetzt 34 Grone, A n den Sültewiesen 18, 
am 3. Dezember 

Rettig, Hedwig, aus Johannisburg, jetzt 31 Celle, Kuk-
kucksstraße 5, am 8. Dezember 

zum 86. Geburtstag 
Berlin, Max, aus Königsberg, Friedrichswalder Allee 

Nr. 62, jetzt 29 Oldenburg, Auguststraße 30, am 
27. November 

Buddenbrock, Marie Freiin von, aus dem Hause Ott­
lau, Kreis Marienwerder und Forken, Kreis Sam-
land, jetzt 2217 Kellinghusen, Lindenstraße 40, am 
3. Dezember. Die Gruppe gratuliert herzlich. 

Laschin, Friedrich, aus Krossen, Kreis Pr.-Holland, 
jetzt bei seiner Nichte Helene Rostek, 8111 Groß­
weil 50, am 2. Dezember 

Malonek, Henriette, geb. Nickel, aus Muschaken, Kr. 
Neidenburg, und Turowken, jetzt 84 Regensburg, 
Altdorfer Straße 10a, am 6. Dezember 

Schulz, Anna, geb. Kampowski, aus Königsberg, jetzt 
5038 Immendorf, Euskirchener Straße 15, am 12. De­
zember 

zum 85. Geburtstag 
Frisch, Lena von, geb. Oloff, aus Königsberg, Wilhelm, 

straße 12, jetzt 699 Bad Mergentheim, Herrenwie­
senstraße 50, am 12. Dezember 

Gebert, Friedrike, geb. Danischewski, aus Johannis­
burg, jetzt 2 Hamburg 22, Bartholomäusstraße l d , 
am 1. Dezember 

Greiser, Wolfgang, Schriftsteller und Redakteur, aus 
Alienstein, jetzt 1 Berlin 33, Hohenzollerndamm 65, 
am 8. Dezember 

Kraninger, Max, aus Orteisburg, jetzt 7611 Oberhar­
mersbach, Vor-Hagenbach 4i. am 10. Dezember 

Kühn, Otto, Buchdruckereibesitzer, aus Pil lau I, Kö-
ndgsberger Straße, jetzt 242 Eutin, Plöner Str. 28 II, 
am 8. Dezember 

Pokraka, Anna, geb. Skupsch, aus Altkirchen, Kreis 
Orteisburg, jetzt 8 München 13, Schleißheimer Straße 
Nr. 201a, am 19. Dezember 

Sbrzesny, Ida, aus Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt 2406 
Stockelsdorf, Lohstraße 164a, am 12. Dezember 

Schaedler, Paul, aus Pillau I, Hindenburgstraße 5, 
jetzt 673 Neustadt, Von-der-Tann-Straße 10—12, 
am 29. November 

Simanowski, Luise, aus Lindenwiese, Kreis Angerburg 
jetzt 3091 Ritzenbergen 2, am 2. Dezember 

Sontowski, Albert, aus Tilsit, Stiftstraße 12a, jetzt 24 
Lübeck, Wendischestraße 1, am 6. Dezember 

Thielhardt, Fritz, aus Kehlen, Kreis Angerburg, jetzt 
6905 Schriesheim-Stammberg, Altersheim, am 4. De­
zember 

Thieler, Hedwig, geb. Schimanowski, aus Angerburg, 
jetzt 34 Geismar, Heil igenstät ter Weg 3, am 7 De­
zember 

Wegner, Karoline, aus Georgenburg, jetzt 5321 Nie­
derbachem, Gollnheimer Weg, am 11. Dezember 

Werner Adolf, aus Schippenbeil, Wevers t raße 12, jetzt 
812 Weilheim, Steinlesestraße 7b, am 14. Dezember 

zum 84. Geburtstag 
Dowideit, Gustav, aus Birkenhain, Kreis Tilsit-Rag­

nit, jetzt 2091 Borstel, am 27. November 
Dibowski, Wilhelmine, aus Groß-Jerut ten, Kreis Or-

telsburg, jetzt 435 Recklinghausen-Süd, Iltisweg 3, 
am 11. Dezember 

Joneleit, Martha, aus Lyck, jetzt 311 Uelzen, Hauen­
riede 89, am 14. Dezember 

Klein , Hedwig, geb. Woldach, aus Ofen, Kreis Star-
gard, jetzt 53 Bonn-Bad Godesberg 1, An der Nes­
selburg 85, am 11. Dezember 

Ollesch, Margarete, aus Angerburg, jetzt 1 Berlin 61, 
Marheinekeplatz 3, am 5. Dezember 

Parplies, Emil, aus Angertal, Kreis Angerburg, jetzt 
653 Bingen-Rüdesheim, Burgstraße 14, am 9. De­
zember 

Segatz, Henriette, aus Neuendorf, Kreis Lyck. jetzt 
325 Hameln, Reherweg 19, am 10. Dezember 

Wi lk , Hermann, aus Lyck, jetzt 4 Düsseldorf, Kronen­
straße 52, am 12. Dezember 

Zil ian, Marie, aus Königsberg, Yorkstraße 96, jetzt 
24 Lübeck, Beethovenstraße 47, am 9. Dezember 

zum 83. Geburtstag 
Albrecht, Auguste, aus Kallenau, Kreis Orteisburg, 

jetzt 4041 Holzbüttgen-Neuß, Marienstraße 17, am 
16. Dezember 

Bartschat, Margarete, aus Memel, jetzt 24 Lübeck-
Moisl ing, Dornröschenweg 10, am 5. Dezember 

Decker, Franz, Schneidermeister, aus Königsberg, 
Quednau, Schulstraße 2, jetzt 2427 Malente-Grems-
mühlen, Königsberger Straße 32, am 29. November 

Dombrowski, Sophie, aus Niederhorst, Kreis Lyck, 
jetzt 6 Frankfurt (Main), Rohrbachstraße 56, am 12. 
Dezember 

Ellwitz, Mathilde, aus Allenstein, jetzt 51 Aachen, 
Lousbergstraße 19, am 7. Dezember 

Karasch, Auguste, aus Orteisburg, jetzt 61 Darmstadt, 
Hermannstraße 10, am 8. Dezember 

Sadlack, Emil, aus Angerburg, jetzt 311 Veerßen, 
Dorfstraße 3, am 9. Dezember 

Wallucks, Martin, aus Pillau I, Packhof, jetzt 53 Bonn, 
Römerstraße 118, Augustastift, am 7. Dezember 

W i l l , Frieda, aus Poßeggen, Kreis Johannisburg, jetzt 
53 Bonn-Bad Godesberg 1, Wiedemannst raße 54, 
am 12. Dezember 

Wölk, Wilhelmine, aus Dippelsee, Kreis Lyck, jetzt 
2419 Berkenthin, Altersheim, am 10. Dezember 

zum 82. Geburtstag 
Engelhardt, Johannis, aus Lyck, jetzt 3 Hannover-

Kirchrode, Tiergar tenstraße 121, am 11. Dezember 
Gregorzik, Henriette, aus Nikolaiken, jetzt 238 Schles­

wig, Amselstraße 83, am 12. Dezember 
Kuschnereit, Martha, aus Lyck, jetzt 447 Meppen, 

Paulstraße 8, am 2. Dezember 
Lange, Leopold, aus Sonnheim, Kreis Angerburg, jetzt 

5451 Obernbieber, Höhens t raße 50, am 16. Dezember 
Leibfacher, Richard, aus Surminnen, Kreis Angerburg, 

jetzt 5828 Ennepetal-Milspe, Vörders t raße 31, am 
5. Dezember 

Lijewski, Julie, aus Eichensee, Kreis Lyck, jetzt 5464 
Walgenbach, am 2. Dezember 

Marguard, Maria , aus Insterburg, jetzt 405 Mönchen­
gladbach, Anna-Kirch-Straße 207, am 16. Dezember 

Runge, Paul, aus Jakunen, Kreis Angerburg, jetzt 
86 Bamberg, A m Heidesteig 31, am 7. Dezember 

Sadowski, Anna, geb. Brodda, aus Großgarten, Kreis 
Angerburg, jetzt 2077 Trittau, Kirchenstraße 19, 
am 7. Dezember 

Schirrmacher, Anna, aus Pillau II, Große Stiehlestraße 
Nr. 6, jetzt 43 Essen, Mit twegstraße 20, am 11. De­
zember 

Spehr, Otto, Bürgermeister, aus Osterfelde, Kreis 
Schloßberg, jetzt 2448 Burg, Staakensweg 50, am 
3. Dezember 

Syska, Martha, aus Orteisburg, jetzt 4 Düsseldorf, 
Eilerstraße 163, am 7. Dezember 

Tiburzy, Adolph, aus Klein-Strengeln, Kreis Anger­
burg, jetzt 4711 Herborn-Forsthövel 35, am 5. De­
zember 

zum 81. Geburtstag 
Bachert, Auguste, geb. Budat, aus Langendorf, Kreis 

Labiau, jetzt 2941 Leerhafe, Kirmeerstraße 101, am 
8. Dezember 

Dolenga, Henriette, aus Wiesengrund, Kreis Lyck, 
jetzt 314 Lüneburg, Fontanestraße 5, am 11. De­
zember 

Klemens, Auguste, geb. Schakowski, aus Bartenstein, 
Horst-Wessel-Straße, jetzt 2406 Stockelsdorf. Dorf­
straße 6, am 1. Dezember 

Knorr, Albert, aus Blumstein, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
4785 Belecke, Eichenweg 47, am 9. Dezember 

Kramer, Paula, geb. Pollei, aus Mi lken , Kreis Lotzen, 
jetzt 46 Dortmund-Brackel, Thranest raße 10, am 9. 
Dezember 

Lauterbach, Hedwig, geb. Majaura, aus Schwenzeln, 
Kreis Memel, zu erreichen über Eva Grzgbowski 
244 Oldenburg, Ost landstraße 22a. am 10. November 

Mattern, Margarete, aus Königsberg, Herzog-Albrecht-
Allee 11, jetzt 24 Lübeck-Eichholz, Daimlerstraße 
Nr. 8, am 6. Dezember 

Miram, Lina, aus Paulswalde, Kreis Angerburg, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über Franz Jor­
dan, 213 Rotenburg, Mittelweg 37, am 14. Dezember 

Nadolny, Marie, geb. Flöß, jetzt bei ihrer Tochter 
Dorothea Nadolny, 28 Bremen, Bornstraße 56. am 
1. Dezember 

Niestroy, Dr. Erich, Studienrat i . R., aus Alienstein, 
Kopernikusstraße 45, jetzt 24 Lübeck, Hebbelstraße 
Nr. 22, am 1. Dezember 

Nofz, Otto, jetzt 7562 Germisbach, Beethovenstraße 2, 
am 21. November 

Pianka, Gustav, aus Seehausen, Kreis Angerburg, jetzt 
5951 Weringhausen, Dorfstraße 54, am 2. Dezember 

Schwarz, Maria , aus Pillau II, Camstigaller Straße 1, 
jetzt 2 Hamburg-Rahlstedt, Sieker Landstraße 42, 
am 12. Dezember 

Skopuick, Elsbeth, aus Lyck, jetzt 53 Bonn-Lengdorf, 
Im Elling 73, am 6. Dezember 

Stinka, Auguste, aus Soffen, Kreis Lyck, jetzt 5062 
Hoffmannstahl, Vierkofter Feld 18, am 12. Dezember 

zum 80. Geburtstag 
Becker, Adolf, Standesbeamter, aus Laukischken, Kr. 

Labiau, jetzt 3582 Gensungen, Heiligenstockstraße 
Nr. 4, am 11. Dezember 

Christoph, Marie, aus Seestadt Pillau, jetzt 2305 Möl­
tenort, Möltenorter Weg 21, am 10. Dezember 

Cziesielsky, Anna, jetzt 248 Diepholz, Oderweg 33, 
am 4. Dezember 

Drope, Frieda, geb. Maumann, aus Königsberg, jetzt 
7814 Breisach, Rheinstraße 21, am 1. Dezember 

Eschment, Dora, geb. Maumann, aus Königsberg, jetzt 
23 Kiel-Altenholz-Stift. Insterburger Weg 4, am 1. 
Dezember 

Frisch, Dorothea, geb. Lengiies, aus Talheim, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 2213 Wüs te r , Kohlmarkt 18, am 1J. 
Dezember . 

Frlcke, Gustav, aus Lyck, jetzt 7019 Kornwestheim, 
Lerchenstraße 16, am 13. Dezember 

Härlng, Karl , Kaufmann i . R.- aus Friedland, Jetzt 
452 Melle , Kleiner Kamp 3, am 4. Dezember 

Joswowitz, Bruno, Bundesbahnobersekretär i . R., aus 
Gutfeld, Großbuckwalde, Jonkendorf, Hohenstein 
und Königsberg, Schillerstraße 15, jetzt 326 Rinteln, 
Bruckwiesen weg 13 

Kawald, Johanna, verw. Neumann, geb. Mallunat, aus 
Groß-Engelau, Kreis Wehlau, jetzt 3383 Harlinge­
rode, Langenbergstraße 18, am 28. November 

Kle in , Friedrich, Hauptmann der Reserve und Justiz­
obersekretär , Amtsgericht in Gerdauen, jetzt 2 Ham­
burg 33, Habichtstraße 107, am 5. Dezember 

Masuch, Martha, geb. Kerl in, aus Schwenten, Kreis 
Angerburg, jetzt 3205 Bockenem. Nordwall 11; am 
14. Dezember 

Morchel. Helene, geb. Hirsch, aus Steinwalde, Kreis 
Angerburg, jetzt 3145 Salzhausen, am 5. Dezember 

Petersdorf, Maria , aus Pillau I, Tränkst raße . Meierei, 
jetzt 338 Goslar, Liegnitzer Straße 8, am 14. De­
zember 

Preising, Martha, geb. Klimneck, aus Heidenberg, Kr. 
Angerburg, jetzt 6962 Adelsheim, Ostpreußenst raße 
Nr. 27, am 11. Dezember 

Schimmelpfennig, Erna, geb. Bergatt, aus Königsberg, 
Cranzer Allee 90, jetzt 1 Berlin 31, Lietzenburger 
Straße 48/50, am 7. Dezember 

Wagner, Martha, aus Königsberg, jetzt 4951 Veltheim, 
Möllberger Straße 29, am 13. Dezember 

Wlllner, Rudolf, Schriftsetzer, aus Königsberg, Stein-
dammer W a l l 15, jetzt 322 Alfeld, Bornstraße 11. 
am 1. Dezember 

zum 75. Geburtstag 
Baltrusch, Hedwig, geb. Link, aus Pillau II, Lang­

gasse 6a, und Königsberg, Borsigstraße 1, jetzt 403 
Ratingen-Eckamp, Max-Planck-Straße 14, am 8 De­
zember 

Bernatzkl, Arthur, Lehrer i . R , aus Gebürge, Kreis 
Johannisburg, jetzt 3141 Deutsch Evern, Lärchen­
weg 5, am 15. Dezember 

Böhlen, Wanda, geb. Schulz, aus Stullichen, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 8058 Erding, Heyden-Platz 3, am 5. De­
zember 

Damnitz, Martha, geb. Bark, aus Königsberg, Prin­
zenstraße 11, jetzt 4 Düsseldorf, Siemensstraße 3, 
am 10. Dezember 

Deutschewitz, Rudolf, aus Seestadt Pillau, jetzt 23 
Kie l , Lehnsberg 23a, am 9. Dezember 

Garbowski, Olga, geb. Trenkel, aus Gregersdorf, 
Kreis Neidenburg, jetzt 46 Dortmund, Missunde­
straße 10, am 14. Dezember 

Grisard, Otto, aus Königsberg O b e r h a b ^ b e r g 5 l jetzt 
2 Hamburg Buurredder 16a I, am 4 Dezember 

Krager Frida, Musiklehrerin, aus Hemndiswalde Kr. 
Elchniederung, und Groß-Warkau , Kreis Inster. 
brng j e t i 746 Balingen, Randels t raße 2, am 10. 

Lakaschus^Marlha, geb. Jessat. aus Strigengrund, Kr . 
S t e r b u r " jetzt 6553 Sobernheim, Dr.-Hennann 

Straße 15, am 8. Dezember 
Löwenberg, Minna, geb. Krause, aus Lank, Kreis He». 

Hgenbeil jetzt 4781 Lippstadt-Lipperbruch, R.cht-

L o r e T Ä B ^ r . ^ r O r i e l s b u r g Beuthener 
Straße jetzt 493 Jerxen. Neulands t raße 7, am 18. 

MeDrtsZchTbKarL aus Nautzken Kreis Labiau jetzt 24 
Lübeck-Siems, Rangenberg 17, am 2 Dezember 

Neumann, Fritz, Kriminalobersekretar i . R.. aus 
T*irw"ndt und Tilsit , Jetzt 23 K i e l , Exerzierplatz 
Nr. 11, am 28. November 

Paradowski. Lucia, aus Landsberg Kreis Pr.-EYlau^ 
Schloßstraße, jetzt 2851 Debstedt-Hohe, Haupts t raße 
Nr 219 am 12. Dezember 

Poschmann, Bruno, aus Seeburg, jetzt 4408 Duhnen, 
Altersheim, am 17. November 

Preuß, Hedwig, aus Neidenburg, Burg, jetzt 732 Göp­
pingen, Blumenstraße 67, am 6. Dezember 

Quitsch. Leonore, geb. Strupeit, aus Königsberg, Molt 
kes t raße 16, jetzt 2 Hamburg 93, Kleingartnerver. 
ein 111 Nr. 478, am 5. Dezember 

Redetzky Meta, geb. Margies, aus Kleindunen, Kr. 
Elchniederung, jetzt 2952 Weener, Breslauer Straße 
Nr. 35, am 13. Dezember 

Riedel, Dr. Wi lhe lm, aus Fischhausen, jetzt 238 Schles­
wig, Stadtweg 13, am 9. Dezember 

Sandbrink, Bernhard, Tierzuchtinspektor 1. R., aus 
Alienstein, jetzt 459 Cloppenburg, Garreler Weg 19, 
am 28. November 

Stornier, Elisabeth, aus Rastenburg, jetzt 1 Berlin 19, 
Leonhardst raße 10, am 9. Dezember 

Tulowitzki , Otto, Fleischermeister und Viehkaufinann, 
aus Hohenstein, jetzt 4701 Rhynern, A n der Wei­
denhecke 9, am 13. Dezember 

Volprecht, Bernhard, aus Groß-Pötzdorf, Kreis Oste­
rode, jetzt 6419 Forsthaus Buchenberg, am 1. De­
zember 

Wagner, Erich, aus Tömpau, Kreis Samland, jetzt 
3167 Burgdorf, Niedersachsenring 9. am 12. Dezem­
ber 

Walter, Charlotte, aus Dettmitten, jetzt 238 Schleswig, 
Memeler Straße 16, am 9. Dezember 

Zacharias, Max, aus Seestadt Pil lau, jetzt 1 Berlin 13, 
Heilmannring 14 I, am 7. Dezember 

Jelinski , Ottilie, geb. Bondzio, aus Grundensee, Kreis 
Lotzen, jetzt 2161 Heinbockel 26, am 7. Dezember 

Toussaint, Dr. M i a , aus Angerburg, jetzt 51 Aachen, 
Buchkremer Straße 5, am 8. Dezember 

Untere Verlosung für f^epefternteröung ... 
. . . mit Gewinnen von mehr als 2000,— DM wird am Freitag, 12. Dezember, 

durchgeführt. Vielleicht gehören Sie dann zu den glücklichen Gewinnern. 

Zur Verlosung kommen: 

1 Hauptgewinn 100,— D M 
2 Geldpreise zu 50,— D M 
5 Geldpreise zu 20,— D M 
10 Geldpreise zu 10,— D M 
20 Reisewecker 
12 Bücher „ V e r l o b u n g mit Baldrian" 
20 Wandschalen, Messing, mit P r e u ß e n a d l e r m o -
tiv bzw. Motiv „Hirsch in der Rominter Heide" 

20 W a n d p l a k e t t e n mi t E lchschaufe lwappen 
10 Scha l lp la t t en „ A g n e s M i e g e l z u m Gedächtnis" 
10 B ü c h e r „ F r i e d r i c h der G r o ß e " 
10 Romane „Die G e f a n g e n e " v o n Paul Brock 
10 T i s d i b a n n e r 
10 H u n d e k a l e n d e r 1970 
5 B ü c h e r „Ein gutes W o r t zur rechten Z e i t " 
5 B ü c h e r „ N u r w e r die H e r z e n bewegt , bewegt 
die W e l t " 

Für Ihre Neuwerbungen wählen Sie bitte aus nachstehendem Angebot: 

F ü r d ie W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbe­
z iehers : O s t p r e u ß i s c h e r Taschenkalender 1970; 
Hauska l ende r „Der redl iche O s t p r e u ß e " ; Post­
kar tenka lender „ O s t p r e u ß e n im B i l d 1970"; 
O s t p r e u ß e n k a r t e mit fa rb igen S t ä d t e w a p p e n ; 
fünf Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , ve rs i lber t ; 
V ie r f a rb -Kuge l sch re ibe r mit P r ä g u n g „ D a s Ost­
p r e u ß e n b l a t t " ; A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
W a n d t e l l e r , 12,5 cm Durchmesser , oder Brief-
öfner , al les mit der Elchschaufel ; B i l d b a n d 
„ O s t p r e u ß e n " ( L a n g e w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; R o m a n 
v o n M i c h a e l Donra th „ H e i m k e h r nach F r i e d ­
l and" , „E ine Dacke lba l l ade" oder „ K a t z e n g e ­
schichten" (Drei M o h r e n v e r l a g ) . A r z t r o m a n v o n 
Behr ing „Der T o d hat das Nachsehen" . 

F ü r z w e i neue Dauerbez ieher : Gasfeuer­
zeug mi t Elchschaufe lwappen; „ S o m m e r ohne 
W i e d e r k e h r " v o n Rudo l f N a u j o k ; E. Wieche r t 
„He in r i ch von P l a u e n " (2 B ä n d e ) ; schwarze 

W a n d k a c h e l 1 5 X 1 5 cm mi t Elchschaufe l , Adler, 
K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß oder W a p p e n ostpreu­
ß i s c h e r S t ä d t e . „ M e l o d i e und R h y t h m u s " , Melo-
d ; e n v o n Peter K r e u d e r mit dem So l i s t en Bruce 
L o w u. a.; „ Z ü n f t i g e B l a s m u s i k " mit dem O r i ­
g ina lorches ter H o c h - u. Deutschmeis te r u. v. a.» 
„ W i l h e l m S t r ienz singt se ine g r o ß e n Erfolge*; 
„ Z a u b e r r e i c h O p e r und Operet te"? Zauberf löte , 
D o n G i o v a n n i , C a r m e n . T r o u b a d o u r u. a. 

F ü r d r e i neue Dauerbez iehe r - Elchschaufel-
plaket te , Bronze auf E ichenp la t t e ; Wappenteller, 
20 cm Durchmesser , mit Elchschaufel oder Adler» 
„Die Pferde mit der E lchschaufe l " (D. M . Goo-
dal l ) , „ E d u a r d M ö r i k e , G e s a m m e l t e Werke' , 
Sonderausqabe in e i n e m Band . 

W e r mehr neue Abonnenten vermitteln kann, 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot. 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE N E U W E R B U N G ! 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

£H!5 ^ i i p n u f i m b i u i ! 

Organ der Landsmannschaft Os tp reußen • . V . 
Die Zeitung erscheint wöchentlich. 
Den Bezugspreis In Höhe von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich überweise die Bezugsgebühr vlertel-/halb-
jährl ich im voraus an Das Os tp reußenb la t t , z Ham­
burg 13, Postfach 8047 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 20 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank, Hamburg. 
Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Ich bitte, mich in der Kar te i meines Heimatkreises 
zu führen . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

Postleitzahl 

Vor- und Zuname 

"''wörmört* 

vol l s tändige Postanschrift' 

Als W e r b e p r ä m i e wünsche Ich 

S t r aße und Hausnummer oder Postort Als offene Briefdrucksache senden an: 

Datum 

DAS O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertriebsabteilung 

Ünterecririft 2 Hamburg 13, Parkallee 86 
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UNSER O S T P R E U S S E N 
i n W o r t r B i l d u n d T o n 

DEZEMBER - A N G E B O T 1969 

J ^ a n t - ~ Ü e t Q a # GmbH 
2 Hamburg 13 Parkallee 86 Ruf 45 2541 

< £ m qutas TSuek - das ziektige 1X)elknaehts#ascketik 
Ernst Wiechert 

Am Himmel 
strahlt ein Stern 

E r z ä h l u n g e n , N o v e l l e n und Roman­
kapi te l , Betrachtungen, M ä r c h e n und 
Gedichte fügen sich zusammen zu 
einem Buch der Besinnung, das v o l l 
festlicher Freuden und s c h w e r m ü t i g e r 
Er innerung ist. E i n echtes o s t p r e u ß i ­
sches Weihnachtsbuch. 261 Seiten, 
v ie le Bi lder , Leinen. 13,80 D M 

A m H i m m e l 

j t r j k h t t c m ö t e m 

Ruth Maria Wagner / Otto Dikreiter 

Ostpreußisches 
Panorama 

Eine Reise nach Hause. 304 Seiten 
mit 24 Bi ldern auf Kunstdruck. 

Leinen. 26,80 D M Fritz Gause 

Königsberg 
E i n Buch der Erinnerungen i n 85 

Bildern . Dokumentarbildband. 6., er­
weiterte und neugestaltete Auflage. 
128 Seiten. Leinen. 19,80 DM 
M i t Stadtplan. 23,80 DM 

"Das besondere ^eschenh 

M a r t i n A . Borrmann / Otto Dikrei ter 

Denk ich an Ostpreußen 
Erinnerungen aus neun Jahrzehnten. 

Einmalige Sonderausgabe d e r Erinne- Ostpreußen 
r u n g s b ü c h e r „Leben i n O s t p r e u ß e n " 
und „Ein Blick zurück" . 2 B ä n d e mit 
zusammen 672 Seiten. Leinen i n 
Kassette. 24,80 D M 

Königsberg in Preußen 
Geschichte einer eu ropä i s chen Stadt. 

244 Seiten mit 16 Seiten Bi ldern auf 
Kunstdruck. Leinen. 26,80 DM 

Unvergessene Heimat in 156 Bildern. 
Dokumentarbildband. 7., erweiterte 
und neugestaltete Auflage. 160 Seiten 
mit 156 Bi ldern . Leinen. 19,80 DM 

OEIN Wt 11 I V A C H T S B I I C I i 

V O N E R N O T W I E O I F . K T 

Hugo I unk 

Der Kirchenkampf 
in Ostpreußen 

1933—1945. Geschichte und Doku­
mentation. 296 Seiten mit 4 Faks imi le -
Wiedergaben verschiedener D o k u ­
mente. Leinen. 24,80 D M 

Daphne Machin Gooda l l 

Die Pferde mit der 
Elchschaufel 

Das Schicksal der Trakehner — 
Flucht und Wiederaufbau, geschildert 
in einer packenden Erzäh lung . 104 Sei­
ten, 22 Fotos auf Kunstdruck. Leinen. 

15,80 D M 

Käthe K o l l w i t z : 

Ich sah die Welt 
mit liebevollen Blicken 

Ein Leben in Selbstzeugnissen. Ta ­
gebücher und Handzeichnungen füh­
ren uns durch das Leben der ostpreu­
ßischen Küns t l e r in . 404 Seiten, davon 
80 Seiten mit Handzeichnungen teils 
auf farbigem Bütten. Leinen 28,— D M 

Walter Hetschold 

Grüne Brüche 
und Heckenrosen 

Der Au to r , der als J ä g e r i n Fachkrei­
sen einen guten Ruf g e n i e ß t und auch 
bei N i c h t - J ä g e r n als E r z ä h l e r spannen­
der Jagdgeschichten bekannt wurde, 
schildert hier i n ebenso anschaulicher 
wie humorvo l le r A r t seinen Werde ­
gang als W e i d m a n n . 222 Seiten mit 
18 Fotos auf Kunstdruckpapier , Le inen 
f rüher 18,80 D M jetzt 7,95 D M 

Fri tz Skowronnek 

Ostpreußische 
Jagdgeschichten 
96 Seiten, Glanzk t . 6,80 D M 

Die Sporckschen Jäger j 
Roman aus Masuren . E i n junger 

Leutnant w i r d aus u n b e z ä h m b a r e r 
Jagdleidenschaft zum W i l d d i e b . 
248 Seiten, Leinen 12,— D M 

Werner Haupt 

Kurland, die letzte Front 
Schicksal v o n z w e i Armeen , 88 Fotos, 

16 Skizzen, 134 Seiten, 4. Auflage, 
kartoniert 9,80 D M 

Lucy Fa lk 

Ich blieb in Königsberg 
T a g e b u c h b l ä t t e r aus dunklen Nach­

kriegsjahren 1945—1948. 144 Seiten, 
Glanzeinband 9,80 D M 

Die bedeutsame Neuerscheinung: 

73id?ez ?et J^aisctzcit 
Der Bildband zu den Erinnerungen der Herzogin Viktoria Luise 

Die Bücher der Herzog in V i k t o r i a Luise bedürfen keiner be­
sonderen Empfehlung. Die E r i n n e r u n g s b ä n d e (siehe unten) dei 
Tochter Ka i se r W i l h e l m s II. haben bereits Hunderttausende begei­
sterter Leser gefunden. Die einzigartige Stellung der A u t o r i n als 
der letzten R e p r ä s e n t a t i n der Kaiserfamil ie , j a einer ganzen E-
poche, und die Anschaulichkeit und Exakthei t ihrer Darstellungen 
haben hierzu genauso beigetragen wie ihr persönl icher Charme. — 
Jetzt legt die Herzogin als H ö h e p u n k t ihrer Veröf fen t l i chungen 
eine Bi lddokumenta t ion vor, die i n ihrer A r t einmalig ist. Der Band 
e n t h ä l t eine V i e l z a h l bisher unveröf fen t l i ch te r Bi lder und Doku­
mente der kaiserl ichen Fami l ie und ihrer n ä c h s t e n Umgebung 
Uberraschend die g r o ß e A n z a h l der Fotos aus den Besuchen ost­
preuß i scher G a r n i s o n s s t ä d t e und Jagdreviere 

E i n einmaliges B i ldwerk — E i n einzigartiger J u b i l ä u m s b a n d zur 
G r ü n d u n g des Deutschen Reiches vor 100 Jahren — U n d : ein vor­
zügl iches Geschenk! 

400 Seiten, 521 zum T e i l mehrfarbige Fotos und Dokumente auf 
Kunstdrucktafeln, Format 24x17 ,5 cm, Leinen, 2 9 , — D M 

Wei t e rh in lieferbar: 

Ein Leben als Tochter des Kaisers 
Band I der Lebenserinnerungen. Zahlreiche Abbi ldungen, 380 Sei­

ten, Leinen, 

BILDER 
DER KAISERZEIT 

24,— D M 

Im Glanz der Krone 
Band II der Lebenserinnexungen. 380 Seiten, Großformat ,60 Illu­

strationen auf Kunstdruck, farbiger Umschlag, Leinen, 24,— D M 

Fritz Audirsch • 

Hahnchen und 
Huhnchen 

Ostp reuß i sche Märchen , Spr ichwör­
ter, Rätse l und Reime. A u s den Samm­
lungen v o n K a r l Plenzat. 128 Seiten. 
Farbiger Glanzeinband. 8,80 D M 

beschenke für die tfmu 

Doennigs Kochbuch 
37. Auflage, 241. Tausend. 640 Seiten 

mit rund 1500 Rezepten, 4 Farbtafeln, 
32 einfarbigen Abbi ldungen. Abwasch­
barer Kunststoffeinband. 28,80 D M 

Marion Lindt serviert 
ostpreußische 
Spezialitäten 
g e w ü r z t mit Anekdoten. Erprobte 
echt os tp reuß i sche Originalrezepte. 
Die beliebte Au to r in und leidenschaft­
liche Köchin schrieb ein charmantes 
und a m ü s a n t e s Kochbuch, ein or ig i ­
nelles Geschenk für alle Hausfrauen 
und Feinschmecker. 2. Auflage, ü b e r 
170 Origimalrezepte auf 104 Seiten. A b ­
waschbarer Glanzeinband nur 9,80 D M 

Ich helf Dir kochen 
H e d w i g M a r i e Stuber gibt al len 

Hausfrauen eine Fül le von Anregun­
gen, ü b e r 1300 Rezepte sind dar in 
übersicht l ich in Gruppen geordnet. Sie 
erfahren a u ß e r d e m , wie Sie Ihren 
Haushalt noch besser führen k ö n n e n , 
was Sie zu Festlichkeiten vorbereiten, 
wie Sie sich einen Vor ra t schaffen und 
vieles andere mehr. 437 Seiten, v ie le 
M e n ü - und Gedeckabbildungen, 
schwarz -weiß und farbig, Abwaschba­
rer Kunstledereinband. 18,— D M 

Annette Wol te r , 

Gutes aus deutschen 
Küchen 

Hausmannskost für Gen ieße r . M i t 
Be i t r ägen v o n A r n e Krüger . Gute alte 
Leibgerichte aus allen deutschen Land­
schaften sind in diesem neuen Koch­
buch versammelt — zum ersten M a l so 
a u s g e w ä h l t und dargestellt, daß sie 
sich mit der heutigen Küchenp rax i s 
v o l l und ganz „v e r t r ag en " . Düfte v o n 
knusprigem Schweinebraten, von herz­
haftem Kassler und w ü r z i g e m Kraut 
steigen uns sozusagen schon beim 
ersten n u r c h b l ä t t e r n der praktischen 
Rezepte und der vie len anschaulichen 
Farbbilder in die Nase. Gutes aus 
deutschen Küchen, in handlichem For­
mat und zu einem erstaunlich niedri­
gen Preis, bringt die Hausmannskost 
wieder zu Ehren und w i r d bald einen 
Vorzugsplatz in v ie len Küchen ein­
nehmen. 180 Seiten mit 35 Farbbildern. 
Abwaschbarer Glanzeinband 14,80 D M 

<JCdinpen?e C/tuße 
Ostpreußische 
Weihnacht 

in Liedern, Gedichten und Geschich­
ten (mit Liedertexten). Dazu Glocken­
g rüße aus Fischhausen, Heydekrug , 
Wal lenrode, Braunsberg und Kön igs ­
berg. 

25-cm-Langspielplatte 16.80 D M 

Agnes Miegel 
zum Gedenken 

Die g r o ß e Heimatdichter in liest eige­
ne W e r k e . Dazu V o l k s l i e d e r aus Ost­
p r e u ß e n . (Restbestand), 
30-cm-Langspielplatte 19<— I>M 

August Schukat erzählt 
plattdeutsche 
Geschichten 
aus Ostpreußen 

Aus „ O m a Se ide l" und „Seele des 
Landvolks" 
25-cm-Langspielplatte 17.— » M 

Heimat, deine Sterne 
W i l h e l m Strienz singt seine g r o ß e n 

Erfolge: Heimat, deine Sterne, W e r die 
Heimat liebt, Schwalbenlied, V o r 
meinem Vaterhaus, Nach der Heimat 
möcht ich wieder, Die W e l t braucht 
wieder Liebe und 10 weitere Lieder. 
Eine Schallplatte, die Erinnerungen 
an zu Hause bringt. 
30-cm-Langspielplatte 

Vorzugspre is 10,— DM 

Marion Lindt spricht 
Briefe der Jette Pl ischkumkat; U n -

sre Kinderchens, Bei Lehmanns k l i n ­
gelt das Telefon, Brief an den treulo­
sen Heinr ich. 
17-om-Langspielplatte 8,— D M 

Weihnachten 
mit Heintje 

Der k le ine Lausbub aus H o l l a n d 
bringt Ihnen mit seiner neuen W e i h ­
nachtsschallplatte v i e l Freude ins 
Haus. Er singt für Sie: St i l le Nacht, 
Süße r die Glocken nie kl ingen, Es ist 
ein Ros' entsprungen, Leise rieselt der 
Schnee, O du fröhliche, und weitere 
9 bekannte deutsche Weihnachtsl ieder. 
30-cm-Langspielplatte 19,— D M 

Land der dunklen 
Wälder 

Land der dunklen W ä l d e r , M e i n 
Ermland w i l l ich ehren, O s t p r e u ß e n ­
l ied, W e s t p r e u ß e n , mein l ieb Heimat­
land, O Danzig, Pommernlied. 
17-cm-Langspielplatte 

Bestellzettel! (Bitte ausschneiden und auf eine Postkarte kleben!) 

An den KANT-VERLAG 2 Hamburg 13, Parkallee 86, Postfach 8047 

Ich bestelle gegen Rechnung 

B, D M 

Melodie und Rhythmus 
G'schichten aus dem Wienerwa ld , 

Immer und ewig, Neapolitanisches 
S tändchen , Die kle ine Stadt w i l l 
schlafen gehn, M a n m ü ß t e K l a v i e r 
spielen k ö n n e n , Ich liebe die Sonne, 
den M o n d , Drei Münzen , Abend­
glocken, La Cucaracha, K o m m zurück, 
Kalkut ta liegt am Ganges, Sportpalast-
Walzer , Huckepack, Der alte Cowboy, 
Tschiou Tschiou, Charleston-Lady. 
30-cm-Langspielplatte 10,— DM 

Zauberreich Oper -
Traumland Operette 

Dies Bi ldnis ist bezaubernd schön, 
Reich mir die Hand, mein Leben, Ho lz ­
schuhtanz, Kommt ein schlanker 
Bursch gegangen, Ach so fromm, ach 
so traut, Vor sp i e l zu „Carmen" , Freu­
dig e r t ö n e n K r i e g s g e s ä n g e , A c h wie 
so t rüger isch, J a das Schreiben und 
das Lesen, K l ä n g e der Heimat. 
30-cm-Langspielplatte 10,— D M 

Anzahl Titel Preis 

... 4 

Name Vornamp 

Postleitzahl Wohnort 

S t raße 

A l l e Sendungen ab 10 D M sind im Inland portofrei 49 

Achtung! Voreinsendungen von Beträgen in bar. Briefmarken oder auf 
eines unserer Konten verzögern die Auftragsbearbeitung. Bitte erst Rech 
nnng abwarten, dann zahlen! 
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l ^ k e i n i s e k c ^ > t i t n m u n % b e i den n e i n 

Zwanzig-Jahr-Feier der Landesgruppe der Ostpreußen 

Tri der Schles ienhal le am F u n k t u r m in B e r l i n 
fand die J a h r e s g r o ß v e r a n s t a l t u n g der Landes­
gruppe B e r l i n der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
statt, an der ü b e r 2500 M i t g l i e d e r und Ber l ine r 
te i lnahmen. Das umfangreiche Programm, das 
i n d iesem Jah r g le ichzei t ig a n l ä ß l i c h des 
2 0 j ä h r i g e n Bestehens der Landesgruppe ge­
boten wurde , lei tete i n e inem V o r p r o g r a m m 
die M a n d o l i n i s t e n - V e r e i n i g u n g B e r l i n e in . 

Die Festansprache hie l t der 1. Vor s i t z ende 
K u r t J u r k o w s k i . Besonders b e g r ü ß t wurden 

B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r H o e f e r v o m Paten­
bezi rk Stegl i tz und eine Reihe v o n P e r s ö n l i c h ­
kei ten aus dem öffent l ichen Leben. L m . Jur ­
k o w s k i gedachte auch der B r ü d e r und Schwe­
stern in O s t - B e r l i n und der sowjet isch besetz­
ten Zone. In seiner Ansprache g ing er auf den 
G r ü n d u n g s t a g der Landesgruppe v o r 20 Jahren 
unter dem Ber l ine r F u n k t u r m e in und er in­
nerte an die Verpf l i ch tung und die M i t v e r a n t ­
wor tung g e g e n ü b e r unserer He imat . „ W i r H e i ­
matver t r iebenen b e g r ü ß e n e in vereintes E u -

B e i der Zwanz ig - Jah r -Fe i e r der Landesgruppe B e r l i n g ing es i m zwei ten T e i l des Programms 
sehr fröhl ich zu . Es stand unter dem M o t t o : „ D a s R h e i n l a n d g r ü ß t O s t p r e u ß e n " . H i e r i m B i l d 
mit z w e i Funkenmar iechen : B e z i r k s b ü r g e r m e i s ter Hoefer (Ber l in-Stegl i tz) , Kul tur re feren t 
Hors t Dohm, Landesgruppen-Vors i t zender K u r t J u r k o w s k i , Schatzmeister E r w i n S p i e ß (von 
l i n k s nach rechts). Foto Dohm 

ropa und w o l l e n auch i n der Landesgruppe Ber­
lin durch unsere A r b e i t dazu be i t ragen. Doch 
w i r d es e in vereintes Europa n iemals geben, 
solange e in geteil tes Deutschland besteht." 
A n s c h l i e ß e n d sprach B e z i r k s b ü r g e r m e i s t e r 
Hoefer, der seine Pa tenk inder recht herzl ich 
b e g r ü ß t e . 

Der zwei te T e i l des Programms stand unter 
dem M o t t o „Das R h e i n l a n d g r ü ß t O s t p r e u ß e n " . 
Durch e in buntes, karneval i s t i sches Programm 
t ü h r t e die Rheinische Karnevals-Gesel l schaf t 
zu B e r l i n e V . 

IIIIIIIIIIII iiiiiiiiiiin im Ii 11111111 um 11 ii i n Ii i iti n i»»11 n i n Ii n 

Keine Angst 
vor der Zeitungsnaclinahme 

Das G e s p r ä c h mit unserer Ve r t r i ebsab t e i l ung 
ü b e r die Zei tungsnachnahme, das w i r in unserer 
letzten Folge v e r ö f f e n t l i c h t e n , hat bei e in igen 
I e se rn M i ß v e r s t ä n d n i s s e hervorgerufen . Das 
r^ht aus Zuschriften hervor , die uns in dieser 
Woche erreichten. 

Liebe Leser, s e l b s t v e r s t ä n d l i c h m u ß die Z e i ­
lungsnachnahme nur dann gezahl t werden , 
wenn der B r i e f t r ä g e r Sie zwischen dem 10. und 
15. des M o n a t s nicht angetroffen und Ihnen 
mich ke ine Benachricht igung h in ter lassen bat. 
Sonst bleibt es bei der ü b l i c h e n Z n h l u n T s v " ? « e . 

Ihre R e d a k t i o n 
D A S O S T P R ^ U S S E N B l A T T 

KULTURNOTIZEN 

A r b e i t e n v o n K ä t h e Ruppe l , e iner gebore­
nen M e m e l e r i n , die kü rz l i ch vers torben ist, wer­
den v o n Donners tag, 4. Dezember , bis z u m 
19. Dezember in Hi lchenbach-Dahlbruch zu 
sehen sein. Der Verans ta l t e r ist der G e b r ü d e r -
Busch-Kreis e. V . 

Graphische A r b e i t e n v o n K a r l Schmidt-Rott­
luff zeigt a n l ä ß l i c h seines 85. Geburts tages das 
A l t o n a e r M u s e u m i n H a m b u r g i n einer A u s ­
s te l lung. D e r K ü n s t l e r hat mehrere Jah re auf 
der Kur i schen N e h r u n g , v o r a l l em i n N i d d e n . 
gearbeitet und w a r eng befreundet mit einer 
Reihe o s t p r e u ß i s c h e r K ü n s t l e r . 

V o l k s m u s i k aus Ost- und W e s t p r e u ß e n und 
aus P o m m e r n w i r d der S ü d d e u t s c h e Rundfunk 
am Sonntag, 7. Dezember , zwischen 7.15 und 
7.40 i n se inem I. P r o g r a m m br ingen . 

M a l e r e i u n d G r a p h i k v o n L o v i s C o r i n t h 
stell te das M u s e u m De A r t e de Ponce i n San 
Juan , Puer to R i c o , aus. 

100 Jahre a«t 

w i r d am 12. Dezember das ä l t e s t e M i t g l i e d der 
L M O - G r u p p e So l t au und ä l t e s t e E i n w o h n e r i n 
dieser Stadt, die W i t w e Pau la Richter, geb. N i t -
hack A m 12. Dezember 1869 auf dem el ter l ichen 
Gut S i lbe rbe rg i m K r e i s Lotzen geboren , ver­
brachte sie e inen T e i l ihrer Schulzei t in K ö n i g s ­
berg. Dor t wurde sie auch im D o m konf i rmie r t . 
1090 heiratete sie den Gut sbes i t ze r F ranz Rich­
ter. Bis 1914 lebten be ide Ehe leu te auf dem G u t 
W i s s o w a t t e n , ebenfal ls im K r e i s Lo tzen . A m 
23. M ä r z 1923 starb ihr M a n n in M i t t e n In 
S D ä t e r e n J ah ren wohnte Paula Richter in der 
G e g e n d um und seit 1933 in der Stadt T a p i a u . 

Ihre H e i m a t O s t p r e u ß e n m u ß t e s ie am 22. 
Janua r ver lassen . E i n Jah r lang w a r sie ge­
meinsam mit Bekann ten aut der Flucht, die sie 
ü b e r Pommern und M e c k l e n b u r g f ü h r t e . W ä h ­
rend d ieser schweren Zei t v e r l o r sie zwei Brü­
der und eine Schwester . 1946 fand sie sch l ieß l ich 
in G i l d e h a u s i n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n e ine B l e i ­
be. Im Herbs t des gle ichen Jah res z o g sie z u 
ihrer N ich te (der Tochter i h re r ä l t e s t e n Schwe­
ster) und deren M a n n , T i e r a r z t Dr . A r t h u r Loe -
we i n 304 Sol tau , B a h n h o f s t r a ß e 37. R ü s t i g und 
rege w i e stets feiert sie dor t n u n ih ren G e ­
burtstag. P a u l a Richter ist an dem öf fen t l i chen 
Geschehen und an der A r b e i t der L a n d s m a n n ­
schaft in teress ier t u n d i m m e r noch eifr ige Le ­
ser in des O s t p r e u ß e n b l a t t e s . 

D ie G r u p p e So l t au der Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n und die R e d a k t i o n des O s t p r e u ß e n ­
blattes g ra tu l i e ren der J u b i l a r i n he rz l i ch . 

K/W 

O S T P R E U S S E N -

M A N S C H E T T E N -
KNOPFE 

mit farbigen Wappen, echt 
feueremailliert, im 

Geschenkkästchen DM 12,-
für viele Heimat-Städte 

A ^ r W T W r V S r W T W A ^ ^ / v W v W A 

Allenstein, Angerapp, Angerburg, 
Bartenstein, Bischofswerder, 

Braunsberg, Deutsch-Eylau, Eben-j 
rode, Elbing, Elchschaufel, Fisch­
hausen, Gerdauen, Goldap, Gum­
binnen, Heiligenbeil, Heilsberg,; 
Heydekrug, Insterburg, Johannis­
burg, K ö n i g s b e r g , Labiau, Lotzen, 
Lyck, Marienburg, Marienwerder, 
Memel, Mohrungen, Neidenburg, 
Orteisburg, Osterode, O s t p r e u ß e n ­
adler, Pil lau, P r e u ß - E y l a u , P r e u ß -
Holland, Kamiii . Rastenburg, Rie­
senburg, R ö s s e l , Rosenberg, S c h l o ß ­
berg, Sensburg, Stuhm, Tilsit, 

Treuburg, Wehlau 

außerdem G E S C H E N K E 
in echt Silber ebenfalls für 
alle vorstehenden Städte 

M o k k a l ö f f e l 9,50 D M , Zuckerschau­
fel 11,50 D M , Serviettenring 21,-1 
O-Mark, S c h l ü s s e l k e t t e , R ü c k s e i t e 
Christopherurs, 12,— D M , S c h l ü s s e l - ; 
kette, vers., 5,20 D M , Ansteck- j 
brosche, vers., 3,50 D M , Wappen-' 
a n h ä n g e r 2,50 D M , Armkettchenj 
4,70 D M , sowie Fil igranarmband, 
Wappen nach Ihrer Wahl : mit ein! 
Wappen 6,50 D M , mit 2 Wappen 
8,80 D M , mit 3 Wappen 10,50 D M . 

Wegen großer Nachfrage gleich 
besiellen, um Lieferschwierig­
keiten zu vermeiden! 

NEU-
ein schönes 

Gedenk 

mit 
Elch 

Kuren­
kahn 

Tannen­
berg-

Denkmal 
K ö n i g s b e r g e r S c h l o ß 

in Messing, h a n d g e s ä g t , D M 12,50 
R O S E N B E R G , 2301 Klausdorf 

H i e r a u s s c h n e i d e n ! 

R O S E N B E R G . 2301 Klausdorf 
Senden Sie: 

M O B I L E Ostpr. 

M a n s c h e t t e n k n ö p f e 

Wappen 
A u f Postkarte kleben 

W E I N F R E U N D E 
d a s g i b t ' s n u r e i n m a l 
15 Flaschen Qualltäts-Naturweln, darunter 10 Spätlesen aus den 
begehrten Jahrgängen 1964, 1966 und 1967 zum Freundschafts­
preis von DM 73,501 (anstelle von 81,- DM). Inklusive Verpackung 
sowie 4 stapelbaren Flaschenbetten und Versandkosten. 
Da sollten Sie zugreifen, selbst wenn Sie schon einen Lieblings­
wein haben. Diese Weine könnten besser und preiswerter sein. 
Je 5 Flaschen dieser köstlich mundenden Weine erwarten Sie; 

1964er Scharzberger Riesling 
naturrein, ausgereift, würzig! 

1966er Binger Scharlachberg Spatlese 
Originalabfüllung, für Kenner! 

1967er Westhofener Bergkloster Spätlese 
eigene Abfüllung, lieblich mild! 

Sichern Sie sich diesen kleinen Weinschatz, um den Sie jeder 
Weinfreund beneiden wird. Erproben Sie, was Ihnen die KO-
NIGSMARCK als Weinfreund zu bieten hat. Wir garantieren Ihnen 
Genuß-Zufriedenheit für unsere Weine. 
Sollte Ihnen eine Flasche KÖNIGSMARCK-Wein tatsächlich ein­
mal nicht schmecken, wird sie auch nach einem halben Jahr 
noch anstandslos zurückgenommen, und Sie erhalten Ihr Geld 
auf den Pfennig zurück! Weinkauf ohne Risiko. 
Leisten Sie sich diesen stark preisermäBigten Weinschatz, der 
Ihnen Weingenuß aus den bis heute besten Jahrgängen dieses 
Jahrzehnts bringt! Vorzugsbon ausfüllen und abschneiden! 

V O R Z U G S B O N 
Senden Sie mir die angebotenen 15 Fla-
senen Naturweine zum Freundschaftspreis 
DM 73,50, franko meiner Bahnstation. Ich 
bezahle 

• 30 Tage nach Rechnung • per Nachnahme 

Name 

GRÄFIN 
VON 

KÖNIGS 
MARCK 

Wohnort 

Berui 

Straße 

Telefon 

W e f f l b a u 
/ e i n m a l l e r e 

Bahnstation 

Unterschrift 

G R Ä F I N V O N K Ö N I G S M A R C K * 
.-)4 K O B L E N Z • P O S T F A C H I M i O 
F I S C H E L S T R . • T E L . Oü t i l 2 1 4 » 

-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
•fr 
«fr 
•fr 
•fr 
•fr 
•fr 
•fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 
-fr 
-fr 
-fr 
•fr 
-fr 
«fr 

-•fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 
-fr 
-fr 
•fr 
•fr 
-fr 
-fr 

I 
-fr 
•fr 
-fr 
•fr 

— 

V i e l F r e u d e 
. m i t d e r b e l i e b t e n 

.; rV V o g e l h a u s - S p a r d o s e 
(ebschlieBbar) in schöner bunter 
Metallausführung. Ein Vogel kommt aus 
dem Häuschen, nimmt das Geldstück 

—• - mit d. Schnabel u. wirft es in sein Nest. 
V ,.-*^Ji Schönes u.besond. emeher. Geschenk 

Y - " " - " - ^ (weckt das Sparen bei den Kleinen) 
Komplett m. Schlüssel nur DM 6,95 + Porto Nachn. 
Ab 2 Stück portofrei. Bei Nichtgefallen Rückgaberecht. 
Werner Roth, 404 NeuB. Postfach 142, Abt V 65 

j Ostpreußen im Bild 1970 1 
i Der Bildpostkarten-Kalender mit 24 Aufnahmen und einem 
f farbigen Titelbi ld ist sofort lieferbar! Kunstdruck 4,40 D M 

\ Rautenbergsche Buchhandlung-295 Leer 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, Bettwische, Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Betlfederadirekt 
vom Fachbetrieb: 

Rudol f B l a h u t 
Gegr. 1882, Stammhaus Deechenltz/Nouern 

lern: 8492 Furth i . Wald 
Marienatraßa 52 

ausfuhr! Angebot u. Munter kostenlos 

D e r n e u e C a r o l 
E i n neues Halbschock unbe­
kannter Schwanke aus dem 
Leben des o s t p r e u ß i s c h e n 
O r i g i n a l s G r a f C a r o l Sas­
senburg. 
D i e neuen Schwanke s ind 
z w e r c h f e l l e r s c h ü t t e r n d , da­
neben e r f ä h r t man B i o ­
graphisches u n d Deta i l s ü b e r 
den „ H e l d e n " . 
K l . K l o o t b o o m - K l o o t w e i t -
sd ien , 100 S., geb. D M 8,80 

Ostpreußen 
Eine E r i n n e r u n g an Ost - und 
W e s t p r e u ß e n u n d D a n z i g . 
C a r l v o n Lorck , 112 ganz­
sei t ige A u f n . , L n . D M 24,80 

— In jeder Buchhandlung — 

W E I D L I C H F R A N K F U R T 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 
finden endlich Er lösung. — Gratis­

prospekt durch 
Böhm-Versand, 6331 K ö n i g s b e r g 71 

Berufst. Verw.-Angest., Vierzigerin, 
aufgeschl. u. naturl. , m ö . charak-
terf., aufr. H e r r n zw. Heirat 
kennenlernen. Zuschr. u. Nr . 
95 079 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 

Witwe, 63 J . , w ü . die Bekanntschaft 
eines soliden Herrn . N u r ernst-
gem. Zuschr. u. N r . 95 060 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpr. Landwirt , jetzt Industrie-
arb., 34/1,75, ev., led., forsche E r ­
scheinung, k l . Wohg. , V W , Haupt-
entsch.. R a u m Hannover, wü. 
nettes M ä d e l zw. Heirat kennen­
zulernen. Bildzuschr. u. Nr . 95 061 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg . 13. 

Rentner, Ende 60, 1,72, ev., einsam, 
mit gutem Charakter, schuldlos 
geschieden, su. Partnerin. Zuschr. 
u. Nr . 95 121 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , 30/1,84, ev., R a u m N W -
Deutschi., m ö . nettes M ä d e l ken­
nenlernen. Bildzuschr. u. Nr . 
95 166 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Weihnachtswunsch: Architekt, 29 
1,80, i m ev. Posauenchor, m ö . ' 
Christi., h ä u s l . , ev. F l ü c h t l i n g s - ) 
m ä d c h e n , Nichtrau., bis 29 J . N ä h e 
D ü s s e i d . , zw. Heirat kennen-

j lernen. Zuschr, u. N r . 95 080 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H b g . 13. 

i Beamter, 33/1,69, ev., tolerant, w ü . 
| die Bekanntschaft m. pass. Dame 
\ bis 32 J . zw. Heirat. Bildzuschr. 

u. Nr . 95 195 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Beamter, 56/1,70, schlk., ev., allein-
stehd., Nichtrau. , Norddeutschi., 
w ü . nette F r a u bis 52 J . zw. He i ­
rat kennenzulernen. Zuschr. u. 
N r . 95 059 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 H a m b u r g 13. 

S u c h a n z e i g e n J 

,Hans Georg Gerhard Nikiaus, geb. 
1934 in K ö n i g s b e r g , sucht seine 
Mutter E m m i . Zuschr. u. N r . 95 044 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

S t e l l e n a n g e b o t « 

Weihnachtswunsch: Ostpr., 38/1,75, 
ev., solid., ehrl . u. strebsam, 
Eigent. vorh., m ö . mit schlicht. 
Mädel Zukunft planen. Bildzuschr. 
u. 95 102 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

| Ostpr. Rentner, 60/1,65, Landwirts­
sohn, Nichttr., su. eine F r a u bis 
60 J . m. Rente u. Wohng. zw. gem. 
H a u s h a l t s f ü h r u n g . Bildzuschr. u. 

I N r . 95 078 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
| 2 Hamburg 13. 

Alleinstehender Witwer , ev., m ö . 
nette Dame, ca. 50 J . , zw. gemein­
samer H a u s h a l t s f ü h r u n g , evtl. 
Heirat, kennenlernen. Zuschr. u. 
Nr . 95 155 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
2 Hamburg 13. 

W i r suchen zum 1. 1. 1970 oder 
s p ä t e r f ü r ein e r m l ä n d i s c h e s 
He im — Internat f ü r s p ä t a u s ­
gesiedelte Jungen — 

eine Mitarbeiterin 
f ü r K ü c h e und Haus. Gehalt 
nach Tar i f und Vereinbarung. 

M a x i m i l i a n - K a l l e r - H e i m 
5759 Helle bei Balve 

Gesucht w i r d alleinstehendes 

Ehepaar oder Dame 
zur Betreuung eines ä l t e r e n 
Ehepaares im Krankheits fa l l . 
Geboten wird moderne 2-Zi.-
Wohng. (74 qm, Bad, ö l h z g . ) im 
gleichen Hause in K i e l , beste 
Lage. Zuschr. u. N r . 95171 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg . 13. 

„Hicoton" ist a l t bewähr t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 5.05. Nur in Apotheken. 

B e k a n n t i c h a f f e 

Nette B ü r o - A n g e s t e l l t e (Raum 
Frankfurt), 29/1,68, ev., mit neuem 
Eigenheim, mö. nur christl. gesi. 
Herrn in guter Position zw. H e i ­
rat kennenlernen. Bildzuschr. u. 
Nr. 95 120 an Das Ostpreußenbla t l 

2 Hamburg 13, 

£ s gibt mehrere VAi%l\d\keiten, J/rrc 

^Anzeige aufzuyeöetv 

1. Sie schreiben an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anzeigen-
abteilung, 2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

2. Sie besuchen uns i n Hamburg, Parkallee 84, n . 

3. In dringenden Fä l len rufen Sie uns an und ver­
langen Frau Schöbel 

( 0 4 1 1 ) 4 5 2 5 41 o d e r 4 5 25 4 2 
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eigene H e r s t e ü u n n Königsberger Marzipan 
T e e k o n f e k t (Kef. u. ungef.) Meine Spezialitat 
R a n d m a r z i p a n (Herze) ca. 20 g per s t ü c k P f d . D M 8 8 0 

Geschenkpackung Herze zu D M 2,75, 5,50, 11.- und 1 5 -
Lieferung ab D M 25 — portofrei. 

fHl>Uuift 2 m H a m b u r « 2 2 (U-Bahnhof Wartenau) 
j u n m i j wandsbeker Chaussee 31, Telefon 25 90 12 

/ * W Betten u. Aussteuer vom „Rübezahl" 
ZTugüZHr Ansicht 

Jnd völlig kostenlos m.t Rückporto »enden Nil ihnen 
das große StoHmus»erbuch - Alles für die Aussteue­
re beliebte Federn-Kollektion -Original-Handschleiö-

Daunen u. Federn. Bequeme Teilzahlung 10 Wochen 
bis 12 Monatsraten. Gute Verdienstmöglichkeiten 

t. bammelbesteller u. nebenberufliche Mitarbeite-
Bewahrtes Oberbett mit 25jähriger Garantie 
rot, blau, fraise, reseda, gold D M 

130 x 200 cm m. 6 Pfd. Halbdaunen 88,40 
40 x 200 cm m. 7 Pfd. Halbdaunen i00,15 

160 x 200 cm m. 8 Pfd. Halbdaunen 114,30 
80 y 80 cm m 2 Pfd Halhdaunpr 27 40 

Das bekannte Betten u. Aussteuer - SpezTal - Versanriham „Rübezahl" 4557 Fürs tenau 

Z u W e i h n a c h t e n 

Graphik aus Ostpreußen 
von Heinrich Wolff (Land­
schaften und K ö n i g s b e r g e r A n ­
sichten). Adr. Frau Susanne 
Schiff, 8 M ü n c h e n 50, Thal­

h a m e r s t r a ß e 7. 

GREIF bis zu 10 Rasuren! 
>OStfrei 10 Stück 2,90 DM, 
Rasierklingen 2S Stück 7 - DM 
Abt. II KONNEX-Versandh.. 29 Oldenburg i. 0. 

HONIG 

? ^ ^ £ a , z f e t t ] b e r i n g e 1 9 6 9 ' 
b kg Dose/Eim« bis 60 Stuck 11 SVRM 

10 kg Bahneiraer bis 120 Stück lIii K& 

Ost- und W e s t p r e u ß e n . Alte B ü -
I eher. Landkarten und Ansichten, 
j Liste gratis. K . B R E Y E R , Ant i ­

quariat, 61 Darmstadt. Postfach 
Nr. 212. 

iNaturreiner 
Bienenschleudei • 

9 Pfd. netto, Linde, D M 22,50 
4,5 Pfd. netto, Linde, D M 1 3,70 

porto- und verpackungsfrei, 
.loh. Ingmann. 5 Kö ln 80, Pf. 840 120 

Q l a P r e i s e l b e e r e n £ 

aus neuer Ernte sind vorzügl ich 
und soo gesund, mit Kristallzucker 
ungekocht, tafelfertig haltbar, un­
gefärbt , 5-kg-Elmer (Inh. 4500 g) 
20,95 D M , I a Heidelbeeren (Blau­
beeren) 14,65 D M , schw. Johannisb.-
Konf. 16,25 D M . Hagebutten-Marme­
lade 13,25 D M (Vitamin C). Brom­
b e e r k o n f i t ü r e 13,25 D M , Honig-
Sonnenkraft 15,45 D M . Ab 3 Eimer 
portofr. Nachnahme. Marmeladen-
Reimers, 2085 Quickborn (Holst), 
Abt. 51. Preisliste ü b . weitere Kon­
f i türen , Marmeladen. Gelees und 

Fruchtsirupe bitte anfordern. 

Jede ostpreußische Familie 
(reut sich auf den 

O s t p r e u ß e n -

K a l e n d e r 1 9 7 0 

Abreißkalender mit 24 Kunstdmck-
bildpostkarten und Beiträgen ostpreu­
ßischer Dichter. Herausgegeben von 
Martin A. Borrmann. Format 14,8 X 
21cm nur 4,80 DM 
D e r traditionsreiche K a l e n d e r ist T a u ­
senden ans H e r z gewachsen. I n seinen 
schönen K u n s t d r u c k - B i l d p o s t k a r t e n -
Fotos, alten Stichen u n d anderen künst­
lerischen Darste l lungen - führt er uns 
diesmal besonders die reiche K u l t u r ­
geschichte der H e i m a t v o r A u g e n . 

Senden Sie uns bitte Ihre Bestel lung 
b a l d . L i e f e r u n g erfolgt z u m gewünsch­
ten T e r m i n . G e r n senden w i r Ihnen auch 
kostenlos unseren bebilderten K a t a l o g . 

G r ä f e u n d U n z e r 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf. 509 

s a Ä a a i i a a K i - a a a a i K ö a s i 

Unser neuer Jubiläumskatalog wird 
Ihnen noch mehr Freude bringen 
als alle bisherigen. 
Wenn er noch nicht in Ihrem Brief­
kasten steckt, schreiben Sie uns 
schnell Ihre Adresse! 

W A L T E R B I S T R I C K 
8011 München-VATERSTETTEN 

Nur noch 2 Wochen 
bis Weihnachten! 
Katalog 69 kostenlos! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberten 

w tV^Königsberg/Pr./ 
8011 München-VATERSTETTEN 

So Gott will, feiern wir am 
8. Dezember 1969 unsere goldene 
Hochzeit und g r ü ß e n unsere 
Freunde 

Fritz Kraemer 
und Margarete 

geb. Schinz 
aus Siegmanten, Eigenheim, 

Kreis Insterburg 

j . 62 Wiesbaden, Eschbornstr. 3 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, Oma und Uroma, 
Frau 

Maria Nelson 
geb. Borchert 

aus S c h ö n m o o r bei Tharau, 
O s t p r e u ß e n 

feiert am 7. Dezember 1969 
ihren 70. Geburtstag. 

Z u diesem Ehrentage gratu­
lieren recht herzlich und w ü n ­
schen für die Zukunft alles 
Gute 

Sohn Gustav nebst Familie 
T ö c h t e r Frida und Marta 
nebst A n g e h ö r i g e n 

58 Hagen, Haidener S t r a ß e 82 

Mein lieber Vater, Schwieger­
vater und G r o ß v a t e r 

Gustav Komorowski 
aus Goldensee, K r . Lotzen, 

O s t p r e u ß e n 
feiert im Dezember 1969 sein 
50jähr iges M e i s t e r j u b i l ä u m im 
Schmiedehandwerk. 
Im Mai wurde er 83 Jahre alt. 

Es gratulieren ihm zu diesem 
Ehrentage und w ü n s c h e n ihm 
Gesundheit und Gottes Segen 

seine Kinder 
und 3 Enkelkinder 
sowie alle Anverwandten 

Zu erreichen ü b e r 
K a i l Komorowski, 41 Duisburg-
Hamborn, V e i l c h e n s t r a ß e 26. 

A m 7. Dezember 1969 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
G r o ß v a t e r 

Emil Hube 
aus Hermsdorf, K r . Heiligenbeil 

jetzt 7614 Gengenbach, 
F r a n z - B e e r - S t r a ß e 6 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 
seine Frau Grete, Kinder so­
wie Schwieger- und Enkel ­
kinder. 

A m 1. Dezember 1969 feierte 
unsere liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Ida Stein 
geb. Syskowski 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren 
die Kinder und Enkelkinder 

33 Braunschweig 
Waisenhausdamm 6 

r — \ 
So Gott will, feiert am 7. De­
zember 1969 meine liebe Schwe­
ster, unsere liebe Tante, Frau 

Maria Nelson 
geb. Borchert 

aus S c h ö n m o h r bei Tharau, 
O s t p r e u ß e n 

jetzt 58 Hagen, Haldemer Str. 82 
ihren 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
reichen Segen 

ihre Schwester Anna 
die Neffen Heinz, Gerhard 
und Horst mit Familien 

3141 Melbeck ü b e r L ü n e b u r g 
A m Diemel 1 

V 

A m 6. Dezember 1969 begeht 
seinen 7 0. G e b u r t s t a g 

Lehrer 1. R. 

Helmut Riemke 
aus A l t - D o U s t ä d t , 
Kreis Pr.-Holland 

Es gratulieren herzlich 
seine Frau 
seine Kinder 
und Enkel 

2244 Wesselburen 
S c h ü l p e r S t r a ß e 11 

A m 10. Dezember 1969 voll­
endet meine liebe Frau, unsere 
gute Mutti, Frau 

Martha Damitz 
geb. Bark 

aus K ö n i g s b e r g Pr., 
P r i n z e n s t r a ß e 11 

Iba- 7 5. L e b e n s j a h r . 
Es gratulieren herzlich 
Paul Damitz 
die Kinder 
und Schwiegerkinder 

4 Düsse ldor f , S i e m e n s s t r a ß e 3 
V .. «f 

S t a t t K a r t e n 
Für die vielen G l ü c k w ü n s c h e , 
Blumen und Geschenke, a n l ä ß ­
lich unserer goldenen Hochzeit 
danken wir hiermit herzlichst. 

F r i e d r i c h K o l b e r g 
u n d F r a u H e d w i g 

2a Kiel , im Oktober 1969 

f 1 
Ich danke allen meinen lieben 
Freunden und Bekannten so­
wie der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , insbesondere dem 
Vorsitzenden der Kreisgruppe 
Heiligenbeil, Herrn Emil Kuhn, 
und dem O s t p r e u ß e n b l a t t für 
die mir erwiesenen Aufmerk­
samkeiten zu meinem 100. Ge­
burtstag. 

H e r m a n n B ö h m 
2 Hamburg 70. Rennbahnstr. 192 

A m 8. Dezember 1969 vollendet 
Frau 

Marta Schulz 
geb. Mllewski 

aus Osterode, O s t p r e u ß e n , 
M a e r k e r s t r a ß e 9 

jetzt 61 Darmstadt, Soderstr. 111 
ihr 7 5. L e b e n s j a h r . 

Es gratulieren herzlichst 
ihr Ehemann 
Sohn Heinz 
Schwiegertochter Evelin 
Enkelkinder Maja und Mati 

A m 17. Dezember 1969 begeht 
unsere liebe Mutter, Omi und 
Uromi, Frau 

Therese Krause 
geb. Zilian 

aus Landsberg, O s t p r e u ß e n 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 11 
jetzt 2131 Brockel 93 

ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

A m 10. Dezember 1969 feiern 
unsere lieben Eltern 

Friedrich Zymmek 
und Frau Klara 

geb. Kalke 
aus K ö n i g s b e r g Pr., 

Kummerauer S t r a ß e 34 
jetzt x 1421 Staffelde, 

Kreis Oranienburg 
das Fest der goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Glück und Gesund­
heit 
Fritz Zymmek u. Frau Sophie, 

geb. R ö b k e 
2 Hamburg 61, Scheelring 7 

Heinz Knörck und Frau Helga, 
geb. Zymmek 
x 1423 Kremmen, 
Berliner S t r a ß e 39 

7 Enkel und 1 Urenkel 
V / 

Im gesegneten Alter von 89 
Jahren entschlief nach einem 
arbeitsreichen Leben am 25. No­
vember 1969 Frau 

Martha Frankfurt 
geb. Clement 

aus Seestadt Pillau, 
Lustiges Flick 14 a 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Frieda Degenkolb, 
geb. Frankfurt 

867 Hof, L i e b i g s t r a ß e 1 

Gott der Herr rief heute nach 
schwerer Krankheit, jedoch un­
erwartet, unsere geliebte, treu­
besorgte Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, 
S c h w ä g e r i n und Tante 

Kriegerwitwe 

Marg. Zimmermann 
geb. Urban 

aus Alienstein, B o e l k e s t r a ß e 

im Alter von 55 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Reinh. Zimmermann 
Manfred Zimmermann 
Max Vergosen u. Frau Brunhild, 

geb. Zimmermann 
drei Enkel 
und alle Verwandten 

4 Düsse ldorf , Rather S t r a ß e 21 
den 15. November 1969 

Die Beerdigung fand statt am 
Dienstag, 18. November 1969, in 
Düsse ldorf , Nordfriedhof. 

Nur Arbeit war Dein Leben, 
nie dachtest Du an Dich, 
für Deine Lieben streben, 
war Deine h ö c h s t e Pflicht. 

Fern ihrer geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat nahm heute morgen 
gegen 1 Uhr Gott, der Herr Ober Leben und Tod, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . U r g r o ß m u t t e r , Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n und Tante 

Johanne Pötsch 
geb. Mali uUi 

Schirwindt, Kreis Sch loßberg 

Atter von 80 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Traner 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Herta Ruttel, geb. B r e m e k a m p - P ö t s c h 

4:J Essen-Steele, Fttllenkamp 37, den » . November lsüw 

Nach einem er fü l l t en Leben entschlief meine liebe Mutter und 
Schwiegermutter, unsere gute G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante 

Emma Guschka 
geb. Parplies 
aus Gerdauen 

im gesegneten Alter von 92 Jahren. 

In tiefem Leid für alle, 
die mit uns trauern 
Meta Falkner, geb. Guschka 

221 Itzehoe-Edendorf, Holtweg 36, den 22. November 1969 

Unsere liebe bis zuletzt treusorgende Mutter 

Emma Bogdanski 
aus G r u n a u - H ö h e , Kreis Elbing 

<l<*iv iU\ 
verstarb kurz nach Vollendung ihres 92. Lebensjahres in Neu­
m ü n s t e r (Hlostein). 

Eugen Bogdanski 
28 Bremen, Wachmanmstraße 82 

Gertrud Spiller, geb. Bogdanski 
23 Kiel-Wik, Itzehoer Straße 7 

Allen Freunden und Heimatbekannten danken wir für die 
wohlwollende Teilnahme. 

Meine liebe Mutter 

Minna Eschment 
geb. Josupeit 

aus Birkenried, Kreis Gumbinnen 

ist im Alter von 77 Jahren nach kurzer Krankheit von uns 
gegangen. 

In stiller Trauer 
Dr. med. Rita Eschment 
und alle A n g e h ö r i g e n 

7024 Bernhausen, K a r l s t r a ß e 10, den 23. November 1969 

Beerdigung fand am Mittwoch, dem 26. November 1969, 11 Uhr. 
in Bernhausen statt. 

Nach langem, tapfer ertragenem Leiden entschlief am 5. No­
vember 1969 unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Wilhelmine Kuhnke 
geb. Domscheit 

aus Kukers, Kreis Wehlau 

rm Arter von 80 Jahren. 

2 Hamburg 20, Scheideweg 9 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Maria Marks, geb. Domscheit 

Die Beisetzung fand am 14. November 1969 auf dem Stadt. 
Friedhof in Berlin-Britz statt. 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben! 
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Unsere liebe Muttel und Omi. Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Elisabeth Perband 
geb. Goerke 

13. 6. 1891 t 24. 11. 1969 

hat uns für immer verlassen. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 

Marta Perband 

Rudolf Perband und Frau Brigitte, geb. Daniel 

mit Christian und Wolfgang 

Siegfried Perband und Frau Elisabeth, geb. Kluss 
mit Renate 

2102 Hamburg 93, R o t e n h ä u s e r S t r a ß e 12 

Nach schwerer Krankheit entschlief heute meine geliebte Frau, 
meine gute Mutter und Schwiegermutter, unsere liebe Oma, 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Frieda Neubacher 
geb. Schlick 

Schanzenort, Kreis Ebenrode 

im 74. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Fritz Neubacher 
Gerhard Neubacher und F r a u Lieselotte, 

geb. Dombrowski 
Marc und Rolf Peter 
Anna Schlick 
und Verwandte 

224 Heide (Holstein), Gorch-Fock-Str. 22, den 28. November 1969 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 2. Dezember 1969, in 
der Kapelle des S ü d f r i e d h o f e s statt. 

Meine liebe, treusorgende Frau , unsere herzensgute Mutter 
und G r o ß m u t t e r 

Frieda Wagner 
geb. Fach 

aus Soldau, Kreis Neidenburg, O s t p r e u ß e n 

ist am 9. November 1969 i m Alter von 73 Jahren nach kurzer, 
schwerer Krankheit von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Ernst Wagner 
Rudolf Wagner und F r a u Magdalena, 

geb. Sulima 
Herbert Gleisner und F r a u Gerda. 

geb. Wagner 
Herbert Meier und F r a u Brigitte. 

geb. Wagner 
Ulrich, Gerhard u. Ute als Enkelkinder 

563 Remscheid. H o c h s t r a ß e 33, den 9. November 1969 

Nach langer Krankheit , aber ganz unerwartet, verstarb am 
24. November 1969 unsere liebe Schwester. S c h w ä g e r i n und 
Tante 

Wanda Ennulat 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

Sie folgte nach wenigen Wochen ihrer am 18. Oktober 1969 ver­
storbenen Schwester 

Erna Schoepf 
geb. Ennulat 

in die Ewigkeit. 
In stiller Trauer 
Martha Leidig , geb. Ennulat 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

8 M ü n c h e n - O b e r m e n z i n g . Bauseweinallee 34 

Nach kurzer, schwerer Krankhei t entschlief heute unsere liebe 
Mutter, G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , unsere Tante, Frau 

Emma Hinz 
geb. Achenbach 

aus Pil lkallen, O s t p r e u ß e n 

im 85. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Gertrud Schmidtke, geb. Hinz, mit Familie 
Ing. Eduard Hinz mit Familie 

8080 F ü r s t e n f e l d b r u c k , Ordenslandstr. 7, den 15. November 1969 
8702 V e i t s h ö c h h e i m bei W ü r z b u r g , S o n n e n s t r a ß e 25 

Die Trauerfeter fand am 18. November 19<?9 im Krematorium 
de« M ü n c h e n e r Ostfrieribofps statt 

Nach kurzer Krankheit ist am 21. November 1969 unsere liebe 
gute Schwester. S c h w ä g e r i n . Tante und G r o ß t a n t e , F r ä u l e i n 

Margarethe Kannegiesser 
aus K ö n i g s b e r g - M e g e t h e n , Kronprinzenweg 11 

im 88. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Luise Schlick 
K ä t h e Schink 
Gertrud Minuth 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

672 Speyer. J a h n s t r a ß e 4. den 24. November 1969 

Die Beerdigung fand am 23. November 1969 in Ergenzingen 
statt. 

A m « . November i ^ ' S ' T ' u S e r / T u " 

und Tante 

Margarete Gutzeit 
geb. Becker 

aus Borchersdorf, Kre is Samland 

im 71. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Rudolf Gutzeit 

3002 Bissendorf, Kreis Burgdorf, den 22. November 1969 

A m 22. Oktober 1969 verstarb unsere liebe Mutter. G r o ß - und 
U r g r o ß m u t t e r 

Johanna Preugschat 
geb. Teweleit 

geb. 25. 6. 1889 in Bergental, O s t p r e u ß e n 
zuletzt wohnhaft in Schattenau. K r . Tilsit-Ragnit 

Ihr s e h n s ü c h t i g e r Wunsch, zu ruhen in der Heimaterde ging 
nicht in E r f ü l l u n g . 

l m Namen , 
aller trauernden Hinterbliebenen 
Emma Gerlach, geb. Preugschat 
K a r l Gerlach 

4951 D ü t z e n . A m Sportplatz 12, im November 1969 

Vater und Mutter ruhen nun auf dem Friedhof in D ü t z e n . 
Kreis Minden (Westfalen). 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ging am 18. November 1969 unser-e 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Tante 

Berta Schweiger 
geb. Knies 

aus Skomanten, Kreis Lyck 

i m 87. Lebensjahre f ü r immer von uns. 

Margarete LangHeinrich, geb. Schweiger 
Dr. Otto Schweiger und Frau Edith , geb. Merten 
Axe l 
Wulf Udo Schweiger 
und Anverwandte 

A u f dem Friedhof in Schwerin (Mecklenburg) hat sie ihre 
letzte R u h e s t ä t t e gefunden. 

Wir trauern um unsere liebe Mutter und Oma, Frau 

Elsbeth Magnus 
geb. Zander 

aus Tilsit, L i n d e n s t r a ß e 27 
» 12. 9. 1895 t 1. 11» 1969 

Gabriele Magnus 
Dr. Heinz-Erhardt Magnus 
Hans-Joachim Magnus 

und ihre Familien 

l Berl in 49. G o l t z s t r a ß e 22 

E i n gutes Herz hat a u f g e h ö r t zu schlagen! 

Magdalene Schenk 
geb. Krieger 

aus Karke ln , Elchniederung, zuletzt Rendsburg 
* 21. 10. 1884 t 28. 11. 1969 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Toni Reich, geb. Schenk 

237 Rendsburg, Bugenhagenweg 7 

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute nach langer, 
schwerer Krankhei t mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, Opa. Bruder und Onkel 

Emil Adebar 
aus Agi l la (Haffwerder), O s t p r e u ß e n 

i m Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
A n n a Adebar, geb. Ziplies 
Kinder und Enkelkinder 

rw42 Munster. Wittekinrierunri 36. den 18. November 19R« 

Mein inniggeliebter Mann , unser g ü t i g e r , treusorgender Vater 
Schwiegervater und G r o ß v a t e r mein lieber Bruder , Schwager 
und Onkel 

Walter Friedländer 
aus Woytnicken bei Pobethen, Samland 

ging nach kurzer Krankhe i t unerwartet am 22. November 1969 
im 65. Lebensjahre von uns. 

In tiefem Schmerz 
Fr ieda F r i e d l ä n d e r , geb. S p a n d ö c k 
Hannelore Sommer, geb. F r i e d l ä n d e r 
D r . Hansheinrich F r i e d l ä n d e r 
Helmut Sommer 
Edith F r i e d l ä n d e r , geb. Richter 
Hans-Hermann, Heidemarie. 
Kerstin und Sabine 
Betty Lange, geb. F r i e d l ä n d e r 
Heinz-Joachim Lange 
B ä r b e l Lange 

67 Ludwigshafen am Rhein, den 22. November 1969 
C a r l - B o s c h - S t r a ß e Nr . 229 
Wir haben unseren lieben Entschlafenen am Mittwoch, dem 
26. November 1969, auf dem Friedhof in Neuhofen (Pfalz) zur 
letzten Ruhe geleitet. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verstarb nach langem Leiden 
mein geliebter Mann , unser treusorgender Vater und Schwieger­
vater 

Alfred Bittihn 
Bauingenieur und Gewerbeschulrat a. D. 

aus K ö n i g s b e r g P r . 

fern unserer teuren Heimat im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Dora Bit t ihn, geb. Haak 
Wolfgang Bit t ihn und F r a u Wilma 
Tngeborg Bitt ihn 

6927 Bad Rappenau. B e r g s t r a ß e 29. den 12. November 1969 

Die Beerdigung hat auf dem Friedhof Neckarsulm 1 statt­
gefunden. 

A m 14. November 1969 entschlief nach langer K r a n k h e i t mein 
lieber Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater, Opa und 
Uropa Stv»*4'»fin i ****** 

Richard Strache 
aus Alienstein. O s t p r e u ß e n . S c h l o ß s t r a ß e 1 

nach vollendetem 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Lore Strache, geb. K n a u e r 
Ursula Warnecke, geb. Strache 
Lore Dammann, geb. Strache 
G ü n t e r strache 
und alle A n g e h ö r i g e n 

3139 Streetz, Kreis L ü c h o w - D a n n e n b e r g (Elbe) 

Nach kurzer, schwerer Krankhe i t und doch zu p l ö t z l i c h und 
unerwartet entschlief i m Al ter von 72 Jahren mein lieber 
Mann, unser guter Opa 

Adolf Kallweit 
- aus G r o ß g a r t e n , Kre i s Angerburg 

In stiller Trauer 
i m Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Margaretha Kal lweit 

2 Hamburg 71, S t e p h a n - Z w e i g - S t r a ß e 22, im November 1969 

A m Sonnabend, dem 22. November 1969, rief Gott der H e r r 
p l ö t z l i c h und u n f a ß b a r f ü r uns meinen lieben, treusorgenden 
Mann und Vater, den 

Landwirtschaftsrat 

Ernst Conrad 
im Alter von 53 Jahren heim in seinen Frieden. 

In tiefer Betroffenheit, 
doch mit christlicher Gelassenheit 
Elisabeth Conrad, geb. De Brabandere 
Christiane Conrad and A n g e h ö r i g e 

2838 Sulingen, Danziger S t r a ß e 12 

i l 2 U 1 0 ^ r N « O « V e m b e r £ 2 v e r s t * r b iniolge eines Unfalls mein 
lieber Mann , unser lieber Vater und Bruder , der 

i Lehrer i . R. und Organist 

Wilhelm Dams 
zuletzt Ober-Plehnen. Kre i s Rastenburg 

im Al ter von 86 Jahren. 
In stiller T r a u e r 
i m N a m e n der Fami l ie 
Johanna Dams 

3091 Martfeld 157 
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A m 26. November 196» schied von uns aus den Reihen der altan 
Z ü c h t e r einer Ihrer g r ö ß t e n 

Curt Krebs-Schimmelhof 
im Alter von 82 Jahren. 

Bis zuletzt war er Vorstandsmitglied unseres Verbandes, stets 
e r f ü l l t von dem Wunsch, das Trakehner Pferd in m ö g l i c h s t e r 
Vollkommenheit zu erhalten zur Erinnerung und zur Ehre 
seiner geliebten Heimat O s t p r e u ß e n . 

Er wird von uns nie vergessen werden. 

T R A K E H N E R V E R B A N D 

Dr. Schllke 
V o r s i t z e n d e r 

2 Hamburg, den 26. November 1969 

Die Trauerfeier hat am 1. Dezember 1969 in Rantzau mit an­
s c h l i e ß e n d e r Beisetzung auf dem alten Friedhof in P l ö n statt­
gefunden. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief unerwartet mein 
innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. 
G r o ß v a t e r , Bruder, Schwiegersohn. Schwager und Onkel 

Karl Brucks 
* 24. 7. 1898 t 21. 11. 1969 

aus Sensburg, O s t p r e u ß e n , und K ö n i g s b e r g Pr. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Frieda Brucks, geb. Paul 

3001 Brelingen, A m Osterfeld 220, den 29. November 1969 

Die Beisetzung fand am Mittwoch, dem 26. November 1969, in 
Brelingen statt. 

Befiehl dem Herrn deine Wege 
und hoffe auf ihn, er wird's wohl 
machen. Ps. 37, 5 

Heute rief Gott der Herr meinen lieben Mann 
unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e i 
Bruder, Schwager und Onkel 

Adalbert Hanau 
• 4. 12. 1891 Heiderode t 18. 11. 1969 

aus Schillgallen, Kreis Labiau 
heim in seinen Frieden. 

In tiefer Trauer 
Erna Hanau, geb. Proplesch 
Friedrich Becker und Frau Hildegard, 

geb. Hanau 
Erich Loose und Frau Eva, 

geb. Hanau 
Christiane und Carola 

2802 Baden bei Bremen, Birkenweg 5, den 18. November 1969 
Die Beisetzung fand am 22. November 1969 in Baden statt. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 
26. November 1969 mein lieber Vater, Schwieger­
vater und Bruder 

Otto Wittko 
aus Benkheim, Kreis Angerburg 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer 
Horst Zimmermann und Frau Kosmarie, 

geb. Wittko 
und alle GeschwiMri 

22 Elmshorn, Sch i l l ers traßc 11 

Am 20. November 1969 verschied in M ü n c h e n , für uns alle un­
erwartet, mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater 
und Opa, Herr 

Hans Jacobeit 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 61 Jahren. 

In stiller Trauer 
Dora Jacobeit, geb. Unruh 
Ilse Link mit Familie 
Ute Sturm mit Familie 

8940 Memmingen, F e y s t r a ß e 4, Lauben 

Die Trauerfeier mit a n s c h l i e ß e n d e r Feuerbestattung hat auf 
Wunsch des Verstorbenen in aller Stille stattgefunden. Die 
Urne findet ihre letzte R u h e s t ä t t e auf dem Waldfriedhof in 
Memmingen. 

Mitten aus seinem u n e r m ü d l i c h e n Wirken für die Beiantje 
semer o s t p r e u ß i s c h e n Landsleute wurde plötz l ich am 18. No­
vember 1969 mein herzensguter Onkel, unser lieber Vetter 
und Freund 

Erich Münk 
Bremerhaven-G. — K ö n i g s b e r g Pr. 

im 66. Lebensjahre abberufen. 

Im Namen aller Trauernden 

Inge Breuner, geb. M ü n k 

1 Berlin 33, S p e c h t s t r a ß e 21/23 

Er ruht nun neben seiner lieben Gattin auf dem G e e s t e m ü n d e r 
Friedhof. 

Am 26. November 1969 verstarb nach längerer , schwerer Krank­
heit im 79. Lebensjahre unser lieber Vater, Schwiegervater und 
Großvater , unser Schwager und Onkel 

Leopold Warlies 
Kaufmann und Gastwirt 

aus Schönf l i eß , Kreis Rastenburg, Os tpreußen 

Wir trauern um ihn 
Ernst-Georg Biller und Frau Dorothea, 

geb. Warlies, mit Christiane 
G ü n t e r Warlies und Frau Ria, 

geb. Slabke, mit Silke 
und alle A n g e h ö r i g e n 

221 Itzehoe, Sandberg 153 

Es ist bestimmt in Gottes Rat — 
Nach langer, schwerer, tapfer ertragener Krankheit 
entschlief am 15. November 1969 fern seiner un-

• vergessenen o s t p r e u ß i s c h e n Heimat mein lieber, 
treusorgender Mann, unser liebster Vater und 
Schwiegervater, g ü t i g e r Opi und letzter Bruder, 
lieber Schwager und Onkel 

Karl Tolksdorf 
Kaufmann 

aus Alienstein, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Hedwig Tolksdorf, geb. Graemer 
Roberto Ermacora und Frau Dorothea, 

geb. Tolksdorf; Paris 
Rainer-G. Tolksdorf und Frau Christiane, 

geb. Lucius; Kie l 
Karla-Donate Tolksdorf; Windhoek (SWA) 
Enkelchen Stefano 
Helene Tolksdorf 

24 Lübeck , H ü x t e r t o r a l l e e 49 

Die Trauerfeier fand am 20. November 1969 im Krematorium 
des Vorwerker Friedhofes statt. 

Mein lieber Mann, unser guter Vater und G r o ß v a t e r 

Otto Schattner 
aus Sehmen. Kreis Bartenstein 

halt uns am 13. November 1969 im Alter von 
immer verlassen. 

66 Jahren für 

in stiller Trauer 

Elise Schattner, 
und Kinder 

geb. Kossack 

2432 Harmsdorf bei Lensahn 

Am 22. Oktober 1969 verstarb nach l ä n g e r e m Leiden und einem 
arbeitsreichen Leben mein lieber Pflegevater und guter Opa, 
Bruder und Onkel 

Otto Berneik 
aus Seestadt Pillau 

im 78. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Familie Paul Herrmann 

!14 B r e m e r v ö r d e , J o h . - K l e e n - S t r a ß e 21 

Am Totensonntag verstarb unser lieber 

Bezirksvertreter 
für das Kirchspiel Judtschen (Kanthausen) 

Karl Schmidtke-Altweiler 
geb. 8. 12. 1897 

Der Verstorbene hat nach der Vertreibung allen Landsleuten 
treu gedient und auch in der Heimat sich bereits für die A l l ­
gemeinheit stets mit allen seinen K r ä f t e n eingesetzt. 
Kar l Schmidtke liebte seinen landwirtschaftlichen Beruf von 
ganzem Herzen und ü b t e ihn bis zum Sch luß aus. E r war 
seinen S ö h n e n ein gutes Vorbild und hat sie im p r e u ß i s c h e n 
Geist erzogen. Mit seinen alten Kameraden der 12. Ulanen 
füh l te er sich immer verbunden. 
Wir trauern mit seiner verehrten Frau und der ganzen 
Familie um diesen heimattreuen Mann, dem wir ein dankbares 
Gedenken bewahren werden. 

F ü r die Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
Hans K u n t z e . Kreisvertreter 

t 
Heute entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter, un­
sere gute Oma, Uroma, Schwe­
ster. S c h w ä g e r i n und Tante 

Emma Bader 
geb. Kieselbach 

im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 
Alfred Bader 
und alle Anverwandten 

58 Hagen, den 26. November 1969 
H e l m h o l t z s t r a ß e 25 

Margaretha Rasch 
geb. Schweighöfer 

aus S t a l l u p ö n e n , Ostpr. 
• 11. b. 1883 f 26. 11. 1969 

Su war uns eine herzensgute Mutter , Schwiegermutter, Schwester, 
Tante und Kusine . 

In st i l ler Trauer 
Arno Rasch 
Gertrud Rasch, geb. M a i l k c 
Betty Schweighöfer, X611 Hildburghausen 
Meta Bertling, geb. Schweighöfer , 216 Stade 

2 Hamburg 63, A m Hasenberge 37 

Die Beisetzung findet statt am Dienstag, dem 9. Dezember 1969, uro 12 Uhr von 
der Kape l l e 11 des Ohlsdnrfer F " P r i h n f » c 

M e i n lieber Mann , unser guter Vater, Bruder, Schwiegervater, Opa, Schwager und 
Onke l 

Rudolf Naujok 
ist am 25. Noveimber 1969 im 67. Lebensjahre plötzlich und unerwartet ent­
schlafen. 

Em mit Arbei t , Treue und Sorge für »eine Famil ie er fü l l tes Leben ist a l lzufrüh 
zu Ende gegangen. 

In tiefer Trauer 

Helene Naujok, geb. Petereit 

Günther Petzoldt und Frau Renate, geb. Naujok 

Hans-Joachim Naujok und Frau Ingeborg, 

geb. Mautz 

Herwarlh Naujok und Frau Krimhild, geb. Fri tz 

Charlotte Naujok 

alle Enkelkinder und Verwandte 

6277 Camberg rm Taunus, K le i s t s t r aße 7 

Die Trauerieier fand am Sonnabend, dem 29 November 1969, um 14.00 Uhr, auf 

riem Friedhof i-n Camberg statt 
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D ie O p p o s i t i o n gegen den V i e t n a m - K r i e g , 
die sich M i t t e des M o n a t s N o v e m b e r i n 
Demons t ra t ionen v o n M i l l i o n e n A m e r i ­

kanern ä u ß e r t e , ist in hohem G r a d geeignet 
das gesteckte Z i e l , n ä m l i c h die schnelle Beendi­
gung des V i e t n a m - K r i e g e s , zu ve re i t e ln . W i e 
k a n n v o n den nordvie tnamesischen K o m m u n i ­
sten, die i n Paris mit den A m e r i k a n e r n am V e r ­
handlungst isch si tzen, auch nur die geringste 
K o n z e s s i o n erwarte t werden, wenn in A m e r i k a 
selbst eine m ä c h t i g e und mi l i tan te Bewegung 
den A b z u g der amer ikanischen Truppen aus 
V i e t n a m ohne jede Rücks icht auf Ve rhand lungs ­
ergebnisse fordert? W a s die Demonst ranten in 
W i r k l i c h k e i t ve r langen , ist eine bedingungslose 
K a p i t u l a t i o n A m e r i k a s . M a n braucht sich nicht 
zu wundern , d a ß der nordvie tnamesische Regie­
rungschef den Demonst ranten seine Zus t immuna 
und seine G l ü c k w ü n s c h e ü b e r m i t t e l t . 

Er befindet sich damit genau auf dem K u r s 
v o n H o C h i M i n h , der 1965 i n e iner Regierungs­
e r k l ä r u n g sagte: „Auf den fünf Kon t inen t en und 
selbst i n den V e r e i n i g t e n Staaten entstand eine 
m ä c h t i g e und breite B e w e g u n g v o n Tausenden 
und v o n M i l l i o n e n a l l e r pol i t i schen Richtungen 
und Glaubensbekenntnisse , die v o n der amer i ­
kanischen Reg ie rung eine sofortige Beend igung 
des Kr i eges fordern." Schon damals füh l t e man 
sich an Ä u ß e r u n g e n H i t l e r s erinnert , der auf 
G r u n d e in iger be langloser V o r g ä n g e sich w ä h ­
rend des Z w e i t e n W e l t k r i e g e s d ie M e i n u n g b i l ­
dete, die U S A s t ä n d e n k u r z davor , ant isowje­
tisch und ant isemit isch zu werden , u n d daraus 
die B e s t ä r k u n g seines Glaubens an den „End­
s ieg" schöpf te . 

Position wurde schwieriger 
D i e m i l i t ä r i s c h e Lage i n V i e t n a m ist nicht so, 

d a ß die A m e r i k a n e r an K a p i t u l a t i o n z u denken 
h ä t t e n . D i e K ä m p f e s ind abgek lungen , d ie V e r ­
luste sehr s tark gesunken, i n v i e l e n T e i l e n des 
Landes k a n n sich der V e r k e h r , der ze i tweise 
fast v ö l l i g z u m E r l i e g e n g e k o m m e n war , w iede r 
nahezu n o r m a l en twicke ln , selbst i n dem be­
r ü c h t i g t e n M e c o n g - D e l t a . Das sagen a m e r i k a n i ­
sche Berichte aus, auch d a ß die s ü d v i e t n a m e s i ­
sche V e r w a l t u n g w iede r funkt ioniere und auf 
neun Zehn te l dieses M e c o n g - G e b i e t e s die K o n ­
t ro l le fest i n H ä n d e n - habe. M a n w e i ß , d a ß N o r d ­
v i e t n a m v o n e iner schweren Wir t schaf t skr i se 
e r s c h ü t t e r t w i r d u n d immer mehr auf die H i l f e 
Rotchinas angewiesen ist, u m seine V e r s o r g u n g 
zu s ichern: e ine E n t w i c k l u n g , die seine Unab­
h ä n g i g k e i t a l sba ld g e f ä h r d e n kann . 

T ro t zdem ist die Pos i t i on des amer ikan i schen 
P r ä s i d e n t e n N i x o n durch den A n s t u r m der 
Kr i egsgegne r s chwie r ig geworden . Z w a r haben 
sich 57 Prozent der B e v ö l k e r u n g gegen solche 
Demons t ra t ionen ausgesprochen, aber d ie M e h r ­
heit, mi t der N i x o n i m Jah re 1968 g e w ä h l t 
w ü r d e , w a r knapp , u n d w e n n er e ine zwei te 
A m t s p e r i o d e i m W e i ß e n H a u s g e w i n n e n w i l l , 
so k a n n er auch auf marg ina le G r u p p e n seiner 
W ä h l e r nicht verz ich ten . D i e ö f fen t l i che M e i ­
nung, sowei t sie sich i n d iesen Demons t ra t ionen 
manifestiert , k a n n i h m nicht g l e i c h g ü l t i g se in . 
Tro tzdem hat N i x o n bis jetzt ke ine N a c h g i e b i g ­
kei t gezeigt. E r hat r u h i g e r k l ä r t , d a ß die De ­
monst ra t ionen auf seine E n t s c h l ü s s e nicht d ie 
geringste W i r k u n g haben w ü r d e n , u n d es ku r ­
siert sogar v o n i h m das W o r t , er werde nicht 
der erste P r ä s i d e n t der V e r e i n i g t e n Staaten sein , 
der e inen K r i e g v e r l o r e n hat. Seine S t ä r k e ist, 
d a ß immerh in die M e h r h e i t der A m e r i k a n e r 
eine K a p i t u l a t i o n i n V i e t n a m nicht w ü n s c h t u n d 
die F o l g e n erkennt , d ie e i n solcher Schritt nach 
sich z iehen w ü r d e . Seine S c h w ä c h e ist, d a ß er 
i m W a h l k a m p f die Beend igung des V i e t n a m ­
kr ieges a n g e k ü n d i g t hat, ohne aber d ie Ent­
schlossenheit z u zeigen, das Ende des K r i e g e s 
notfal ls auch mit G e w a l t zu e r zwingen . Diese 
S c h w ä c h e a l l e rd ings ist e in E rb t e i l , das i h m 
K e n n e d y u n d J o h n s o n h in ter lassen haben. D e r 
K r i e g i n V i e t n a m w a r schon, als K e n n e d y die 
ersten g r ö ß e r e n Truppenkont ingen te schickte, 
als eine reine Schutzakt ion konz ip ie r t , be i der 
n iemals daran gedacht war , N o r d v i e t n a m an­
zugreifen und die nordvie tnamesische Reg ie rung 

D a s D i l e m m a u m 

V i e t n a m 

an Or t und Stel le z u zwingen , ihre A t t a c k e n 
auf S ü d v i e t n a m e inzus te l len . N o r d v i e t n a m 
wurde z w a r bombardier t , aber mi t dem sorg­
fä l t ig begrenzten Z i e l , den Aufmar sch der N o r d ­
v ie tnamesen i n S ü d v i e t n a m u n d die V e r s o r ­
gung des V i e t k o n g mit K r i e g s m a t e r i a l z u be­
h indern . E i n K r i e g aber, i n dem m a n sich selbst 
den S i e g verbietet , ist schwer, w e n n nicht un ­
m ö g l i c h zu f ü h r e n . E i n Ergebnis ist nicht erre ich­
bar. Lange V e r l u s t l i s t e n u n d r ies ige K r i e g s ­
kos ten l e i t en W a s s e r auf die M ü h l e n e iner 
Oppos i t i on , die nicht nur aus w a h r e n Fr iedens­
freunden u n d H ü t e r n der Mensch l i chke i t be­
steht, sondern i n der am ak t i v s t en d ie jen igen 
s ind, die die Reg ie rung A m e r i k a s aus ganz an­
deren G r ü n d e n at tackieren und den K r i e g als 
V o r w a n d benutzen. 

Mittel und Ziel 
Es spiel;: für j enen T e i l der opponie renden 

Demonst ranten , die d ie A n t i k r i e g s p r o p a g a n d a 
nur als e in M i t t e l benutzen, um ihre e igenen 
r e v o l u t i o n ä r e n Z i e l e zu ver fo lgen , gar ke ine 
Ro l l e , welche F o l g e n zwei fe l los e in t re ten w ü r ­
den, g ä b e d ie Reg ie rung i h r en Fo rde rungen 
nach. G a n z a l l geme in k a n n vorausgesehen wer­
den, d a ß das Prest ige der V e r e i n i g t e n Staaten 
bei V e r b ü n d e t e n w i e be i G e g n e r n eine schwere 
E i n b u ß e erl i t te . Prest ige und namentl ich m i l i ­

t ä r i s c h e s A n s e h e n s ind aber die V o r a u s s e t z u n g 
da fü r , in terna t ionale Konf l i k t e ohne G e w a l t ­
anwendung erfolgreich durchzustehen. Insofern 
k a n n e i n Pres t igever lus t der ersten Wel tmach t 
sehr w o h l i n der Zukunf t v i e l e Blu topfer kosten, 
d ie sich A m e r i k a sonst ersparen k ö n n t e . N ä h e r 
l i egen aber die F o l g e n einer amer ikan i schen 
K a p i t u l a t i o n , w i e sie die Demons t ran ten mit 
U n t e r s t ü t z u n g v o n Professoren und sogar Sena­
toren ve r l angen , i n V i e t n a m selbst he rvor rufen 
w ü r d e n . D i e erste Konsequenz , schrieb Joseph 
A l s o p dieser Tage i n seiner K o l u m n e , w ü r d e , 
w i e j edermann voraussehen k ö n n e , e in ka l t ­
b l ü t i g e s M a s s a k e r unter e in paar M i l l i o n e n S ü d ­
v ie tnamesen sein, die den V e r e i n i g t e n Staaten 
ih r V e r t r a u e n geschenkt haben. W e r dies be­
zweif le , so l l e sich ü b e r das schreckliche M a s s a ­
ker in formieren , das v o n den K o m m u n i s t e n un­
ter 3500 a l ten M ä n n e r n , F rauen u n d K i n d e r n 
angerichtet wurde . Dieses G e m e t z e l i n H u e sei 
w e i t h i n i r r a t i o n a l gewesen . D i e Ermorde ten w a ­
ren wede r Beamte noch Solda ten der s ü d v i e t ­
namesischen A r m e e , j a die meis ten v o n ihnen 
w a r e n nicht e inma l B lu t sve rwand te solcher b ö s e r 
„ i m p e r i a l i s t i s c h e r L a k a i e n " . T ro tzdem seien sie 
bei l ebendigem Le ib verbrannt oder mit auto­
matischen Waffen n i e d e r g e m ä h t oder zusam­
mengekettet und mit dem H a m m e r erschlagen 
worden , als V e r g e l t u n g dafür , d a ß H u e es ver ­
s ä u m t hatte, den „ V o l k s a u f s t a n d " h e r v o r z u ­

br ingen , den die k o m m u n i s t i s c h e n Fuh re r er­
wartet hat ten. „ M a n c h e v o n i h n e n w a r e n K a t h o ­
l i k e n " , sagt A l s o p , „ u n d w u r d e n desha lb mit 
besonderer B r u t a l i t ä t m i ß h a n d e l t . " 

In S ü d v i e t n a m gibt es mehr als e ine M i l l i o n 
K a t h o l i k e n , v i e l e v o n i h n e n F l ü c h t l i n g e aus 
dem kommuni s t i s chen N o r d e n . W a s s o l l aus 
ihnen werden? 

U n d was s o l l aus der M i l l i o n S ü d v i e t n a m e s e n 
werden , d ie für d ie S a i g o n e r R e g i e r u n g unter 
Waf fen stehen? W a s aus den Hunde r t t ausen ­
den v o n M i t g l i e d e r n des Selbstschutzes i n den 
D ö r f e r n , d ie r e g e l m ä ß i g für d ie M ö r d e r t r u p p s 
der K o m m u n i s t e n d ie Z i e l s c h e i b e n s ind? fragt 
A l s o p . Der amer ikan i s che Nachr ich tend iens t 
habe vorausgesagt , d a ß d ie me i s t en d ieser M e n ­
schen g e t ö t e t w e r d e n w ü r d e n — eine v o r s i c h ­
tige S c h ä t z u n g nennt e ine Z a h l v o n 1,5 M i l l i o ­
nen _ ( w e n n e i n a m e r i k a n i s c h e r A b z u g zu 
e inem S i e g H a n o i s f ü h r t e . 

Spiegelbild der Verwirrung 
M a n fragt sich, ob d ie Demons t r an t en v o n 

M i t t e O k t o b e r dann ebenfa l l s auf d ie S t r a ß e 
gehen w ü r d e n , u m gegen d ie Racheak t ionen 
der K o m m u n i s t e n zu pro tes t ie ren , w e n n diesen 
freie B a h n gegeben ist. W a h r s c h e i n l i c h nicht. 
A b e r d iese Ge fah r ist i n der Ta t e in guter 
G r u n d da fü r , d a ß P r ä s i d e n t N i x o n nicht berei t 
ist, den W e g des i n n e n p o l i t i s c h ger ings ten 
W i d e r s t a n d e s zu gehen, sondern nach M ö g l i c h ­
ke i t der V e r a n t w o r t u n g gerecht z u werden 
sucht, d ie d ie P r ä s i d e n t e n K e n n e d y und J o h n ­
son für d ie V e r e i n i g t e n Staaten ü b e r n o m m e n 
haben. Deu t l i che r als N i x o n hat V i z e p r ä s i d e n t 
A g n e w die S i tua t ion charakter i s ie r t , Er sagte, 
der sogenannte M o r a t o r i u m s p r o t e s t se i e in 
S p i e g e l b i l d der V e r w i r r u n g , i n der sich A m e ­
r i k a heute befinde, i n e inem Z e i t p u n k t , in dem 
an die S te l le der Ü b e r z e u g u n g durch R e d e n und 
Büche r z e r s t ö r e r i s c h e D e m o n s t r a t i o n e n t re ten t 

durch die u n ü b e r z e u g t e Pe r sonen z u e iner 
A k t i o n ge t r ieben w e r d e n s o l l e n . „Ein G e i s t des 
na t iona len M a s o c h i s m u s herrscht v o r " , sagte der 
V i z e p r ä s i d e n t , „ u n d w i r d e rmut ig t v o n e inem 
kraf t losen K o r p s frecher Snobs , d i e sich als 
In te l l ek tue l l e bezeichnen." 

Es ist a l l e rd ings fragl ich, ob e ine C h a r a k t e r i ­
s ierung in d ieser Schä r f e d ie A d r e s s a t e n i n d ie­
sem Ze i tpunk t ü b e r h a u p t noch z u e r re ichen ve r ­
mag. Desha lb suchen f ü h r e n d e amer ikan i sche 
Ze i tungen eine v e r m i t t e l n d e H a l t u n g e inzuneh­
men, um den K o n t a k t mit so lchen M i t l ä u f e r n 
der Demons t r a t ionen w i e d e r z u g e w i n n e n , d ie 
t a t s äch l i ch in guter Abs ich t aus i h r en pazi f i s t i ­
schen U b e r z e u g u n g e n heraus h a n d e l n zu m ü s ­
sen g laub ten . So schrieb d ie „ H e r a l d T r i b ü n e * 
folgende S ä t z e : „ O b das M o r a t o r i u m n u n als 
e in u n g l ü c k l i c h e r A p p e l l an d ie S t i m m u n g der 
M a s s e n oder als e in A u s d r u c k des a m e r i k a n i ­
schen G e w i s s e n s angesehen w i r d — auf jeden 
F a l l ist es e ine Tatsache, e ine Tatsache ohne 
V o r b i l d , d ie i r g e n d w i e i n d ie a n d e r e n pe in­
l ichen F a k t e n des a m e r i k a n i s c h e n D i l e m m a s 
e i n g e p a ß t werden m u ß Das M o r a t o r i u m hat 
e inen M a r k s t e i n gesetzt, und der K u r s der ame­
r ikan ischen P o l i t i k kcinn nicht derse lbe b le iben 
w i e bisher ." 

Politisches Leben vergiftet 
A u c h dies ist eine rem innenpol i t i sche Er­

w ä g u n g , d ie die F a k t e n der W e l t p o l i t i k und der 
amer ikan i schen A u ß e n p o l i t i k in A s i e n , nament­
lich auch das Schicksa l der S ü d v i e t n a m e s e n v ö l ­
l i g u n b e r ü c k s i c h t i g t l äß t . Sie entspricht insofern 
nicht der V e r a n t w o r t u n g , die d ie We l tmach t 
A m e r i k a nicht nur in S ü d o s t a s i e n zu t ragen hat. 
A b e r auch innenpo l i t i s ch gesehen w ü r d e die 
K a p i t u l a t i o n A m e r i k a s , wenn ü b e r h a u p t , nur 
sehr kurz f r i s t ige E r l e i ch t e rungen mi t sich br in­
gen. „ J e d e r N a r r so l l te e inzusehen v e r m ö g e n * , 
sagte K o l u m n i s t A l s o p in se inem berei ts er­
w ä h n t e n A r t i k e l , „ d a ß die e t.e amer ikan i sche 
N i e d e r l a g e in e i n e m K r i e g e , gefolgt v o n den 
schreckl ichen K o n s e q u e n z e n i n V i e t n a m , aus­
reichen w ü r d e , das po l i t i sche L e b e n A m e r i k a s 
für e in V i e r t e l j a h r h u n d e r t zu ve rg i f t en . D ie 
Inqu i s i t ion nach dem angeb l ichen .Ver lus t 
C h i n a s ' w a r g i f t ig genug . A b e r s ie w ü r d e w i e 
e in K i n d e r s p i e l erscheinen, w e n n w i r ganz nutz­
los den K r i e g V i e t n a m v e r l ö r e n . " 

Antivietnamdemonstrationen in den U S A und in der Bundesrepublik: Sp i ege lb i ld der V e r w i r r u n g . 
Fotos: d p « 


